wu — alten nehmen Beſtellung auf biefe® Blatt 

an, für Bredlau — expedition der Leue Seitung, 

* . errenſtraße Nr. Io 

Suterkiond. Gebübr für den Raum einer ſechötpelllgen 
Petitzelle 1} Sgr. 

— —— — 


Dres 


* 266. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung. 

Wir laden hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſtanſtalt ſo zeitig zu veranlaſſen, 

Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich des Morgens und nur am Montage des Nachmittags. 
ſcheine in einer der unten genannten Kommanditen, welchen die Morgen-Ausgabe der Zeitung um 

Die ſtets wachſenden Anſprüche, welche an die großen Tagesblätter gemacht werden, 


der telegraphiſchen Nachrichten erfordert. 


— ——— — — — — 7 


Mittwoch den 


25. September 


Abonnements ⸗ Anzeige. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Wredlan 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Epeilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlatz 1 MI. 24 Sgr. 6 . 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


uvm 


1850. 


daß diefelben vor dem 1. Oktober bei dem hiefigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find. 

Die Ablieferung zur Poſt erfolgt ſtets in promptefter Weiſe. — Die hieſigen Abonnenten wollen die neuen Pränumerations⸗ 
Uhr, die Nachmittags-Ausgabe um 5 Uhr geliefert wird, in Empfang nehmen. 

ſteigern die Herſtellungskoſten in früher nicht geahnter Weiſe. Wir erinnern beiſpielsweiſe an die Geldopfer, welche die Beſchaffung 


Wenn wir deſſenungeachtet die Preiſe für das Abonnement ſowohl als für die Inſerate nicht erhöhen, ſo werden wir dazu lediglich durch die ſtarke Betheiligung des leſenden und inſerirenden Publikums 


in Stand geſetzt. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung iſt nach w 
lige Petit⸗Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1 Sgr. berechnet. 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. 
Albrechtsſtraße Nr. 52, bei Herren Stryck u. Tiesler. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Buttermarkt Nr. 4 (Ring), bei Herrn R. Scholz. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, dei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Breslau, im September 1850. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 
Paris, 92. September. Die Geſellſchaft des Dix 
Decembre beſchloß in geheimer Sitzung, ſich nicht anf: 
zulöſen. Die Spaltung in der Legimiſten⸗Partei erregt 
Senſation. ’ 
(Passage de l’Opera.) 5%, 93, 65. 
Hamburg, 23. September. Börfe flau. 
97%. Nordbahn 37%,. 
Getreidemarkt leblos. Del p. Oktober 23 ½, p. Mal 22%. 
Kaffee 4%, 4%, 4000 Sack umſatz. Zink 11000 Etnr. 
Lieferung und loco fpätere Abnahme 10¼½ . Stimmung 


günſtig. 

Stettin, 23. September. Kein Handel. Roggen 32 ½, 
34%, p. Herbſt 32¼½, 32 ½ bezahlt 32 Gld., p. Früh: 
ade 36%, Br. 36 ½ Gld. Räböl loco 12 ½ bezahlt, 

— ohne Handel. en 24, p. Geübjahe 22%, Br. 

’ „ 23. tember. dbahn 41 ¼ 

Wien 101 %. M. e 1 ar 


Darmftadt, 2. September. Der Finanzansfchng 
beantragt die Ablehnung proviſoriſcher Budget = Bewilli- 
gung und Proteſt gegen Verfaſſungs⸗Verletzungen. 

Hanau, 92. September. Der hieſige Stadtrath pe⸗ 
titionirt um Rückkehr der Regierung nach Kaſſel und 
um Entfernung der Miniſter. 

Turin, 20. September. Das klerikale Blatt Armo⸗ 
nia bringt eine Korreſpondenz aus Rom vom 13., wo: 
raus hervorgeht, daß Pinelli ſchließlich von dem heil. 
Vater an eine eigens beſtellte Kardinalkommiſſion gewie⸗ 
ſen worden iſt. Pinelli habe in Erwartung längerer 
Dauer der Verhandlungen ein Quartier gemiethet. Von 
Turin find Depefchen an ihn expedirt worden, vorläufig 
unbekannten Juhalts. 

Florenz, 20. September. Die Journale beſchäftigen 
ſich fortwährend mit dem bevorſtehenden neuen Preß⸗ 
geſetze. 


Köln⸗Minden 


Ueber ſicht. x 

Breslau, 24. September. In der am 21, d. M. abgehaltenen 

Gigung des Fürſten⸗Kollegiums fanden wieder vertrauliche Be⸗ 

ungen in Betreff der kurheſſiſchen Angelegenheiten ſtatt. — 

Der Staats · Anzeiger veröffentlicht das Begleitſchreiben, welchet 

der Öferreigiige Geſandte mit dem Protokoll der erſten Sitzung 

des ſog nannten Bundestages dem preußiſchen Kabinet überſchickte, fo 

wi — Antwort darauf. Oer Inhalt beider Aktenſtücke iſt ſchon 
1 a 

Der bel dem kurbeſſiſchen Hefe beglaubigte preußiſche Ge: 
Ihäftsträger v. Thile, deſſen nn a Frankfurt a. M. geſtern 
gemeldet wurde, ſoll ſich zu dem Kurfürften begeben, um ihn zur 
Entiafjung Haſſenpflug's zu bewegen. Würde man hierauf nicht ein⸗ 
gehen, ſo ſoll er es dahin bringen, daß ein Schiedsgericht die Sache 
zur Entſcheidung bringe. . 

Aue Behörden Kurheſſens werden auch gegen die letzten Verord⸗ 
Regierung Proteſte einreichen. — In und um Hanau 
Trupp 2 Militärmaſſen (faſt der größte Theil der kurheſſi⸗ 
perſon des Kur angehäuft. Dies geſchieht nicht zur Sicherſtellung der 
um einen weitergehend welche durchaus nicht gefährdet iſt, fondern 
dieſe Anhäufung der — Plan Haſſenpflug's auszuführen. Durch 
anderen Theile des Banden Pen auf einen Punkt werden natürlich die 
Da man aber Truppen nocht veulic Kaſſel, von denſelben entblößt. 
zufegen und die angebliche hen will, um die Verordnungen durch⸗ 
Intervention einer deutſchen an, zu unterbrücken, fo ſoll die 
durch begründet werden. — Als gu dt deshalb verlangt und ba: 


L 
18, zum 19, d. M. in Frankfurt 0 Cowley in der Nacht vom 


+ einfuhr, wurde er mit wü⸗ 
enden Geſchrei empfangen. Man hatte ’ 
deruſcht, für den Kurfürſten gehalten, — va 1 
igt bei feiner nur kurzen Anweſenheit in 2 15 Br f- 
ulßbandelt worden fein, — Am 19. d. m, ne 


atte d 
Hung mit feinen nächſten Agnaten auf dem Saile Rum 


Er verlangte von ihnen die Zuſtimmung zu den 
waltmaß regeln. Won welcher Art dieſelben fein werden, k neuen Ge⸗ 


aum man aus 
einer Leußerung abnehmen, welche der Kurfürſt bei feiner gay, 
gegen den wachthabenden Offizier that. Auf die Meldung des getteren; 
daß Ates ruhig fe, entgegnete der Kurfürſt: „Nun, es mug 
dach ſchärfer genommen werden.“ — Die Verhandlungen mit 
sſterreichiſchen Bevollmächtigten und anderen Bundestags. 
gliedern dauern ununterbrochen fort. — Der Stadtrath von 
Hanau petitionirt um Rückverlegung der Regierung nach Kaſſel und 
Entfernung der Miniſter. 


werden jetzt 


Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 

Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 

Neue Sandſtraße Nr. 5, bei Hrn. Neumann u. Bürkner. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Ohlauer Straße Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 


Zu Darmſtadt wurde am 21. d. M. in der zweiten Kammer der 
Bericht des Ausſchuſſes über die von der Regierung verlangte 


Verlängerung der Steuerbewilligung bis zum Schluſſe 


des Jahres zum Vortrage gebracht. Der Bericht lehnt den Antrag 
der Regierung ab und führt für dieſe Ablehnung allerdings ſehr ſchla⸗ 
gende Gründe an. Die Finanzlage des Landes ſei ſo beklagenswerth 
und verwirrt, daß Seitens der Regierung erſt eine klare Einſicht in 
dieſelbe gegeben werden müſſe, ehe die Kammer zu einer weiteren Be⸗ 
willigung ſchreiten könne. Man verlange ſchon zum ſiebenten Male 
eine Prolongation der Steuern, ohne dieſe Darlegung des Sachverhält⸗ 
niſſes gegeben zu haben. Schließlich ſchlägt der Ausſchußbericht vor: 
gegen die (in dem Bericht näher bezeichneten) geſetz⸗ und verfaſſungs⸗ 
widrigen Anordnungen des jetzigen und des vorigen Miniſteriums Ein⸗ 
ſpruch zu erheben. Die Debatte über dieſen wichtigen Gegenſtand wir 
Mittwoch den 25. beginnen, 

Die nach Naſſau eingeſchmuggelten Jeſuiten ſollten mit Gendar⸗ 
men über die Grenze gebracht werden; ſie zogen es aber vor, ſich ohne 
dieſe Begleitung nach Preußen zu flüchten. 56 


Von dem Kriegsſchauplatze in Schleswig⸗Holſtein nichts Neues. f 


Die Stadt Eckernförde ſoll als neutral erklärt und der Verkehr 
für den Givilftand freigegeben werden. Dies fol namentlich auf Ans 


dringen Preußens geſchehen fein, um die Fregatte „Gefion“ g 


licher zu ſtellen. — Die Stadt Friedrichsſtadt fol faft ganz unt 

Waſſer geſetzt ſein. Frtedrichsſt ganz unter 
Die Pariſer leſen jetzt ſehr fleißig das ofſizielle Manifeſt des 

Wiesbadener Kongreſſes, welches eine einmüthige Oppoftion gegen das 

iegige Gouvernement bezweckt. — Die aus den Anhängern des Prä⸗ 

fidenten beßchende B leuſchalt wird fig nch t auflöfen, 

— — ——— — —— 


Breslau, 24. September. 


Die „Conſtitutlonelle Zeitung“ pri 5 
klaͤrung des Abgeordneten v. Bederat re ne ge 
bekannte Eingabe mehrerer Abgeordneten wegen Einberufung der 
Kammer. Bei der Stellung des Herrn v. Beckerath dürfte 
man wohl berechtigt fein, in dieſer Manifeſtation deſſelben, 
welche ſich über die ganze innere und auswärtige Politik der 
gegenwärtigen Regierung kritiſch verbreitet, gewiſſermaßen das 
Programm der durch v. Beckerath repräfentirten Kammerftaktlon 
für die bevorſtehende Seſſion zu ſehen. Herr v. Beckerath 
findet ſich nicht veranlaßt, der gedachten Eingabe beizutreten 
und bei der im Ganzen ziemlich beſchränkten Theilnahme, welche 
derſelben geworden iſt, dürfte es zur Abwehr irriger Folgerungen 
nicht ohne Intereſſe fein, den Standpunkt v. Beckerath's, 
welchen gewiß nicht wenige derjenigen Abgeordneten theilen wer⸗ 
ey die ihren Beitritt zu der Petition zurüdhtelten, in Kürze 
zu bezeichnen. 

„Man kann“, ſagt Beckerath, „von der Ueberzeugung durch⸗ 
deungen fein, daß eine gefahrvolle Verwickelung der öffentlichen 
Angelegenheiten, wie ſie in unſerm Lande eingetreten iſt, der 
Regierung die Einberufung der Volksvertretung zur Pflicht 
macht; man kann als Patriot die geſpannte Erwartung, daß 
ie Ba erfüllt werde, hegen und ausſprechen und dennoch 
ee ats Anſtand nehmen, das Miniſterium um die 

en.“ 

Here v. Beckerath befindet ſich in dieſem Falle und giebt in 
den darauf folgenden Auseinanderſetzungen eine Erläuterung 


"feiner Anſchauung. 


Zunächſt folgt eine meht angedeutete als durchgeführte Kritik 


der innern Politik unſerer Reglerung. Beckerach rügt vornehm 9 


lich die Haltung der Regierung gegenüber der Verfaſſung vom 
5. Dezember 1 und den Eilaß 2 3 — 
bereits die neue! erfaſſung feſtgeſtellt war. Er findet die Preßver⸗ 
ordnung im iderſpruche mit der Verfaſſung. Dieſelbe „über⸗ 
bietet alle frühern Eenſurbeſchränkungen durch eine neue plkante 
Erfindung, der die Kammern jedoch ſchwerlich die Ehre erweiſen 
— — ſie zu einem integrirenden Theil des Staatsrechtes zu 
erheben.“ N 

Der bei weitem überwiegende Raum iſt aber der auswärtigen, 
d. h. bei uns der deutſchen Politik des Miniſteriums ge: 
widmet, welche für Hen. v. Beckerath freilich eine „innere Frage 
im eigentlichen Sinne des Worts, eine Frage der preußifchen 
Macht und Ebre geworden iſt. 

Als das nothwendige Ziel der preußiſchen innern und aus⸗ 
wärtigen Politik bezeichnet v. Beckerath die Verwirklichung der 
zwiefachen Voraus ſezung, daß Preußen in Wahrheit konſti⸗ 
tuttonell und daß es der Mittelpunkt eines deutſchen 
Dandesſtaats werde. Hierauf folgt eine gedrängte kritiſche 
wied lung des ſeitherigen Ganges der preußiſchen Politik. Es 
unden at, daß die Zeit, mo Preußen am mächtigſten war, 
et gelaffen worden. Die Uebertragung polſtiſcher Funk: 


Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. 
Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bel Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
Ring Nr. 10/11, bei Herrn Hahn. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn von Langenau. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lücke. 


ie vor am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24¼ Sgr. incl. Porto. Die ſechsthei⸗ 


Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bel Herren Stenzel u. Comp 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bel Herrn Bön cke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bel Herrn Scheurich. . 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 
Tauenzienplatz Nr. 8, bei Herrn Reichelt. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herten Siemon. 


Graf, Barth und Comp., als Verleger der Breslauer Zeitung. 


tionen an die proviſoriſche Bundes⸗Kommiſſion wird als ein 
Akt der Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich bezeichnet, und der Abfall 
Sachſens und Hannovers als eine theilweiſe Folge dieſer Nachgiebigkeit 
dargeſtellt. Sodann kommt Beckerath auf die Haltung der Regle⸗ 
rung auf dem Erfurter Parlamente, wodurch das Band, das die Re⸗ 
gierungen an den Entwurf vom 26. Mai knüpfte, gelöſt worden. 
Die Durchführung der von dem Parlamente angenommenen 
Verfaſſung betrachtet Beckerath als eine Rechtspflicht gegen 
das Volk. Preußen beſonders ſei zu dieſer Durchführung als 
mit der Exekutiv⸗Gewalt bekleidet berufen geweſen. „Statt deſſen 
drang in das Volk, feine Hoffnungen vernichtend und feine 
Rechtsbegriffe verwirrend, die Kunde von der in Berlin an die 
Fürſten gerichteten Frage, ob fie in dem Bündniß vom 26. Mai 
v. J. treulich verbleiben oder ob fie mit Rückſicht auf die jetzige 
Stellung zu Oeſterreich aus demſelben ausſcheiden wollten!“ 
Beckerath macht für diefe „verhängnißvolle Wendung“ aus: 
ſchließlich die Miniſter verantwortlich, welche derſelben „entweder 
vorbeugen, oder wenn ihnen dazu die Mittel fehlten, durch ſo⸗ 
ortigen Austritt aus dem Amte den deckenden Schild ihrer 
Verantwortlichkeit entziehen mußten.“ 7 

‚Die ſchwierige Lage, in der ſich die preußifche Regierung ges 
enüber dem Kriege mit Dänemark befand, konnte nach 
der Meinung Beckerath's auf keine unglücklichere Weiſe verlaſſen 
werden, als es durch den am 2. Juli d. J. abgeſchloſſenen Frie⸗ 
den geſchehen iſt. Aber Beckerath findet es erklärlich, „daß ein 
Miniſterium, das in der wichtigſten Lebensfrage ſei⸗ 
ner Politik fo ſchwach und unentſchloſſen ſich gezeigt, 
auch hier einen beſſern Abſchluß als den ſchlechteſten 
nicht erreichen konnte.“ 

In ſolchen verhängnißvollen Zuſtänden ſprächen allerdings wich⸗ 
tige Gründe dafür, die Volksvertretung auch vor dem verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Termine einzuberufen. 

„Ich ehre“ fährt v. Beckerath fort, „die Motive des in Rede 
ſtehenden Geſuches, aber ich mag mich nicht an einem Schritte 
bethelligen, welcher dem Miniſterium die Gelegenheit entgegen⸗ 
trägt, die Schwierigkeiten der durch feine Politik her 


Schwierigkeiten find zum Theil der Art, daß wie die Dinge nun 
einmal ſtehen, auch die Dazwiſchenkunft der Kammern nicht 
überall zu der gewünſchten Löſung führen kann, und es muß 
vermieden werden, die Erwartung des Volkes in Bezug auf die 
Erfolge der Kammern zu hoch zu ſpannen. Von der anderen 
Seite könnte ein ſolcher von den Abgeordneten ausgehender An⸗ 
trag leicht den Schein herbeiführen, als ob fie von dem Au: 
wirken mit dieſem Minifterium noch irgend etwas 
Erſprießliches hofften und bereit ſeien, daſſelbe 
nach wie ver mit Vertrauen zu unterſtützen. Ich mei: 
nerſeits muß dieſen Schein aufs Aeußerſte vermeiden, weil ich 
zum Gegentheil entſchloſſen bin.“ 


— 


Preußen. 

Berlin, 23. September. Der Staate⸗Anzeiger publizirt 
das Privilegium wegen Ausgabe von 400,000 Rthir. fünfpro⸗ 
zentiger Prioritäts⸗Sbligationen der Düſſeldorf⸗Elberfelder 

iſenbahn⸗Geſellſchaft an Stelle der nach der Genehmi⸗ 
gungs⸗Urkunde vom 9. Juli 1847 kreirten Stamm⸗Aktien im 
Betrage von 372,200 Rthir. 

8 königl. Hoheit der Prinz Waſa iſt nach Wien ab⸗ 


erei 


Die Ziehung der 3ten Klaſſe 102ter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
Ei ri 1. Stieber d. J. ln: 8 Uhr im Ziehungsfaal 
es Fotteriehaufes ihren Anfang nehmen. 

C. Berlin, 23. sm ze [In der 30. rs 
des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums!], welche Sonn⸗ 
abend den 21. d. M. ſtattfand, wurden die (berelts im heutigen 
Staats: Anzeiger veröffentlichten) ablehnenden Erklärungen der Re⸗ 
gierungen von Anhalt ⸗Deſſau und Reuß älterer Linie auf die 
bſterreſchiſche Einladung zum Bundestage Ubergeben, Es fehlt 
hiernach nur noch die gleiche Erklärung von ecklenburg⸗ 
Schwerin, welche jedoch entweder inzwiſchen eingegangen oder 
doch mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt. Nächſtdem kamen 
außer einigen unbedeutenden Gegenſtänden abermals die kur⸗ 
heſſiſchen Angelegenheiten zur Sprache und wurde die 

In der 29. Sitzung vom 18. d. M. ſind dem provifori- 
f Br Fürſten⸗Kollegium die folgenden Schriftſtäcke mitge: 
theilt worden: 5 

Der unt erlich öſterreichiſche at die Ehre, 
Sr. Sn gung Grafen von a jene 2a preußiſchen 
Miniſter-Präſidenten 28. mit einſtweiliger Führung des Miniſteriums 
des Neußern und des königl. Hauſes beauftragt, einen Abdruck des bei 


beigeführten Lage auf die Kammern zu wälzen. Dieſe 


der am 2. d. erfolgten Wiedereröffnung der Bundes⸗Verſammlung auf⸗ 
genommenen, und für die bei dieſem Akte noch nicht vertretenen Regle⸗ 
rungen offen gelaſſenen Protokolls ganz ergebenſt zur Wiſſenſchaft mit⸗ 
zutheilen, und ergreift ꝛc. Berlin den 13. September 1850. von Pro⸗ 
keſch⸗Oſten. 
Sr. Excellenz . 
Herrn Grafen von Brandenburg 
ꝛc. 2 2% 

Der Unterzeichnete beehrt ſich, dem kalſerlich königlichen Weſand 
Herrn Freiherrn von Prokeſch⸗Oſten, den Empfang der . — 
Mittheilung vom 13. d. M., mit welcher der Herr Gefandte einen Ab⸗ 
druck des Protokolls der am 2. d. M. in Frankfurt a. M. ſtattgefun⸗ 
denen Verhandlungen zwiſchen den Bevollmächtigten mehrerer deutſcher 
Regierungen überſendet, anzuzeigen. Wenn der Herr Geſandte zugleich 
die Bemerkung hinzufügt, daß das Protokoll für die in der als w 
eröffnete Bundes ⸗Verſammlung bezeichneten Verſammlung noch nicht 
vertretenen Regierungen offen gelaſſen ſei, ſo kann der Unterzeichnete 
nicht umhin, darauf binzumeifen, daß das Offenlaſſen des —— 4 
keine Beziehung auf die Regierung Sr. Majeftät des Königs hat, 
dieſelbe in den zufammengetretenen Bevollmächtigten einzelner deutſcher 
Regierungen ein die Geſammtheit des Bundes darſtellendes Organ 
nicht anerkennen kann. Indem er hierüber ſich auf die dem Herrn Ges 
ſandten bereits bekannte, durch den königl. Befandten in Wien an das 
kaiſerlich königliche Kabinet gelangte Eröffnung der königl Reglerun 
vom W. v. M. bezieht, ergreift er ꝛc. Berlin den 15. September 1850. 
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ꝛc. ꝛc. (Staats⸗Anz.) 


D Berlin, 23. Septbr. [Heſſen⸗Kaſſel. — Olden⸗ 
burg. — Hamburg.] Herrn v. Thile in Kaſſel, dem preu⸗ 
ßiſchen Geſchäftsträger, iſt neuerdings die Anweiſung gegeben 
worden, ſich perſönlich zum Kurfürſten zu begeben, um die jüngſt 
übermachte preußiſche Depeſche, wegen Entlaſſung des Herrn 
Haſſenpflug, noch mündlich zu unterſtützen; er kehrt dann fofort 
nach Kaſſel zurück, um dort an dem eigentlichen Sitze der Re⸗ 
gierung zu verbleiben. Die kurheſſiſchen Verhältniſſe fangen an 
in den gouvernementalen Kreiſen hierſelbſt außerordentlich böſes 
Blut zu machen, da man ſich nicht verſchweigt, wie verderblich 
der auf die Dauer ſiegreich durchgeführte paſſive Widerſtand des 
Volks gegen den Fürſten auf die Untergrabung des monarchi⸗ 
ſchen Prinzips im Allgemeinen zurückwirken muß. Der ganze 
von hier aus angeftrebte Plan geht daher dahin, den Rurfirhen 
nun vor allen Dingen zur Entlaſſung Haſſenpflugs zu bewegen. 
Geht dieſer auf die jetzt von hier aus schriftlich und mündlich 
beantragte Entlaſſung feines Premier⸗Miniſters ein, ſo ſoll man 
geneigt fein, die Streitfrage zur Entſcheidung einer Kompromiß⸗ 
Inſtanz zu bringen. Die nächſten Berichte des Herrn v. Thile 
werden daher in dieſer Beziehung jedenfalls entſchedend fein, — 
Im bunteſten Gemiſch begegnet man gegenwärtig den wider⸗ 
ſprechendſten Nachrichten über die Erbfolge⸗Regelung innerhalb 
des Hauſes Oldenburg, die auf der Vorausſetzung einer Erb⸗ 
folge dieſes Hauſes in dem Königreich Danemark deruhen. Es 
iſt in dieſer Beziehung vor Allem feſtzuhalten, daß die ganzen 
bisher darüber gepflogenen Verhandlungen nur erſt Vorbereltun⸗ 
gen für die im Londoner Protokoll vorbehaltenen Konferenzen 
find. Etwas Beſtimmtes if in der ganzen Angelegenheit daher 
jedenfalls noch nicht entſchieden; es iſt aber darauf zu achten, 
daß Seitens Rußlands die Erbfolge des Prinzen Peter von 
Oldenburg in Dänemark, nicht die des Großherzogs begän⸗ 
ſtigt wird, daß wenigſtens nur für dieſen Fall der Kalfer von 
Rußland ſich bereit erklärt hat, auf feine holſtein ⸗gottorp ſchen 
Erbanſprüche zu verzichten. Alles das, was über eine Sekundo⸗ 
genitur des großherzoglich oldenburgiſchen Hauſes, über eine Re⸗ 
dentſchaft des Prinzen Peter über den Prinzen Elimar u. f. w. 
berichtet wird, find daher jedenfalls bis ſett nur Vorausetzungen 
— Dem Vernehmen nach hängt die Anweſenheit des Generals 
Hahn hilerſelbſt, der dekanntlſch das preußiſche Beobachtungs⸗ 
Korps an der holſteinſchen Grenze befehligt, mit den von Ham⸗ 
durg aus erhobenen Beſchwerden über eine Ueberbürdung mit 
Einquartirung und mit den in dieſer Hinſicht zu ergreifenden 
Maßregeln zuſammen. 


Das Proviforium im Infinitum.] Eine Brodüre 
10 ſo eben die Preſſe verlaſſen hat — fie if im Verlage vom 
G. Reimer erſchlenen — ſcheint diejenige zu fein, die ſchon vor 
längerer Zeit mit dem Bemerken angekündigt wurde, ſie ſolle das 
Aufgeben der Union rechtfertigen. Das thut fie nun zwar nicht, 
wohl aber vindizirt fie dem Proviſorlum die Unſterblichkeit. Die 
Schrift führt den Titel: „Die jetzige Kriſis in der Unlons⸗ 
Politik. September 1850,” macht in den Kreiſen der Po⸗ 
iieiker erhebliches Aufſehen, und wird, was auch nicht ummahes 
ſcheinlich iſt, vom Gerücht allgemein Hr. v. Radowitz ale der 
Verfaſſer bezeichnet. Sie behandelt vier Fragen: 1) Iſt aus den 
der Union verbliebenen Staaten die Bildung des Defimitivums 
möglich? 2) Welche Art von proviſoriſcher Verbindung iſt zu 
empfehlen? 3) Durch welche Mittel find die der Union abge⸗ 
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wendeten zur Bildung des Bundesſtaates zu beſtimmen? 4) 
Welche Geſtaltung kann ohne Nachtheil für die Zukunft der 
Union und muß den Umſtänden nach der weiteren deutſchen 
Bundesgenoſſenſchaft von 1815 gegeben werden? — Wir be⸗ 
ſchränken uns 1 heute darauf, zu berichten, daß die erſte Frage 
verneint wird, die Vorſchläge für eine „zeitweilige“ Union aber 
ſich dahin konzentriren: „eine Verbindung auf Zeit zu gründen, 
vorbehaltlich der Verpflichtung ſämmtlicher betheiligter Regierun⸗ 
gen, die Unions⸗Verfaſſung ſelbſt, ſobald die nöthigen Voraus 
ſetzungen dazu eingetreten ſind, in Ausführung zu bringen. 
Von dieſer „rechtlichen Verpflichtung“ wird De gefast, fie 
würde „zum Beiſpiel dann wieder aufleben, wenn ie in Erfurt 
vertretenen Staaten wieder beifammen find,‘ Weſter wird dieſer 
Verbindung die Beſtimmung gegeben, „nach Innen ein Bündniß 
zu gegenſeitigem Schutz und 10 Verein zu gerneinfamer Geſet⸗ 
gebung, — nach Außen en Allan, nicht ein geſchloſſener Bun⸗ 
desſtaat, — fpäter ein geſch her Körper im Zollverein.“ Be⸗ 
merkenswerth iſt endlich noch eine Inſtruktion und eine 
Warnung, die an dieſe Vorſchläge beſonders accentuirt und 
geknüpft werden. Die Inſtruktion lautet: „Schreitet man in 
der Weife vor, wie wir es befürworten, fo verſäume man freilich 
R 1 Nation gleichzeitig darauf hinzuweiſen: die Union in 
58 eſtalt fei nicht etwa eine definitive Abfindung für das, 
was man ihr verſprochen, ſondern ein Uebergang für die Verle⸗ 
genheit des Augenblicks, von welchem man aber ſofort zur Aus⸗ 
führung des urſprünglichen Plans ſich wenden werde, ſobald die 
nur irgend zureſchenden Bedingungen dazu vorhanden ſind.“ Die 
Warnung iſt an die „Dränger“ gerichtet: „Geht man ferner,“ 
lautet ſie, der bisherigen Unklarheit gegen die Proviforlen 
zu Felde, ſo wird man zwar kein Deſinitivum aus dem Boden 
aber vielleicht auch Proviſorjen unmöglich machen und 
er gänzlichen Verbindungsloſigkeit der bisher verbünde⸗ 
ten Staaten mit Schuld werden.“ (C. B.) 
8 n, 23. Sept. [Vermiſchte Nachrichten.] Wäh⸗ 
rend man früher den Kaiſer von Rußland von Warſchau 
aus 117 1 Beſuch erwartete, erfahren wir jetzt, daß das 
preußſſche Königspaar ſich noch im Laufe dieſer Woche zu 
einer traulichen Familienzuſammenkunft mit dem Kaiſerpaar nach 
Warſchau zu begeben beabſichtigt). Der Entſchluß ſcheint ſehr 
plötzlich gefaßt zu ſein; allein nichtsdeſtoweniger feſt zu ſtehen. 
Man bezeichnet bereits das Gefolge, welches die hohen Reifen: 
den dorthin begleiten wird und ſelbſt der Tag der Abreiſe ſoll 
ſchon beſtimmt ſein. (A. 2. C.) 
Gegen das frühere Mitglied des Frankfurter Parlaments, 
Gutsbeſitzer v. Rappard, war wegen ſeiner vermeinten Theil⸗ 
nahme an den Berathungen und Beſchlüſſen des Parlaments⸗ 
reſtes zu Stuttgart die Kriminalunterſuchung eingeleitet worden. 
Hr. v. Rappard hatte ſich in Folge deſſen, um der Unter: 
ſuchungshaft zu entgehen, nach England begeben. Inzwiſchen 
ſoll die Vorunterſuchung ergeben haben, daß derſelbe zwar nach 
8. det mitgegangen iſt, dort aber nicht mitgetagt hat. Von 
der Erhebung einer Anklage gegen ihn iſt deshalb Abſtand ge⸗ 
nommen worden. (C. B.) 
Bis zum 20. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 904; Zugang bis zum 21. Mittags 18; Summa 922. 
Davon ſind geneſen 287, geſtorben 510, in Behandlung ge⸗ 
blieben 125. Unter den letztgemeldeten 18 ſind 3 Todesfälle. 
Bis zum 22. Mittags kamen 11 hinzu; Summa 933; davon 
ſind geneſen 290, geſtorben 518, in Behandlung geblieben 125. 
Unter den zuletzt gemeldeten 11 ſind 4 Todesfälle. (C. C.) 
Stralſund, 21. September. Prinz Adalbert.) So 
eben, Mittags, kommen Se. königl. Hoheit Prinz Adalbert 
per Dampfſchiff von der Marineſtation bei Putbus bei der In⸗ 
ſel Dänholm vor unſerem Hofen an und beſi htigten die raſch 
‚ten. Arbeiten daſelbſt. Die Inſpektionsreiſe iſt durch 
ganz vorzüglich ſchönes Wetter begünftige worden. (Ref.) 
Duisburg, 21. Septbr. [Miniſter v. Manteuffel.] | 
Geſtern ſchon in der Frühe begab ſich der Herr Minifter des 
Innern nach Oberhauſen, Mülheim und Ruhrort und 
kehrte nach 1 Uhr mit der Eiſenbahn hierher zurück. Nach Vor⸗ 
ſtellung der Behörden beſichtigte derſelbe die Frucht⸗ und Vieh⸗ 
Ausſtellung, bei welcher von dem landwirthſchaftlichen Vereine 
Preiſe zuerkannt worden waren. Um 4 Uhr begann das Diner, 
dem etwa 250 Perſonen beiwohnten und an welchem außer dem 
Herrn Miniſter auch der Oberpräſident v. Auerswald und der 
Chefpräſident v. Maſſenbach Theil nahmen. Während der Ta⸗ 
fel erhob ſich Herr v. Manteuffel, um den erſten Toaſt auf 
den König auszubringen. Er bemerkte in demfelben, man ſei 
hier zu einem ſchönen Feſte verſammelt, deſſen Theilnehmer ſich 
das Ziel geſetzt hätten, der Muttererde Edles zu entlocken. Auch 
dies heiße den Fortſchritt fördern, ehne welchen es nur Rück⸗ 
ſchritt gebe! Und „vielleicht werden wir die Kräfte, die Sie zu 
ſammeln bemüht find, bald nöthig haben.“ Der Vorſitzende des 
Vereins (Herr v. Carnap war krankheltshalber abmefend,) Herr 
v. Plettenderg, brachte darauf dem Herrn Minifter des Innern, 
„dem Förderer des Landbaues“, ein Hoch aus, und Hr. v. Man⸗ 
teuffel erhob ſich dann nochmals, um, feines Abſchiedes erwäh⸗ 
nend, les war inzwiſchen die Stunde der Abfahrt der Eiſenbahn 
eingetreten), zu danken. (Köln. 3.) 


Deutſchlaud. 


Kaſſel, 22. Septbr. [Proteſte.] Die Verordnung vom 
17. d. M., womit die Verlegung der Regierung nach Wilhelms⸗ 
bas verkündet worden, enthält die gräbſten Beſchuldigungen und 

f 9 
Drohungen zunächſt gegen die Staatsdienerſchaft der hieſigen 
d g 
Hauptſtadt. Sie ſcheint ein neuer, . 1 big a Ver⸗ 
„ als der weiland Kriegszuſtand, Männer, treu und gewiſſen⸗ 
im Erfüllung der höchſten Berufspflicht, zu ſchrecken und 
üchtern. d e an wieder a — 
eklaſſungstreue der Kurheſſen. — Der e 
oberen Behzeden des Landes gegen die verfaſſungswidrigen An⸗ 
muthungen jener „Dreimänner“, welche zwiſchen Wilhelms⸗ 
bad und Sranttur reſidiren, darf nicht als ein vereinzelter aufs 
aßt . 5 ſo gern auch die drei Verordnung gebenden Fak⸗ 
410 6 1 7 aan Auffaſſung Sn verleihen * a — 
wiſſen, 9. Achtung vor dem Aus ſpruche der Gerichts höfe 
und die Liede zu der Veckaſſung unſeres Landes alle Schichten 
der Bevölkerung in 40 Land Gewöhnung tief durchdrungen hat, 
8. des 8 wi d ohnehin dafür den ſchla⸗ 
endſten Beleg. 5 haben nun die oberen 
waltungsbehörden der Hauptſſadt ürdi 

Def —.— in würdigen Worten zu . eic 
fen, jede, für ſich nach ihrem Ermeſſen, die eine kurz und bündig 
die andert ausführlicher. Sie erklären u. A. mit Bezu — 
auf ihren Dienſteid, daß fie die Treue nicht beechen shed 
fie die Verfaſſung halten, daß fie, nachdem durch Nusſpräche der 
und des höchſten Landesgerichts die Unvalllehdarkeit der 
N, vom 4. und 7. d. M. rechtlich feſtſtehe, um ſo 
weniger zu bewegen ſeien, durch Ausführung derſelben an der 
Verfaſſungsperletzung Theil zu nehmen, wie fie auch kaum er⸗ 
wartrt hätten, daß durch die Landes regierung zu Wllhelmsdad 


nochmelz der Verſuch gemacht werden würde, durch Androhun⸗ 
N w. fie von ihrer wohlerwogenen Pflicht als Staats⸗ 


E abzulenken, Einige der gedachten Behörden haben dem 
a el geradezu erklärt, daß fie mit tiefem Schmerz, 
aber unerſchützerüch auf die Ausführung gefegtwidriger Maßregeln, 
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4 Weiehdten ee benötigen, fo dürfte: damit der Befuc 
e wo man im u anngborf und vielleicht auch in 
ereitungen bemerkt haben win im Schoſſe ſchon mangerlei Vor. 
. geſtrigen Notiz, die Reifen e ftehen. — In 

in durch einen Druckfehler vom einer n end, 
dau, ſtatt nach Warſchau die Rede. . 
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wie ſie jetzt angedroht ſeien, bereits gefaßt geweſen, nachdem 
ihren begründeten Remonſtrationen nicht anders, als mit Erklä 
rung des Kriegszuſtandes geantwortet worden. Auch ſoll den 
Miniſtern ſchließlich ans Herz gelegt fein, dieſe letzten Erklärun⸗ 
gen der verfaſſungstreuen Behörden (denen die übrigen im Lande 
nachfolgen dürften) in ihrem ganzen Umfange dem Landesfürſten 
zur Kenntnißnahme zu unterbreiten. 

Die Taktik des Herrn Haſſenpflug] iſt eine fo eigen 
thümliche, daß ſowohl der Bundestag, als überhaupt die Anhän⸗ 
ger des monarchiſchen Prinzips, nicht mehr wiffen, wie fie eigent- 
lich zu beurtheilen fe. Abermals nennt er feine Verordnungen 
vom 4. und 7. d. * „verfaſſungsmäßig“, Verordnungen, bei 
denen er ſich zum Schrecken des Bundestages auf die bekannten 
Beſchlüſſe vom Jahr 1832 berufen hat, in welche er einen 
Sinn hineinlegt, der ſich nicht einmal in denſelben findet, und 
an deren einhellige Aufhebung bis jetzt von keiner Seite gezwei⸗ 
felt worden war. Es kann dem Bundestag nicht anders als 
höchſt unangenehm ſein, daß man auf dieſe Beſchlüſſe Bezug ge⸗ 
nommen hat, um fo mehr, als Herr Haſſenpflug den Beiſtand 
des Bundestages, wie es ſcheint, in einer ganz anderen Weiſe 
und ohne denſelben zu bedürfen, veranlaſſen will. Er zieht 
nämlich ſämmtliche Truppen angeblich zum Schutze des 
Kurfürſten, der perſönlich durchaus nichts zu befürchten 
hat, in einen kleinen Kreis zuſammen, und wenn nun 
die richterlichen und verwaltenden Behörden ſeinen nicht 
verfaſſungsmäßigen Auordnungen keine Folge zu leiſten 
fortfahren, fo wird er zuletzt aus dem Grunde die Bun⸗ 
deshülfe nachſuchen, daß ihm gegen eine ſolche Aufleh⸗ 
nung, die er als Rebellion bezeichnen wird, keine Mittel 
zu Gebote ſtünden, und es deshalb einer militairiſchen 
Jutervention benachbarter Bundes ſtaaten bedürfe. Dieſes 
Manöver des Herrn Haſſenpflug iſt nicht fo verdeckt, daß 
nicht ein ſchärfer blickendes Auge daſſelbe zu ermitteln vermöchte. 
Welche abſonderliche Anſichten Herr Haſſenpflug überhaupt hat, 
erhellt daraus, daß er die Verlegung des Sitzes der Regierung 
nach Wilhelms bad, wo bekanntlich wenige Häuſer ſtehen, an⸗ 
gerathen hat, und zwar deshalb, weil es ſich mit der Würde der 
Regierung nicht vereinbaren laſſe, daß ſie mit widerſtrebenden 
Behörden an einem und demſelben Orte verweile. (F. J.) 


Hanau, 21. Sept. Geſtern rückte der Stab des von 
Kaſſel gekommenen Leibgarderegiments mit feinem berühm⸗ 
ten Muſikchor von 60 Mann hier ein. Das erſte Bataillon 
hat die Orte Roßdorf, Bruchköbel, Mittelbuchen u. . w. be: 
ſetzt; das zweite Bataillon ſollte heute in den Orten Wachen⸗ 
buchen, Hochſtadt ꝛc. einrücken. Das Huſarenregiment iſt 
auch im Anmarſche begriffen. — Wie es heißt, ſoll auch mit 
dem 1. Oktober das Hoftheater von Kaſſel hierher verlegt wer⸗ 
den. — Heute find auch hier die wohlhabenderen Bürger zu⸗ 
ſammengetreten, um einen Fonds zu bllden, aus welchem den 
durch den Gehaltsentzug bedrängten Staatsbeamten Vorſchüſſe 
geleiſtet werden follen. f (F. J. 


Frankfurt, 20. Sept. [Tagesneuigkeiten.] Geſtern 
hieß es, der Kurfürſt ſei wieder hier. Das Gerücht war 
falſch und beruhte auf folgendem charakteriſtiſchen Vorgange. 
In der Nacht vom 18, auf den 19, kam Lord Cowley von 
Withelmsbad. Sein vierfpänniger Wagen glich dem des 
Kurfürften, und die Verwechſelung mit dieſem wurde 
noch dadurch erhöht, daß zufällig ein Huſaren⸗Offtzier in 
Begleitung ſeines Dieners neben der Equipage ritt. Eine An⸗ 
zahl von Perſonen begegnete dem Reiſezuge in der Nähe des 
Thores; mit wüthendem Geſchrei ſprangen mehrere von ihnen 
hinzu und verſuchten den Pferden in die Zügel zu fallen. Wan 
hörte den Ruf: „Heraus mit dem Hunde, ſchlagt ihn todt!“ 
Indeß Lord Cowley, dem es ſicher nicht gegolten, entkam 
durch die Schnelligkeit der Roſſe. Während dem trugen 
andere Dinge von Bedeutung in Wilhelms bad zu. Graf 
Thun langte dort abermals geſtern Vormittag an und hatte 
eine Unterredung mit dem Kurfürſten. Unmittelbar dar⸗ 
auf begab ſich dieſer nach Schloß Rumpenheim zu ſeinen 
drei nächſten Agnaten. Die Beſprechung mit ihnen endigte da⸗ 
hin, daß fie ihre Zuſtimmung zu weiteren Gewaltſtreichen er⸗ 
klärten. Sie ahnten vermuthlich nicht, wie höchſt willkommen 
dies für diejenigen ſein mußte. die auf ihre Ausſchließung von 
der Thronfolge hinarbelten. Gezen Abend kehrte der Kurfürſt 
nach Wilhelmsbad zurück. Auf dem Schloßhofe redete er 
den wachthabenden Offizier mit der Frage an, wle ihm der 
Kriegszuſtand gefalle. Dieſer gab trocken zur Antwort: „Es 
iſt alles ruhig.“ Der Kurfürſt runzelte die Stirn und ver⸗ 
ſetzte barſch: „„Nun, es muß noch ſchärfer genommen 
werden.““ In dieſen wenigen Worten find die nächſten 
Schritte angedeutet; wir nehmen von denſelben für die Ge⸗ 
ſchichte Act und verbinden damit die Zuverſicht zu dem wackeren 
kurheſſiſchen Volk, daß es wiſſen wird, jede fernere Prüfung 
durch ſtrenges Feſthalten an der Geſetzmäßigkeit zu überwinden 
und die Anſchläge ſeiner Feinde wie der Feinde des geſammten 
Vaterlandes zu Schanden machen. Heute Nachmittag wagte 
ſich der Kurfürſt auf der Eiſenbahn hierher, um Be⸗ 
ſprechungen mit Kübeck und mit Mitgliedern des Bundes⸗ 
Clubs zu pflegen; einige Stunden fpäter fuhr er nach Wil⸗ 
helmsbad zurück. — Man will heute wiſſen, daß ein öfter: 
reichiſches Jägerbataillon von Böhmen aus nach Kur: 
heſſen dirigirt werde; die Sache ſchejnt jedoch wenig Glauben 
zu verdienen. (Conſt. 3.) 


Frankfurt a. M., 21, Sept. [Der Kurfürſt von 
Hefſen und fein Miniſter Haſſenpflug] find noch immer 
die Löwen des Tages. Der erſtere hat zwar feine offizielle Re⸗ 
ſidenz nach Wilhelmsbad verlegt, wo auch die Herren Miniſter 
in dem von Badegäſten dermalen ganz leeren Kurhauſe ſich häus⸗ 
lich eingerichtet Haben, kommt aber allnachmittäglich nach Frank⸗ 
furt, wo er auch gemeinhin die Nacht zubringt, kehrt jedoch am 
folgenden Morgen in aller Frühe nach jener Reſidenz wieder 
zurück. Es ſoll das kurheſſiſche Hoftheater mit Anfang des 
nächſten Monats von Kaſſel nach Hanau verlegt werden, wo 
ein Theil des zum Muſik⸗Chor des Garderegiments gehörenden 
Orcheſterperſonals ſchon eingetroffen iſt. Herr Haffenpflug 
läßt ſich auch bisweilen in Frankfurt ſehen, doch gemeinhin nur 
auf den vom Hanauer Bahnhofe zum fürſtlich Thurn und 
Zarisfchen Pallaſt führenden Straßen, wo er zur Sitzungszeit 
der dort rathſchlagenden Diplomaten einige Stunden verbleibt. 
Was dort ſeines Amtes, vermag ich um ſo weniger mit einiger Be⸗ 
ſtimmtheit anzugeben, als ſein Subſtitut (Herr Noſtiz und Zin: 
kendorf) ihn noch immer vertritt. Bemerkenswerth ift, der Konſe⸗ 
quenzen wegen, daß der kurfürſtliche Premier, iſt er auch gleich⸗ 
zeitig mit ſeinem hohen Gebieter hier anweſend, doch keinen Fuß 
in die Wohnung der kurfürstlichen Familie ſezt. — Mit Hin⸗ 
ſicht auf Herrn Haffenpflugs Beſuche in Frankfurt habe ich 
noch zu bemerken, daß derſelbe gefterm bei feiner Rückreſſe nach 
Wilhelmsbad auf dem hiefigen Bahnhofe von einigen Landleuten, 
die vielleicht des Guten etwas zu viel gethan, erkannt und wört⸗ 
lich, nach einigen Angaben ſogar thaͤtlich übel 0 wurde. 

eform. 

8 Darmſtadt, 21. Septbr. [In der heutigen Steh, 
3 zweiten Kammer] wurde verſprochenermaßen der Bericht 

Einanzausſchuſſes über die Prorogation der 
Steuern bis zum Schluſſe dieſes Jahres und den 
en eigerungsantrag des Abg. Lehne durch die 
Herren dus ee Meihiors und Diehm erſtattet. Der Er⸗ 
ſtere ver E in Ber in feiner ganzen Länge. Der Bericht ift 
Meiſterwerk in 9 Diktion und Fundirung. Nach einem Rück⸗ 
blick in die mit u bad en gegen Geſetz und Recht ange⸗ 
fuͤute Vergangenhe er ſeſt, wie dermalen den Ständen die 


Tte Verlängerung des Finanzgeſetzes angeſonnen wird. Weiter 
folgt ein Zahlennachweis, wie die angekündigten Erſparniſſe 
nur ſolche Realitäten betreffen, welche ſpäter größere Ausla⸗ 
gen erheiſchen, wie z. B. an Chauſſeen, Fluß⸗ und Dammbau, 
während in den eigentlichen Rubriken von der Hofhaltung, 
dem Militär, den Penfionen ꝛc. den vielfach gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen zuwider die Ausgaben bedeutend erhöht ſeien, fo 
daß ein Defizit von mehr als 2 Millionen vorliege. 
Trotzdem, daß die drückende Salzſteuer, der hohe Stempel und 
die verhaßte Getränkeſteuer immer noch beſtänden, werde jetzt auch 
noch eine bedeutende Erhöhung der direkten Steuern 
in Ausſicht geſtelt. Der Bericht malt in kurzen, aber treffenden 
Zügen die traurige Lage unſerer Finanzen; das Budget berupe 
nicht einmal auf Wahrſcheinlichkeit, geſchweige denn auf Wahr⸗ 
heit. Ueber die zur Eiſenbahn verwendeten 9 Millionen ſei bis 
zur Stunde keine Rechenſchaft abgelegt, eben ſo wenig über das 
Papiergeld. Die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſerechnungen ſeien 
feit Jahren nicht geprüft und abgeſchloſſen worden. Mit einem 
Wort: der 13te Landtag ſehe ſich in Unkenntniß über die Finanz⸗ 
lage, und bei der Nichtherückſichtigung der Wünſche des 12ten 
Landtages könne er in dieſer Lage nur eine abſichtliche Mißken⸗ 
nung der Art. 67 und 68 der Verf.⸗Urk. Seitens der Staats⸗ 
regierung unterſtellen. Nach dem Geiſt und dem Wortlaute die⸗ 
fer Artikel liege eine e Steuerbewilligung jetzt 
nicht mehr in den Befugniſſen der Stände, und das An: 
fingen der Staatsregierung um wiederholte Bewilligung 
widerſpreche den Beſtimmungen der Verfaſſung. Die 
Miniſter gingen damit um, den Ständen jede Umgeſtaltung des 
Staatshaushalts unmöglich zu machen und jede weitere Verwilli⸗ 
gung werde zu einer wiederholten Auflöſung und zur Verlänge⸗ 
rung dieſer verfaſſungswidrigen Wirthſchaft auf weitere 9 Monate 
führen. Außer dieſer offenbaren, Mißachtung des ſtändiſchen 
Steuerbewilligungsrechts handle es ſich auch hier ferner um eine 
Prüfung der Regierungshandlungen des gegenwärtigen Miniſte⸗ 
riums, und hiermit geht er auf den früher berichteten Steuerver⸗ 
weigerungsantrag des Abg. Lehne über, welchem er im Weſent⸗ 
lichen betritt. Der Geſammtantrag des Berichtes geht wörtlich 
dahin: A. Bezüglich der Geſetzesvorlage der Staatsregierung, die 
Verlängerung des Finanzgeſetzes von 1845 auf das letzte Quar⸗ 
tal 1850: 1) die zweite Kammer wolle dieſem, unter der mal i⸗ 
gen Verhältniſſen den Rechten und Pflichten der Landes⸗ 
vertretung zuwiderlaufenden Anſinnen ihre Zuſtimmung verſagen; 
2) die zweite Kammer wolle gegen die Seitens des abgetretenen 
Miniſters Jaup und der gegenwärtigen Räthe der Krone ſyſte⸗ 
matiſche Mißachtung der Vorſchriften der Art. 67 u. 68 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde und die dadurch erzielte faktiſche Aufhebung des 
ſtändiſchen Beſteuerungsrechts feierlichen Proteſt einlegen. — 
B. Bezüglich des Lehne'ſchen Antrags: 1) die zweite Kammer 
der Stände wolle erklären und ausſprechen, daß folgende Erlaſſe 
und Maßnahmen des abgetretenen Miniſters Jaup und der ge⸗ 
genwärtigen Verwaltung. die nachſtehend erwähnten Grundlagen 
des heſſ. Staatsrechtes verletzen. (Kommen die 14 Beſchwerde⸗ 
punkte des Lehne'ſchen Antrags.) 2) Die zweite Kammer der 
Stände wolle zum Schutze der verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Landes gegen die vorbezeichneten, geſetz⸗ und verfaſſungswidrigen, 
und darum nicht zu Recht beſtehenden Regierungsmaß regeln 
feierlichen Einſpruch erheben. — Der Finanzausſchuß war aber 
nicht einſtimmig; ein Mitglied deſſelben (der Abg. Hainz) ver⸗ 
las ein Sondergutachten, welches Verſchiebung der Berathung 
und Beſchlußnahme über den Geſetzentwurf bis zur Vorlage der 
von der Regierung zugeſicherten Nachwelſe (auf etwa 14 Tage 
bis 3 Wochen) verlangt. — Ueber die Zeit, wann die Bera⸗ 
thung des Berichts ſtattfinden ſolle, entſpinnt ſich eine Debatte. 
Der Präſident fixirt die Diskuſſion auf Mittwoch Nachmit⸗ 
tag; wahrſcheinlich wird die Diskuſſion auch noch den Don⸗ 
nerstag in Anſpruch nehmen. 

Wiesbaden, 20. Septembr. [Jeſuſten.] Soeben ver⸗ 
nehme ich, daß der Kteisamtmann Kiſſel von Naſſau, feinen In⸗ 
ruktionen gemäß, den Redemptoriſten zu Bornhofen den 
15. September als Termin ihres Aufenthalts daſelbſt geſtellt 
hatte. Da fie gleichwohl nicht gingen, waren bereits die Gen⸗ 
darmen requirirt, die fie über die Grenze führen ſollten, als ſie 
davon Kunde erhielten und ſich am 17. September Morgens 
über den Rhein in das Preußiſche flüchteten. (F. 3.) 


— 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

D 
richt von Mund zu Mund erzählt, daß die Stadt Eckernförde 
für neutral erklärt worden ſei. Demzufolge dürfen 
während der Kriegsdauer keine Truppen in dieſe Stadt einrücken, 
um das Deutſchland zugehörige neutrale Kriegsſchiff „Geſion“ 
keinen weiteren Gefahren auszuſetzen. Preußen habe, heißt es 
weiter, dieſen Pakt vermittelt und bereits der Statthalterſchaft 
zur Rückäußerung zur Kenntniß gebracht. Daß letztere auf den 
Vorſchlag eingehen wird, iſt um ſo weniger zu bezweifeln, als 
nicht fie, ſondern Dänemark in dieſem Augenblicke fein faktiſches 
Okkupirungsrecht aufgiebt. Auf der anderen Seite aber iſt ein 
Eingehen Dänemarks auf dieſen Pakt nicht minder zu pra⸗ 
fumiren, da es dieſen offenen Platz für den Winter doch nicht 
wird halten können und außerdem der beleidigten Macht Preu⸗ 
ßen hiedurch zu erkennen geben mag, daß man es daniſcherſeits 
am 12. d. M. auf eine abſichtliche Vernichtung der eroberten 
Fregatte nicht abgeſehen hatte. Hierzu kommt noch, daß die 
Hauptſtellung des Feindes nördlich von Eckernförde, jenſeits der 
Schlei ſich befindet, und da nun genannte Stadt, welche nach 
Miſſunde führt, auch von den Unſcigen unbeſetzt bleiben for, fo 
mag der Feind ſich durch jenes Uebereinkommen auf keine Weiſe 
exponirt erblicken. — Iſt ferneren einſchlägigen Mittheilungen 
Glauben zu ſchenken, ſo ſoll die biiegerlih" aſſage don 
Holſtein zu gedachter ſüdlichſten Stadt 7 wigs frei und 
offen ſein, ſo daß auf Grund dieſer e cht hin, hieſige 
Bewohner ſchon heute Verſuche ganan haben, nach Eckern⸗ 
förde zu gelangen. Die Wahrheit oder nwahrheit dieſer Mach: 
richt wird ſich noch heute heraus ſtellen, im erſteren Falle wird 
ſich Ihr Berichterſtatter ſchon morgen dorthin begeben. 

Aus dem Weſten erfähr man, daß Friedrichsſtadt ganz 
unter Waſſer geſtellt ſei. Daß dieſe wichtige Sadt, deren be⸗ 
deutſame Poſition erſt jetzt immer mehr erkannt zu werden 
ſcheint, nach der Schlacht von Joſtedt unſererſeits nur mit einer 
Kompagnie des 1, Jäger⸗Korps beſetzt worden, bildet in den 
Tagesgeſprächen einen Gegenſtand der Kritik. . 

Rendsburg, 22. September. Aus dem Felde iſt nichts 
von Bedeutung zu melden. Der Vice⸗Feldwebel Fröhlich vom 
10. Bataillon iſt geſtern von den Dänen bei Kropp gefangen 
genommen worden. — Die Oberſten Ge rhard, Commandeur 
der Avantgarde, und Wiſſel, Commandeur der Artillerie⸗Bri⸗ 
gade find zu Generalmajors ernannt worden. — Das Gefecht 
vom 12. iſt doch nicht ſo ganz ahne nachhaltige Folgen geblie⸗ 
ben, wie es zuerſt den Anſchein hatte. Die Dänen haben ihre 
Verſchanzungen bei Eckernförde ſelbſt demolirt; die Beſatzung 
iſt auf einige 100 Mann reducirt und dieſelbe hat Befehl er 
halten, ſofort beim Anrücken unſerer Truppen die Stadt zu ver⸗ 
laſſen und ſich auf die Schiffe zu begeben. G. N.) 

N erreich. 5 

** Wien, 23. Septbr. [Bermiſche Nachrichten. 
um der Weiterverbreitung der Rinderpeſt mit aller Kraft, 
welche der Staatsgewalt zu Gebote ſteht, entgegenzuwirken, hat 
der Herr Miniſter des Innern eine Verordnung über die An⸗ 
wendung der Keule bei dieſer Seuche erlaſſen, welche ſümmtlichen 
Miniſterlal⸗Kommiſſaren in Ungarn mit dem Bedeuten überfen, 
det worden, daß die Anweiſung der Vergütkgungen für die unter 


Kiel, 22. Sept. Es wird heute hier die wichtige Nach⸗ 


von den Details der Reiſe in Kenntniß 


der Keule gefallenen Thiere über Antrag der Bezicksvorſtändt 
von den Komitatsvorftänden bei den Steuerkaſſen mit gleichzeiti⸗ 
ger Anzeige des Geſchehenen und Beilegung der Erhedungs⸗ und 
Schätzungsakten zu geſchehen habe, 3 | an der Seuche ge⸗ 
fallene Thiere feciet, oder in verdächtigen Ortſchaften und ſolchen, 
wo ſie bereits ausgebrochen iſt, abgeſchlachtet werden. Bis zur 
definitiven Entſcheidung der Frage, von wem und wie die Ent⸗ 
ſchädigung für die durch die Keule wegen der Rinderpeſt getödte⸗ 
ten Rinder an die Beſitzer derſelben geleiſtet werde, wird die Ent⸗ 
ſchädigung aus der Staatskaſſe auf die jedesmalige Anweiſung 
des politiſchen Bezirksvocſtandes erfolgen. — Ein Vortrag des 
Handels miniſters über die Organiſirung des Perſonal⸗ 
und Beſoldungs ſtandes der Staatstelegraphenſta⸗ 
tionen iſt bevorſtehend. Daraus geht hervor, daß für das 
Verwaltungsjahr 1881 212 Meilen auszuführen beabfichtiget 
werden. Die Stationen werden in 4 Klaſſen getheilt, je nach 
Maßgabe der Wichtigkeit derſelben. Die Amts vorſtände erhalten 
900, die Amtsvorſtandsſtellvertreter⸗oder Vorſteher der Stationen 
zweiten Ranges 700 Fl., die Telegraphiſten, ſofern ſie wirklich 
angeſtellt find, 500 — 600 Fl., die zeitlich verwendeten 400 Fl. 
Beſoldung. Gleichzeitig ſind neue dow 1. Oktober ab geltende 
Normative über die Behandlung von Privatdepeſchen im inlän⸗ 
diſchen ſo wie im auswärtigen Verkehre mit den Staaten des 
Telegraphenvereins aufgeſtellt worden. Die Depeſchen zerfallen 
künftighin in 3 Kategorien, nämlich bis incl. 20 Worte, von 
21-50, von 51—100 Worte. Die Preiſe find bedeutend er⸗ 
mäßigt und der Privatdepeſchenverkehr wird dadurch lebhaften 
Aufſchwung nehmen. — Heute find adgereift: Der Vicomte 
de Benaeſa, Grand von Spanien erſter Klaſſe, mit Depeſchen 
über Brüſſel nach Spanten. Hr. v. Nowieckt, k. ruſſiſcher 
Staats rath, nach St, Petersburg. | 

Aus dem Oberinnthale wird geschrieben, wie mißlich doch 
die öffentlichen Verhältniſſe ſtehen müſſen, daß unſere Regierung 
ſich gezwungen ſieht, mit einer ſo drückenden Einquartirung 
eine Gegend zu belaſten, die unter den Armen die ärmſte if. 
Im Obexinnthal iſt die Kartoffelfrucht beinah tatal verloren; der 
Mais an vielen Orten bedeutend vernichtet, und nun hat der 
Bauer zu dieſer Noth noch die Mllitärlaſt. Die „Tyroler Zei⸗ 
tung“ ſagt darüber: „Wie traurig wäre es, wenn die Regierung 
ungeachtet ihr die Thränen der Bitte und der Noth in den Din⸗ 
tentropfen rinnen, womit ſie ihre Dekrete ſchreibt, wenn ſie durch 
Umſtände ſich gezwungen glaubt, mit einem armen treuen Volk 
herzloſe Politik zu üben. Siegreich und opferwillig war immer 
der Patriotismus der Tyroler, aber wenn der Bauer ſogar den 
kleinen Mehlkaſten für ſich und ſeine Kinder vertheidigen muß, 
fo iſt zu begreifen, was für ein Gefühl im Herzen Sieger bleibt.“ 
— Im Gemeinderath zu Preßburg wies ein Repräſentant des 
Klerus jede Vereinigung der verſchiedenen Religionsgefellfchaften 
in der Schule hartnäckig von ſich. Der Sturmangriff auf die 
konfeſſionelle Gleichberechtigung wurde aber abgewehrt, indem die 
geachteiſten Männer des Gemeinderaths der Konſtitution Rech⸗ 
nung trugen. Die zu ſtiftende Realſchule iſt für alle Bürger 
jeder Konfeſſion eröffnet. — Allein jetzt proteſtirt der Primas 
von Ungarn. Der Proteſt wird nur ein Aktenſtück fürs Archiv 
bleiben, und als Zeugniß dienen, welche Kämpfe noch bevorſtehen, 
ehe die Verfaſſung in Erfüllung gehen kann. (N. B.) 


Frankreich. 


x Paris, 21. Sept. [Das offizielle Manifeſt bes 
Wiesbadener Kongreſſes. — Verſchiedenes.] Das 
legitimiſtiſche Comité hat nun das offizielle Manifeſt des 
Wiesbadener Kongreſſes veröffentlicht. Daſſelbe lautet nach dem 
„Evenement“ folgendermaßen: „Wiesbaden, 30. Auguſt. Unſere 
Journale in Paris und den Departements haben euch ſchon 


ſtimmt ſcheint, einen fo großen nnd Sen En seit be⸗ 


üben. Ihe wißt, mit welchem religiöfen Eifer Männer der ver⸗ 


ſchiedenſten Stände aus allen Enden Frankreichs ſich zu dem 


Nachfolger Heinrich IV. begeben haben. — Angeſichts der 
ernſten Verhältniſſe, in denen wir uns befinden, und unter den 
bedrohlichen Verwickelungen, die uns noch bevo * 


konnte der Hr. Graf v. Chambord die Situatſon in der Nähe 


ſtudiren. — Alle unſere Freunde aus der legislativen Verſamm⸗ 
lung, welche Frankreich verlaſſen konnten, machten ſich eine Pflicht 
daraus, zuerſt in Wiesbaden einzutreffen, und der Herr Graf 
v. Chambord hat fie einzeln empfangen, um ſich eine genaue 
Idte von der Bewegung und den Intereſſen der Bevölkerung 
eines jeden Departements zu verſchaffen. — In dieſen Unter⸗ 
haltungen und jedes Mal, wenn eine Verſammlung ſtattfand, 
hat ſich der Hr. Graf v. Chambord ernſtlich mit der Haltung 
beſchäftigt, die man jetzt mehr als jemals genau feſtſtellen müſſe, 
urs die Prinzipien vor jedem Angriff zu ſichern. — Der Herr 
Graf v. Chambord hat erklärt, daß er ſich die Leitung der 
allgemeinen Politik vorbehalte. —, Für Eventualitäten und um 
die Einheit zu ſichern, die allein unſere Kraft defeſtigt, hat er 


die Männer deſignirt, welche er in Frankreich für die Anwen⸗ 


dung feiner Politik erwählt hat. — Diefe Frage über die Hal⸗ 
tung mußte nothwendiger Weiſe die definitive Entſcheidung über 
die Frage des Aufrufs an das Volk bringen. — 3 bin 
offiziell beauftragt, euch von der Erklärung des Hrn. Grafen 
v. Chambord über dieſen Gegenſtand in Kenneniß zu ſetzen. 
Er hat das Syſtem des Aufrufs am das Volk, als die 
Negation des großen nationalen Prinzips von der erbli⸗ 
chen Monarchie, formell und abſolut verworfen. Er welſt 
daher im Voraus jede Propoſition zurück, welche in Beziehung 
auf jenes Syſtem die Bedingungen der Stabilität modifiziren 
wollte, welche den weſentlichen Charakter unſeres Prinzips aus: 
machen, und als das einzige Mittel anzuſehen find, um 

reich endlich den revolutionären Konpulſionen zu entreißen. — 
Die Sprache des Hen. Grafen d. Chambord ift formell und 
präcis geweſen, ſie giebt keinerlei Zweifel Raum, und jede In⸗ 
terpretation, welche die Tragweite alteriren wollte, würde weſent⸗ 
lich ungenau fein, — Alle die nach Wiesbaden a 
haben Kenntniß von dieſem Entſchluſſe; Alle haben den 

v. Chambord ſich mit diefer Fertigkeit ausſprechen hüten, wäh⸗ 
rend die tiefe Bewegung und der Ausdruck des wahren Glückes, 
welche er auf allen Geſichtern wahrnehmen konnte, ihm zu ver⸗ 
ſprechen ſchienen, Daß, feine 1 7 aus dem Exil künftig eine 
abſolute Regel für alle, Legitiwiſten Frankreichs ſein werde. 
Den Zwieſpaltigkeiten, die nur zu unſerer Verkleinerung führen, 
ein Ende machen, jedes Soſtem abſolut aufgeben, welches nur 
im Geringſten die ag Rechte der Legitimität verletzen kann, 
zu jenen ehrwürd gen taditionen zurückkehren, die allein nach 
ſo vielen e den Reſpekt vor der Autorität zu haben 
vermö dies iſt das Refume aller der Anempfehlungen, die 
uns gegeben hat, und die, wir ver⸗ 


andatare d 
die Herren Herzog von Levis, General v. St. 


tber, Marquis v. Paſtorel und der Herzog Descazes.“ — 


Unterzeichnet 
dem S 


Ppofition gegen 
als es in der jün 
In Bezug der 
heute mit, 5 


icht, ob Lord Palmerſton auf dieſe Note ſchon geantwortet hat. 
e „Siecle“ iſt wegen a von Haß gegen dit 


Schleswig = Holftein, 


baren Folg 
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Regierung zu 2000 Franks und Zmonatlichem Gefängniß des 
Geranten verurtheilt worden. 5 A 
a die Ereigniſſe in Sardinien herrſcht völige Ungewiß⸗ 
gestr. J. e, der Widerlegung der piemonteſiſchen Zeitung (f. den 
den z titel Paris) behaupten dod „Miele, daß die Nachricht 
n den Unruhen in Cagliari begründet ſei. 
** Turin, 18. Septbr. Wohlunterrichtete Perſonen ver⸗ 
ſichern, daß ein Min iſterwechſel ziemlich nahe bevotſtehend 
und daß die Mitglieder der neuen Regierung zunächſt jener 


artei entnommen werden dürften, deren Anſichten durch den 


„Mſorgimento“ vertreten werden. Das eden erwähnte Blatt 
enthält in einer ſeiner lezten Nummern eine ziemlich bezeichnende 
Stelle, worin auf die Wichtigkeit des Umſtandes hingewieſen 
wird, daß die Wiedereröffnung des ſardiniſchen Parlaments mit 
der der Sitzungen der franzöſiſchen Legislative zuſam⸗ 
menfale. „Es it,“ fügt es hinzu, „aus der Sprache unſerer 
Journale und den Aufſtellungen der Parteien leicht zu entnehmen, 
daß wenn man auch von dem hohen Ernſte unſerer gegenwärti⸗ 
gen politiſchen und finanziellen Lage abſehen wollte, gleichwohl 
die nächſte Seſſion fi) unter Aufpizien eröffnen muß, welche die 
ernſteſte Erwägung von jeder Seite hin veranlaſſen.“ — Die 
auf der Inſel Sardinien erſcheinenden Blätter geben nunmehr 
ausführliche Nachrichten über den in der Behauſung des Erz: 
diſchofs von Cagliari vorgenommenen Sequeſtrations⸗ 
akt. Die Ruhe, heißt es, fei nirgends geſtört worden. Der 
„Indicatote ſardo“ verſichett, daß alle übrigen Prälaten der Inſel 
in Gemäß heit der beſtehenden Gefege ſich erklärt hatten, den Be⸗ 
hörden ihre Rechnungs bücher zu öffen, um die gewünſchte Evidenz 
über ihre jährlichen Einnahmen zu gewähren. 

* Genua, 18. September. Geſtern ward der Mutter: 
mörder Giuſto Luigi hier auf öffentlichem Platze, nachdem 
der von ihm eingereichte Rekurs verworfen worden, hingerichtet. 
Er ward baarfuß mit einem langen Hemde bekleidet und das 
Haupt mit einem ſchwarzen Schleier verhüllt zur Richtſtätte ge⸗ 
führt. Eine ungeheuere Menſchenmenge wohnte dieſer Exekution 
dei und zerſtreute ſich nach Beendigung derſelben in tiefſter 
Stille. — Die Mittheilung, daß der Erzbiſchof v. Cagliari 
bereits verhaftet worden fei, iſt aus dem Redaktions⸗Bureau der 
bier erſcheinenden „Truſta“ hervorgegangen und bedarf einſtwei⸗ 
len noch der Beſtätigung. 


—— • Uürrn ARE TOT mare. 
Provinzial - Zeitung. 


* Breslau, 23. September. Geld, Geld, Geld für 
aber vor Allem ſtreitbare 
chaft, um die ſich lichtenden Reihen wieder zu füllen! 

ie Sache iſt des beſten deutſchen Blutes, deſſen ſchon man⸗ 

ches für fie gefloſſen, nicht unwerth. Die Bedingungen find 
günſtig. — Eine Zuſammſtellung der Bedingungen unter wel⸗ 
chen in die Schleswig⸗Holſteinſche Armee eingetreten wird, ins⸗ 
beſondere über die Beſoldung und Verpflegung derſelben, über 
die Penſionen für die Militärperſonen, deren Wittwen und Kin⸗ 
der, iſt in dieſen Tagen von dem Vorſtand des Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Vereins in Kiel den Unterſtützungs Komitee 's mitge⸗ 
theilt worden, um denen, die den Eintritt in die dortige Armee 
beabſichtigen, die nöthige Auskunft geben zu können. — Dar: 
nach erhält beiſpielswelſe ein Hauptmann 1. Klaſſe an jährlichem 
Gehalt 1968 Mk. 12 Sch., eln Hauptmann 2. Klaſſe 1200 
Mk., Zulage der eine wie der andere 660 Mk. und Mobil 
machungsgelder 150 Mk. — Gehalt eines Seconde⸗Lieutenants 


der Jäger und Infanterie 1. Klaſſe iſt 506 Mk. 4 Sch., der 
zweiten Klaſſe 450 Mk., Zulage für beide 480 Mk. und Mo: | 


mac d 50 Mk. — Der Sold (nebſt einem Sch. Feld: 
zulage für Unteroffiziere wie Gemeine) iſt für die Feldwebel ber 
und Jäger nach unſerem Gelde 9 Sgr. täglich, für 
Unteroffiziere 1. Klaſſe 7 Sgr., 2. Klaſſe 6% Sgr., Gefteite 
Gemeine 3% Sge. Außerdem erhält jeder Unter: 
offigier det Infanterie täglich 1 Sch. (%, Sgr.), jeder Gemeine 
% Sch., für die Unter⸗Montirungsſtücke, welche auch in natura 
empfangen werden können. Unteroffiziere, welche 8 Jahre gedient 
haben, erhalten eine tägliche Zulage von 4 Sch. (3 Sgr.), die 
16 Jahre gedienten don 8 Sch. Die frühere Dienſtzeit 
in andern deutſchen Armeeen wird hierbei eingerech⸗ 
net, ſo wie auch bei der Penſionirung, welche nach Verhältniß 
des Dienſtalters und nach einer jedoch mindeſtens zehnjährigen 
Dienſtzeit, unter doppelter Anrechnung der Feldzugszeit bei ſtatt⸗ 
findender Dienſtunfähigkeit eintritt. Dieſe feige nach Verhäͤlt⸗ 
niß der Dienſtzeit bel dem Hauptmann 1. Klaſſe von 1100 bis 
0 Mk., dem Unterlieutenant 350 bis 900 Mk., dem Feld⸗ 
160 bis 400 Mk., dem Unteroffizier 1. Klaſſe 100 bis 
250 Mk., 2. Klaſſe 90 bis 225 Mk., dem Gemeinen 80 bis 
200 Mt. — Diejenigen, welche aber im Kriege und durch Ver⸗ 
wundung u. ſ. w. dienſtuntüchtig geworden ſind, erhalten ohne 
cht auf die Dienſtzelt den höchſten der Penſionsſätze, wie 
fie, beiſpielsweſſe angegeben worden find, Wittwen, deren Män⸗ 
ner im Kriege gefallen, an Wunden oder in ſonſtigen unmittel⸗ 
en des Feldzuges geſtorben ſind, erhalten ohne Rück⸗ 
auf die Bedürftigkeit eine Penſion, welche für die Offiziers⸗ 
Y des höchſten Penfionsbetrages, welche ihrem verſtor⸗ 
* ann hätte zu Theil werden können, für Wittwen von 
Unteroffizieren und Gemeinen 80 bis 160 Me. beträgt. Den 
Hinterbliebenen anderweitig verſtorbener Offiziere und Unteroffi⸗ 
Niere, wird im Falle der Bedürftigkeit eine gesetzlich beſtimmte 
Penſion zu Theil. — Jeder aus einer der deutſchen Armeen ein⸗ 
tretende Unteroffizier erhält 50 Mk. (20 Thlr.) Reiſevergütung; 
diejenigen, welche als Gemeine eintreten, fie mögen früher ge: 
dient haben oder nicht, erhalten 25 Mk. Was die Verpflegung 
ft, fo möge ſtatt näheren Angaben nur bemerkt werden, 
daß fie nach zuverläßigen Berichten von Männern, welche, ohne 
ein hartes Leben gewöhnt zu fein, als Unteroffiziere und Gemeine 
dare, Allen billigen Anforderungen entſpricht, und daß Klagen 
ſolchen oder über die dortigen Zuſtände überhaupt, nur von 
— npeben pflegen, welche in anderen Abſichten und Er⸗ 
zu dienen, in —— guten Sache, für welche dort gekämpft wird, 
Be, Schleswig⸗Holſteinſche Armee eingetreten find- 
Mathe Wonen For Septbr. [Die hieſigen Gemeinde⸗ 
Drittel des Monats Seeder fn ng er 7 
elben er ſtattfinden. n beſtimmter Ter⸗ 

min if für debe beg unde daun 

u, 24. Septbr, Z 

rn Verfügu Das hieſige Amtsblatt enthält 


Anwaltſchaft im Bezirke des könig an die Beamten der Staats⸗ 
der Verfaſſungs⸗urkunde für d 


reslau. ichen Appellationsgerichts zu 
31. Lande i den preußiſchen Staat 

andar d. J. enthält die Beſt 1 en Staat vom 

Faber Preußen ſind vor dem gleich. a ne 


en nicht ſtatt.“ 
' 5 ohne Zweifel die im aten Titel des aten Theils des 
2 es aufge⸗ 


Hi 
Allgemeinen Landrechts verzeichneten Vorrechte des x, 
der 1 el ſelbſt. Es ſteht daher auch noch die 


doben, aber nicht 
deſetliche Beſtimmung des 9 91 a. a. Orte, daß der Adelſge w 
u 


Beober Verbrechen des Adels durch richterliches Erkenntnip de 
erd hat d doctrinaire aaa 
werden, hat daher ückſicht auf bloße doc 
x in allen Fällen, wo . 5 begangen hat, 


dies z richten 
Aberkennung deſſelben zu 6 
und w. Win — Per berückſichtigt 


und wenn] Rev 


wird, die zuläßigen Rechtsmittel einzulegen. In dem Sttafrechte, auf 
welches der $ 92 a. a. Orte verweiſet, iſt zwar der Verluſt des Adels 
ſpeziell nur beim Zweikampfe angedroht. Es muß aber natürlich auch 
in allen den Fällen darauf angetragen werden, wo die Strafgeſetze den 
Verluſt aller Standes⸗ und Ehrenkechte feſtgeſetzt haben. Der Kabi⸗ 
netsbefehl vom 19. April 1800 beſtimmt, daß, wenn Jemand von Adel 
wegen Diebſtahls und ähnlicher Verbrechen mit einer Kriminalſtrafe 
belegt wird, auch auf Verluſt des Adels zu erkennen ift, und außerdem 
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß derſelbe überall eintreten muß, 
wo auf Verluſt der Nationalkokarde geſprochen wird; denn wer das 
allgemeine äußere Ehrenzeichen des preußiſchen Staatsbürgers verwirkt 
hat, der kann auch nicht im Beſitze eines beſonderen Ehrenvorzugs be⸗ 
laſſen werden, wenn derfelbe auch keine Vorrechte mehr gewährt. 

Die Starts: und Polizei-Amwalte werden deshalb unter Hinwei⸗ 
fung auf den Kabinets befehl vom 2. und die Miniſterial⸗Verſügung 
vom 14. Februar 1843 (Juſtiz⸗Mipiſterial⸗Blatt 1843, Seite 47 u. 48) 
angewieſen, in allen Anklageſachen gegen einen Adeligen, in welchen 
fie ſich zu dem Antrage auf Aberkennung der Nationalkokarde veran⸗ 
laßt finden, auch auf Aderkennung des Adels anzutragen. 

Breslau, 12. Sept. 1850. Der Ober⸗ Staatsanwalt Fuchs. 


* Breslau, 24. September. [Chriſtkatholiſche Ge: 
meinde.] Bereits in Nr. 264 der Brest. Ztg. iſt der Ente 
ſcheidung des Appellations = Gerichts gedacht, durch welche ein 
polizeilicher Rekurs in Bezug auf die gottes dienſtlichen Verſamm⸗ 
lungen der Chriſtkatholiken, trotz des Circulars des Minifterli vom 
1. Aug. (Bresl. 3. Nr. 218) zurückgewieſen wurde. Das Urtel 
vom 17. d. M. lautet vollſtändig: 

„Der von Ihnen in der polizeilichen Unterſuchungsſache wider 
den zeitigen Vorſtand der chriſtkatholiſchen Diſſidenten hierſelbſt, 
wegen unterlaſſener Anzeige einer gottes dienſtlichen Verſammlung 
gegen das Erkenntniß der Stadt⸗Gerichts⸗Kommiſſion vom 16ten 
Juli d. J. angebrachte Rekurs kann nach Lage der Akten nicht 
für begründet erachtet werden. ö 

Denn das Gefeg vom 11. März d. J. § 1 ſchrelbt die An⸗ 
zeige an die Polizeibehörde nur bei ſolchen Verſammlungen vor, 
in welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert und berathen wer⸗ 
den ſollen, und im $ 2 find nur die mit Korporationsrechten 
verſehenen kirchlichen und religiöſen Vereine und deren Verſamm⸗ 
lungen von dieſer Vepflichtung befreit, rein gottesdienſtliche Wars 
ſammlungen, d. h. ſolche, deren Zweck ausſchließlich dahin geht, 
ſich durch Gebet, Geſang und Predigt zu erbauen, können nicht 
als Verſammlungen angeſehen werden, in welcher öffentliche An⸗ 
gelegenheiten erörtert und berathen werden, denn es findet bei 
keinem der vorgenannten Theile des Gottes dienſtes, weder zwiſchen 
dem Prediger und den zum Gottes dienſt verſammelten Vereins⸗ 
mitgliedern, noch zwiſchen dleſen unter ſich eine Erörterung und 
Berathung ſtatt. Hätte es in der Abſicht der geſetzgebenden Ge⸗ 
walten gelegen, auch die regelmäßigen, ausſchließlich gottesdienſt⸗ 
lichen Verſammlungen der ortspolizeilichen Anzeige und Geneh⸗ 
migung zu unterwerfen, ſo würde es einer ausdrücklichen Be⸗ 
ſtimmung darüber in dem Geſetz vom 11. März d. J. bedurft 
haben, weil ſonſt die durch die Verfaſſung vom 31. Jan. d. J. 
im $ 12 den Bürgern des preußiſchen Staats ganz allgemein 
gewährleiſtete Freiheit der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen 
Religionsübung, welche ſchon nach $ 22 seq, Tit. 11 Th. II. 
des A. L. R. den geduldeten Religlonsgeſellſchaften 
in den denſelben hierzu bewilligten oder beſtimmten Gebäu⸗ 
den geſtattet ift, nicht mehr frei, ſondern beſchränkt fein würde. 
Daß den Diſſidenten⸗Vereinen die Ausübung des Gottesdienſtes 
an den chriſtlichen Sonn: und Feſttagen und wie das Reſkript 
der Minifterien des Kultus und der Juſtiz an den Vorſtand der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde in Schleſien vom 18. Novbr. 1849 
sub Nr. 2 ausdrücklich beſagt, in den den Vereinen hierzu einge; 
räumten fremden Kirchengebäuden ein⸗ für allemal geſtattet ift, 
unterliegt keinem Zweifel; es iſt daher auch nicht abzufehen, wozu 
die jedesmalige Anzeige bei der Ortspolizeiĩ⸗Behörde bei den jeden 
Sonn: und Feſttag regelmäßig ſtattfindenden gottes dienſtlichen 
Verſammlungen dienen ſoll, da die gedachte Behörde auch ohne 
eine ſolche Anzeige den regelmäßigen Eintritt dieſer Verſamm⸗ 


lungen weiß und die Reden, welche bei ſolchen Verſammlungen 


gehalten werden, durch Polizeibeamte kontroliren laſſen kann, 
welche Befugniß dem Staate hinſichtlich aller Rellgionsgeſell⸗ 
ſchaften in Betreff deſſen, was in ihren Verſammlungen gelehrt 
und verhandelt wird, zuſteht, $ 33 Tit. 11 Th. II. des A. L. R., 
wodurch auch die Behörden genügend in den Stand geſetzt ſind, 
vorkommenden Mißbräuchen und Ueberſchreitungen der Verſamm⸗ 
lung entgegenzuwirken, oder wenn dergleichen ſtattgefunden ha⸗ 
ben, zu rügen. — Da nun aus der Anklage ſich nicht ergiebt, 
daß bei der am 26. Mai d. J. Sonntags von 10—11½ Uhr 
in der den Mitgliedern des chriſtkatholiſchen Vereins zur Abhal⸗ 
tung ihres Gottesdienſtes von dem hleſigen Magiſtrat bewilligten 
Armenhauskirche ſtattgefundenen Religtonsübung auch öffentliche 
Angelegenheiten oder auch nur nicht kirchliche, den Verein ſelbſt 
betreffende Gegenſtände erörtert und berathen worden ſind, worauf 
der 9 1 und 2 des Geſetzes vom 11. März d. J. allerdings 
Anwendung finden würde, ſo kann die Entſcheidung des erſten 
Richters nicht anders als der Lage der Sache und den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften gemäß erachtet werden. 


r Rekursgeſuch wird daher auf Grund des 6 169 des Ge⸗ 
1 rn 3. Januar 1850 hiermit zurichgemiefen, 
Breslau, den 17. September 1850. 
Kgl. Appellations⸗Gericht. 


Deputation für Polizei ⸗ Vergehen. 


An 
Herrn Polizei⸗Anwalt Nitſchke 
hier. 


„Breslau, 23. Septbr. [Frucht- und Blumen ⸗Ausſtellung 
der z O bſt⸗ ung astentultur und des Gentral: 
Gärtner⸗Vereins von Schleſien.] Bei unferem . den 
wir über dieſe Aasſtelung zu iſefern verſprochen haben, maſſen wir ans 
mit Rückſicht auf den Raum, allerdings kürzer faflen, als es der Ge⸗ 
bar tand felbft verdient. Wir wollen daher bei unſerer Daxftellung, 
— zugleich eine Beurtheilung enthalten ſoll, den Weg zu daß 

ben o Gegenstände, welche wir ale prämiirt oder belo N 
ai ſelges ag und dann das, was uns hervorzuheben n thig er⸗ 

7 aſſen 
Das Arrangement des Gan i deren Charakter 
zen hat einen ganz ande 
OR 92 früheren Austellungen gefunden 8 und macht den 
ek 2 Ed. Monhaupt und deſſen Aſſiſtenten, Promenaden⸗ 
lan en ſind : Schwager alle Ehre; die den Einliefreen gehörigen 
Pf 2 = von dieſen ſelbſt arrangirt, und finden wir die Gruppe 

2 aa Müker — aufgeſtellt von feinem Gärtner H. Kridin: 
ge rler Ag Arrangements gelegten Prämie von 1 Frd'or., und 

g BEHRENEDIE UB ber Pohlfcen Gärtnerei, aufge, von den 
Geſ eichnet fich 3 mit dem Acceſſit (1 Duk.) gekrönt. Die 
erſtere z Bu Am 8 ſchöne Pfarrenkräuter, Begonien-und ander? 
pflanzen a lattformen aus, enthält aber außer der Hy- 
droles Pflanze 10 25 Plumbago Larpentae Lindl. keine bemerkens⸗ 
werthe P . Reupangnenfe die Pohlſche Gruppe, die aus ſchönen 
AN halartos ande auen beſteht, nur durch die Brot⸗ 
palme, ern Dam Lehm, oder Zamia horrida) und durch 
800 9 beben Gruppen an, . 1 Boscii Desf.) 2 wird. Man 
Galell angemenbetJabın, Weichen aug inder hal n der ihigen@p de ap 
ſerer Kusftellungen 1 2» mn eee . Er ER nit 

en 
a e ae 

Hrämüirt finden wic [odann eine Fuchſten Sammlung am  fübliden 
Mittelfenſter, vom Handelsgärtner Herrn Breiter, den „ 
Verbreiter neuer Pflanzen, in welche die Fuchsia 00 mbiſlora fl. albo 
die F. spoctabilis, leider nicht Blühend aufgeſtet find. Die anderen 
Neuheiten find fchön, mon muß jedoch geftehen, daß dei den Fuchfien 
in neueſter Zeit uns Vieles als neu für ſchweres Geld vorgeſtellt wird 
wo man doch nur mittels der Einbildung Schöneres als das ſchon 
Vorhandene erſt herausſauchen muß. Auch die Fuchſien⸗Manie wird auf⸗ 
bören! Herr Breiter ſcheint einen Theil ver Baden m freien Lande 
Fultiviet, zu baden, denn fonft würden fie nice fe bald die Blätter 
bad, Blüthen fallen laſſen. f Kufgeführ NEE verdienen: F. Al- 

ik e 2 cen p ent, Elegans (Tourville), 
andere mit dem Acceſſit (1 Duk.) prämiirte Gruppe von Fuch⸗ 
ſien iſt die des Kunſtgärtnerd H. Krauspe, die üder 30 aa 822 
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kultivirt, enthält, aber keine der neueſten Arten. Dieſe Sammlung iſt 
recht zierlich durch andere Pflanzen dekorirt, namentlich machen ſich die 
den Saum des Tiſches umfaſſenden Schlingpflanzen, welche eine Belo⸗ 
bigung erhalten haben, recht gut, ſo daß dieſe Gruppe dem Herrn 
Krauspe alle Ehre macht. 

Eine fernere Prämiirung finden wir bei den hinter dem deutſchen 
Obſtkabinet aufgeſtellten Pflanzen des Herrn Breiter (1 Frdr.) Es find 
dies ganz neue Einführungen. Darunter finden wir die Cantus bicolor, 
Cantua pyrifolia, Acacia Benthami (mit Knospen), Gardenia Stanleyana 
(Hook), Gardenia malleifera (Hook), Siphocanphylus glabriusculus 
(J. Booth’s), Glexinia venusta. 

Ehrenvoll genannt finden wir die Coniferen⸗Sammlung des Han: 
delsgärtners Herrn Jul. Monhaupt, und mit Recht, da ſich fogar viele 
Beſucher wundern, warum dieſe Sammlung keine Prämie erhalten hat. 
Eine uns darüber gewordene Auskunft gab uns vollſtändigen Aufſchluß 
dahin, daß das Programm diesmal nicht auf Pflanzen⸗Sammlungen 
Preiſe ausgeſetzt habe. Wir find dem Herrn J. Monhaupt dankbar 
für den Genuß, den er mit feiner Goniferen - Sammlung uns bereitet 
hat. Sie hat nicht allein wiſſenſchaftichen Werth, ſondern auch einen 
angenehmen Reiz für das Auge, nur möchte bei vielen Exemplaren eine 
beſſere Kultur zu wünſchen fein. Es ſteht eine große Zahl verſchiedenet 
Arten von Coniferen vor uns da, darunter ſind vorzugsweiſe hervor⸗ 
zuheben: Taxus coriacea, Taxus Dovastoni, Taxus Harringtonia (knight) 
Podocarpus totara Don., Pod, longifolia Hort., Pod. neriifolia, Pod. 
augustifolis, Cedrus deodara, Cunvinghamis sinensis, (Belis jacali- 
folia); Araucaria Cunninghami und imbricata, Torreya taxifolia 
Dammara australis. Pinus Hartwegii, P. maerophylla, Picea Nord- 
manniana (Steven) etc. 

Eine andere, zwar nicht belobte, aber ebenfalls ſeltene Pflanzen ent⸗ 
baltende und den Pflanzenliebhaber anſprechende Gruppe iſt die des 
Herrn Univerſitäts⸗Sekr. Nadbyl. Ste zeigt uns die Luculia poin- 
ceana, Dryandra dentata, Dr. nervosa, Dr. formosa, Banksia austra- 
lis, aitenuata, serratifolia, philicie folia, Protes cynaroides, Rhodo- 
dendren Gibsoni, Beaufortia splendens nova ete. 

Belobt dagegen iſt die Gruppe des Herrn Kaufmann Zeifig, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der Datura arberia, der einzigen auf der Ausſtellung. 
Leider ſcheint die Datura aus dem freien Lande genommen zu ſein, da 
ſie ſchon am 3. Tage die Blumen fallen ließ. 

(Fortſetzung folgt.) 


X. Das hundertjährige Jubiläum der Hofkirche 
zu Breslau. SE 
Erſter Artikel. 


Wen fein Weg ſeit dem Frühjahre öfter die Karlsſtraße nach 
dem gleichnamigen Platze, vor der Hofkirche, die — nicht im 
Volksmunde allein — faft immer noch die „reformirte 
Kirche“ heißt, vorbelführte, konnte ſchon aus den dort bemerk⸗ 
baren baulichen Vorrichtungen. den Sand⸗ und Ziegelhaufen 


——— ae 


—— 


u. ſ. f. den Schluß ziehen, daß an oder in derſelben wenigſtens 
eine Reſtauratlon beabfichtige werde. Eine Annahme, die 
binnen Kurzem durch die amtliche Nachricht im „kirchlichen 
Wochenblatte für die evangeliſchen Gemeinden Breslaus“ ihre 


Beſtätigung fand: det einmalige ſonntägliche Gottesdienſt werde 
vom 7. Juli an, ſtatt in der für die Monate Julf, Auguſt 
und September geſchloſſenen Hofkirche, wegen Renovirung 
ihres Innern, in der Trinitatiskirche begangen werden. Die 
Hofkirche ſollte das hundertjährige Jubiläum ihres Ber 
ſtehens, welches auf den 27. September dieſes Jahres 
falt, in geſäubertem, reinen Gewande, in angemeffener, des hoch⸗ 
wichtigen Gedenktages würdiger Ausſtattung feiern. 
Geſtehen wir es, daß es höchſte Zeit war, an eine ſolche 
Reftanration zu denken, daß dieſes nah bevorſtehende Kirch 
feſt von der Gemeinde und ihren Freunden auch um deshalb 
mit der lebendigſten Theilnahme begrüßt zu werden verdient, 
weil es Veranlaſſung geworden zur erſehnten Verjüngung des 
fo außerordentlich zahlreich beſuchten Gotteshauſes — vor der 
Hand wenigſtens ſeines Innern. Welchem Unbefangenen iſt 
dieſelbe nicht längſt als dringend nothwendig erſchienen? Wen 
hätten nicht — beſonders wenn ihn vielleicht in die ſonſt leere 
Kirche eine Taufhandlung, eine Trauung, oder eine andere hei⸗ 


lige Handlung führte, die urſprünglich weiß getünchten, aber von 


der gebieteriſchen Zeit und dem zudringlichen Staube längſt ge: 
zeichneten und geſchwärzten Logen, Chöre u. ſ. w. unangenehm 
berührt, und mit dem Gefühl einer gewiſſen Vernachlaͤßigung 
unwillkürlich durchdrungen, wen nicht die feuchtſchwere Moder⸗ 
luft angefröftelt, die bei ſolcher Gelegenheit in dem wohl nur 
zu wohl verſchloſſen geweſenen Raume den Eintretenden und 
dort auch nur kurze Zeit Verweilenden empfing und durch⸗ 
ſchauette? Wünſche für Abſtellung dieſer und ähnllcher Uebel: 
ſtände waren im Laufe — zuletzt im Sturme der Zeit unge⸗ 
hört, unbeachtet verſchollen, obwohl fie beſonders bei einer 
früheren ähnlichen feſtlichen Veranlaſſung ſchon don mancher 
Seite laut geworden. 

Am 23. Mai 1847 waren es hundert Jahre geweſen, 
daß zu der Hofkirche der Grundſtein gelegt wurde. 

Steinberger's bekanntes Breslauer „Tagebuch“, dieſe ver⸗ 
dientermaßen hochgeſchätzte und bereits mannigfach ausgebeutete 
handſchriftliche Chronik, enthält auch wieder eine Menge, 
dem Umfange nach bald kleinerer bald größerer wohl beachtens⸗ 
werther Nachrichten über die Geſchichte der reformirten 
Gemeinde in Breslau. — Eine Zuſammenſtellung derſelben 
ſchien dem verſtorbenen und letzterer bis an ſeinen Tod mit wärm⸗ 
ſter Hingebung zugethanen Profeſſor Dr. Suckow für ſeine um 
die Geſchichte ſchleſiſcher Kirchenzuſtände vielverdiente 
Monatſchrift: „Der Prophet“ in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth. Bevor aber ſein desfallſiger Wunſch noch erfüllt werden 
konnte, hatte die vortreffliche Zeitſchrift zu erſcheinen aufgehört. 
Die „Steinbergerſchen Aufzeichnungen“ waren indeſſen 
von dem ſcharfblickenden Redacteur derſelben fogleih mit vollem 
Recht als eine ſehr brauchbare Quelle für Berichterſtatter über 
Verhältniſſe der Kirche erkannt worden. Denn wenn der 
Verfaſſer bei politiſchen Nachrichten oft nur den von ihm 
fleißig geſammelten Zeitungsblättern gefolgt iſt, fo hat er, was 
cultur⸗ und kirchengeſchichtliche Begebenheiten betrifft, wie 
ſein Urenkel, Prof. Dr. Kahlert ausdrücklich hervorgehoben — 
viel Selbſterlebtes berichtet. Für alles Kirchliche hatte Johann 
Georg Steinberger ein ſo lebendiges Intereſſe, daß er fogar 
Dinge, die uns heute als die unbedeutendſten Rleinigkeiten erſchei⸗ 
nen müſſen, gewiſſenhaft aufſchried. Mit den Sätzen des 
Augsburgiſchen Glaudensbekenntniſſes wohlvertraut, 
verfolgt er die theologiſche Bearbeitung derſelben, ſo weit ſie in 
den Predigten der Breslauſſchen Geiſtlichen zum Vorſcheine kam, 
mit großer Aufmerkſamkeit. 

as nun die evangeliſch⸗reformirte Lehre betrifft, fo 
betrachtete er dleſelbe, dem in Schleſien damals allgemein ver⸗ 
breiteten Sinne folgend, keinesweges mit günstigen Blicken. — 
Es iſt ſehr merkwürdig, für den ſchleſiſchen Volkscharakter auch 
bezeſchnend, daß die luͤtheriſchen Geistlichen von der erſten Zeit 
an ſich den reformirten Anſichten abgeneigt zeigten und a 
den Lehren der Reformitten faſt mehr als vor denen des Calol: 
nismus warnten. Befonders war dies der Fall, als 2 
von der Pfalz — bekannter unter dem Spitznamen der a 
könig — nach Breslau kam und in ſeinem Gefolge viele 1 
niften, auch Geiſtliche, die öffentlich predigten, mitbrachte. Abge⸗ 
feben von den in gelehrten Schriften, näher ale bier la 
hen könnte, dargeſtellten und erörterten Ne fühlten 
die lutheriſchen Gemeinden ſich abgeſtoßen durch die Berzichtung 
1 np ſinnlichen, alſo künſtleriſchen Shmuc, welche den refor⸗ 

ottesdienſt charakteriſtrte. 

Von den a 1 bezüglchen, damals herausgekomme⸗ 
nen Schriften beſitt Prof. Dr. Kahlert“) eine ziemlich feitene, 
welche den Parteigeift beſonders klar darlegt. Im Jahre 1601 
gab der Wittenberger Profeſſor det Theologie, Dr. Salomon 
Geßner, aus Bunzlau geblstig, eine „christlich treuherzige“ 
Warnung an die löblſchen Stände, Städte und Gemeinden in 
Schleſien heraus, „ daß ſie ſich vor einreißendem colvini⸗ 


. 
) Vergl. Schleſ⸗ Prodinzialblätter, Jahrgang 1847. 


! 
1 


ſchem N . u 

1 Fleiße vorſehen ſollten! “ (Witten: 
iefe Schrift iſt der Herzogin zu Liegnitz und Brieg, 

Anna, geb. Herzogin zu — und Teck gewidmet, und 

enthält die dringendſten Aufforderungen, dem insgeheim in 

b 3 = einer ganz 

anti⸗ iſchen Lehre, mit allem ihren Anſehen zu ſteuern. 

Nach dam Aussterben des Piaſziſchen Geſchlechts (1680) Hat 
auch wüklich der reformitte Gottes dienſt in Schlefien 
ein Ende genemmen, obgleich es daſeldſt noch viele geheime An⸗ 
hänger der bedrängten Lehre gegeben haben mag, bis mit dem 
Einzuge Friedrichs des Großen in unſere Provinz auch dieſe 
Art der Religionzüdung wieder öffentlich geſtattet wurde. 8 

Auf welche Weiſe nun dies geſchehen, dies erzählt Stein⸗ 
berger in feinem „Tagebuch e,“ jedoch nicht in einem fort⸗ 
laufenden Berichte, ſondern, wie er Pflege, in kleinen gelegentli⸗ 
chen Notizen, welche zwiſchen unzähligen, oft von völlig hetero⸗ 
genem Inhalte, verſtreut ſind. Bei nachſtehender 
derfelben in chronologiſcher Ordnung iſt wörtliche Treue 
beobachtet und nur die im Original ſehr häufig mangelhafte 
Orthographie hin und wieder verbeſſert worden. 

3 1741 den 24. Dezember. 

Am vierten Sonntage des Advents und zugleich heiligem 
Chriſtabend, hat Hr. Urſinus, refotmirter Feldprediger dom 
löbl. Schwerinſchen Regiment, auf der Herrngaſſe im Frei⸗ 
hertlichen Sauerm an n'ſchen Haufe?) oben in 
refotmitt gepredigt. Morgenden Tags, als am erſten heil. 
Weihnachtsfeiertage, dat er gepredigt, den zweiten 
Feiertag Nachmittags eine Vorbereltungs predigt, und den dritten 
Feiertag Vormittags Predigt und Kommunion gehalten. — 
Es waren jedes Mal die vornehmſten Hiefigen reformir⸗ 
ten Kaufleute, auch viele Offiziers und Soldaten 
als andädhtige Kommunikanten zugegen. Es wurden, wie bei 
der reformirten Kirche bräuchlich, die Dfalmen aus dem Lobwaſſer 
und auch andere evangeliſche Lieder geſungen. Ein Choraliſt von 
St. Maria Magdalena war ihr Kantor und Vorſänger. Dies 
war den Herren Reſormirten eine große Freude, maaßen ſeit 
fo langer Zeit kein reformirter Gottesdienst allhier Frei. und 
öffentlich gehalten worden. Urſinus reiſte von hier weg 
zu ſeinem Regiment, kam aber bald wieder, wie auch noch ein 
anderer reformirter Prediger, Oskar Johann Ernſt Vigilantius. 
Dieſe beiden haben am 21. Januar 1841 wieder in obiger Stube 


gepredigt. 
1742 den 11. Februar. 119 

Am Sonntage Invocadit Vormittags hat zum erſten Mal 
auf dem Salzring im Oberamtshauſe 2), zwei Treppen 
hoch, oben im großen Saal, Herr Urfinus reformirt gepre⸗ 
digt, über den Text aus der Epiſtel Pauli an die Philipper: 
„Chriſtus ift mein Leben, Sterben iſt mein Gewinn “, denn die 
reformirten Geiſtlichen predigen nicht, wie die evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen über die Sonntags⸗Evangelien, ſondern immer über bib- 
liſche Sprüche. Nachmittags hat Herr Johann Michael Dir 
bel, hochfürſtl. Carolathſcher Hofprediger, in oberwähn⸗ 
tem Saale gepredigt. Der ganze Saal war voll Zuhörer bei⸗ 
derlei Geſchlechts reformitter und evangeliſcher Religion. 

1742 den 6. Marti. 

Dienſtags nach Lätare, Nachmittags um 2 Uher, iſt im Ober⸗ 
amtshauſe oben im Saal zum Erſtenmale durch den hoch⸗ 
fürſtl. Hofprediger Deren J. M. Döbel ein Kind weiblichen 
Geſchlechts reformirt getauft und Roſina Eliſabeth genannt 
worden. Der Vater deſſelben war ein Tiſchler von Magdeburg, 


Namens Moſes Schartau, vorm Oderthore wohnhaft, von wo 
das Kind in einer Kutſche herein zur Taufe und wieder nach 


Haus geführt wurde, in Begleitung des Vaters. Das war 
alſo was recht Neues. 
1742 den 25. Maktit. 

Ihre fücſtl. Gnaden von Carolath haben gnädigſt geruht, in 
dero eigenen Wohnung im Oberamtshauſe zur Pflegung des Got⸗ 
tesdienſtes eine Kapelle bereiten zu laſſen, da denn höchſt die⸗ 
ſelben mit der hieſigen reformitten Gemeinde dieſe Oſterferien 
hindurch den Gottesdienſt darinnen erbaullch gepflegt haben. 
Man ſah daſelbſt Herrn Urſinus zum Erſtenmal auf einer 
Kanzel predigen, auch hatten fie eine kleine Hausorgel. — 
Wer hätte das vor zwei Jahren denken ſollen! 

1742 den 22. April 5 
Sonntags Nachmittag hat der hochfürſtl. Carolath. Hofprediger 
Herr Döbel im Oberamtshauſe zum Erſtenmale Kinder 
lehre gehalten. Es waren etliche wenige Kinder zugegen, doch 
wirds mit der Zeit ſchon zunehmen. Bald darauf wurde der 
gute Herr Döbel dimittirt, weil die Fürſtin Carolath ihn 
im Lehren verdächtig hielt, daß er mehr evangeliſch als 
reformirt predige, indem er auf ein thätiges Chriſtenthum 


drang. 
2 1742 den 19. Auguſt. 

Am 13. Sonntage nach Trinſtatis 72 im Oberamtshauſe der 
reformitte Prediger Herr Johann Ernſt Vigtlantius nach der 
Predigt zum Erſtenmal nach Art und Brauch der — 
ſchen die Verlobten ihrer Religion aufgeboten, und die 
Verſtorbenen abgekündigt, mithin ward bei ihnen ein 
ordentliches Kirchenbuch zu ſchrelben angefangen 
hatte auch in der Predigt wehmüthig erwähnt, ihm heute 


früh 9 Uhr fein einziges Söhnlein am Zahnweh gestorben? hieß 


Benjamin Ernſt, ward den 20. Abende nach St. Eliſabet 
ſtill beerdigt. j 
1742 den 9 September. 

Am 16, Sonntage nach Trinitatis hielt im Oberamtshauſt 
in dee Carolathſchen Kapelle der von Caß wis aus Gr. Polen 
ordentlich anbere provozitte, und von Sc. königl. Maſeſtät als 
Hofprediger der Breslauiſchen evangelif = teformirten Gemeinde 
beſtätigte Herr Johann Ernſt Vigilantius feine Anzugspre⸗ 
digt äber den Text aus dem Proph. Jeſaia Kap. 30, V. 20 u. 
21. Er that eine geiſtreiche, wohlgeſetzte Predigt, dankte Ihro 
königl. Mojeſtät für die erzeigte Gnade, erwähnte auch unter 
Anderen, wie die bieſige reformirte Gemeinde vormals gat welt 
hätte reifen" müſſen, um Gottes Wort zu hören — nämlich 13 
Meilen, von Breslau nach poln. Eſſah. Ferner ſogk er: er 
lebte Miechriſten, gönnt uns doch dieſe „ö tllche und königliche 
Gnade der Religtonsfreiheit, und ſecet aum nicht ſcheel z 
wir wollen untec Euch leben als die Stillen im Lande, und dam 
Frieden nachjagen gegen Jederm un; vom Ener Gou it ia 
auch unſet Gott.“ Nach der Pirdiat unoe das Lied geſungen: 
ee woll uns Gott gnädig sein] Sodann dne ein Sekret 
die königl. Begnadigung des freiem Religionsereseftit. 
Hierauf hielt der königl. geh Ober⸗Juſttrath und Präfdent der 
königl. Oderamts ⸗ Regierung, Herr von Bendendorff, eine 
wohlgeſetzte Inſtallatlonsrede, welche nebſt des Herrn Vigl⸗ 
lantius Predigt im Drucke herauskam. — Noch dient zur 
Nachricht, daß ſeit der 1680 den 25. April zu Ohlau 
verſtorbenen lebten Fürſtin von Brieg, Luiſe, geb. 
Fürſtin von Anhalt, der reformirte Gottesdienſt in 

7 ben nicht zu irren, wenn wir als das Baron 

ma be, Haus (fo ſoll es doch wohl heißen) das — küdae 

ene, jest dem Kfm. Hrn. Theodor Reimann gehörige 
Haus bezeichnen, worin der frühere Redakteur dieſer 
Baron v. Baerſt, ſich ein fo geſchmackvolles Tusculum gezaubert 
batte. — Oder ſollte das Gauerma’ihe Haus etwa das noch jet 
ns „Schitlerſche“ Eckhaus geweſen ſein 2 Vergl. Ans 


) Das Oberamtshous nahm früher neben der alten Börſe benie 
nigen Raum am Blücherplatze (Salzringe) ein, welchen die fetzige 
. — erg — Es war das Eckgebäude⸗ — 

ath m wie aus einer ſpätern A. ung 
ſeiner Gemahlin dort — — 


„mit 


drückung wieder aufgerichtet worden. 


Schleſien ceffirt hatte, iR alſo nach 62jähriger Unter 
Der Hofprediger hat 
damals in Ohlau beim Beſchluß des letzten Gottes⸗ 
dienſtes die Kirchengefäße dem Herrn Robert Schil⸗ 
ler zu Breslau)) aufzuheben gegeben, die er nun wieder extra⸗ 


dirt hat. 
5 1742, den 19. November. 

Am Tage Eliſabet erhielt die hieſige evangeliſch⸗reformirte Ge⸗ 
meinde das königl. allergnädigſte Dekret, daß ihnen das geweſene 
General⸗Steuer⸗Amtshaus über der Ohlau auf der er 
ſtraße zu Fortſetzung ihtes öffentlichen Gottes dienſtes und Er⸗ 
bauung einer Kirche daſelbſt geſchenkt ſei. Das war ein 
angenehmes und recht königliches Geſchenk, davor ſie ſich mit 
Freuden allerunterthänigſt bedankten. 

1743, den 14. April. 

Am Heiligen Oſtertage hat die evangeliſch⸗reformitte Gemeinde 
zum Erſtenmal im geweſenen General- Steuer⸗Amts⸗ 
baufe öffentlichen Gottesdienſt gehalten, und Vor⸗ 
mittags Herr J. E. Vigilantius, Nachmittag Herr C. L. Finne 
in dem daſelbſt aptirten Zimmer gepredigt, nachdem fie aus dem 
Oberamt die Kanzel, Orgel und Bänke hierhergeſchafft; im Hofe 
war eine doppelte hößgerne u n . worden, darauf man 

ing, ege hoch. 
in beſagtes Zimmer 4743, den 10. — ch 

Nachmittags 1 Uhr iſt an einer abzehrenden, lungenſüchtigen 
Krankheit in Gott felig entſchlafen Herr J. E. Vigilantius, 
k. Hofprediger, der evangeliſch⸗reformirten Gemeinde erſter Pre: 
diger, ein gelehrter, leutfeliger, wackerer Mann; ward den 12. 
Juni unter anſehnlicher Begleitung in das geweſene Steueramts⸗ 
haus getragen, und daſelbſt in einer neuerbauten Todten⸗ 
gruft als die erſte Leiche beigefegt. Man iſt nun im Be: 
griff, einen ordentlichen Kirchhof hinten, neben dem Garten 
anzulegen; mit Erbauung der Kirche aber erforderts noch etwas 
Zelt, weil viel Geld dazu gehört. 

1744, den 31. Mai 
ward in allen evangelifchen Kirchen eine Kollekte in den aus⸗ 
geſetzten Becken geſammelt; zur Erbauung der hleſigen evange⸗ 
liſch⸗eformirten Kirche. Sobald fie ein anſehnlich Kapital beis 
ſammen haben, fol der Bau feinen Anfang nehmen. 
1747, den 23. Mai 

als am 3. Pfingſtfeiertage iſt der Grundſtein der zu erbauen⸗ 
den evangeliſch⸗teformirten Kirche allhier gelegt worden. Des 
wirkl. geheimen Staatz⸗, Kriegs⸗ und dirigirenden Minifter, Herrn 
Grafen von Münchow Excellenz, erhoben ſich gegen 10 Uhr 
Vormittags nach dem Bauplatze, wo Sie von dem reformirten 
Presbyterio unter Trompeten und Paukenſchall empfangen wur: 
den. Dieſer Aktus nahm mit dem Lob⸗ und Dankliede: „Es 
woll uns Gott genädig fein” feinen Anfang, und der Herr 
Hofprediger Loos handelte in einer erbaulichen Rede von der 
billigen Freude und Dankdarkeit gegen Gott und den König vor 
die erlangte Religions: und Gewiſſensfreiheit. Nach geendig⸗ 
tem Gebete und Sprechung des Segens legten Se. Excellenz 
mit den gewöhnlichen Solennitäten den Gtundſtein. Es liegt 
ſolcher im Hauptportalpfeiler Eingangs der Kirche linker 
Hand; auf der kupfernen Platte, welche mit einigen Münzen in 
den viereckig ausgehauenen Grundſtein gelegt wurde, waren die 
Umſtände der feierlichen Handlung beſchrieben. Die Einmauerung 
geſchah mit fülberner Kelle und Hammer, der Herr Graf hatte 
während der Arbeit ein Schurzfell von gelbem Atlas mit rothem 
Bande, welches ihm der Stadt⸗Maurermeiſter umband! Zum 


Beſchluß wurde das „Te deum laudamus“ unter Trompeten 


und Paukenſchall geſungen. 

Zum Andenken diefer Grundſteinlegung hat der königl. Münz⸗ 
ſtempelſchneider Herr J. G. Held zwei Medaillen verfertigt. 
Jede koſtet in Suber 21 9Gr., in Gold, drei Dukaten ſchwer, 


8 Rtl. 20 Gr. 

1749 den 9. November 
ward in allen evangeliſchen Kirchen eine Kollekte vor die 
hieſige reformirte Kirche geſammelt, weil dieſe neuerbaute meh⸗ 
renthells fertige Kirche vom zerſprengten Pulverthurm % 
viel Schaden erlitten, und fie grade itzo das gegenüberſtehende 
alte Gebäude zum Pfarrhauſe h aptiren ließen. Jedermann 
wunderte ſich, daß die Evangeliſchen ſowohl zu Er⸗ 
dauung als Reparicung dieſer ihrer Stief-Brüder⸗ 
Kirche einen fo anſehnlichen Beitrag thun mußten. 

1750 den 27. September, a 
am 18. Sonntage nach Trinitatis ward in der neuerbauten 
reformirten Kirche der erſte öffentliche Gottesdienſt 
gehalten. 

(Zweiter und letzter Artikel folgt.) 


T Breslau, 24. September. [Polizeſliche Nachrich— 
ten.] In dem Zeitraum vom 15. zum 20. dieſes wurden eis 
nem in Nr. 78 in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße wohnenden 
Kaufmann aus einem verſchloſſen geweſenen, aber mittelſt eines 
Stemmeiſen erbrochenen Schranken 100 Gulden in öfterreichis 
ſchen Banknoten entwendet. 

Am 22. des Abends wurde ein Lehrling an ſeinem Halstuche 
erhängt gefunden, durch einen Bewohner des Haufes, in wel: 
chem er ſeinem Leben hatte ein Ende machen wollen, jedoch bald 
von dem Tuche befreit und durch den Wundarzt Philler sen. 


nach einſtündiger zweckmäßiger Behandlung wieder ins Leben 


— 


zurückgebracht. 


H. Aus dem Breslauer Kreiſe, vom rechten Oder⸗ 
Ufer, Ende Septbr. [Eine Landplage.] Wir haben zwar 
wancherlel Laſten zu tragen und müſſen im Schweiße unſeres 
Angeſichts unſer Brot eſſen; aber kein Uebel drückt uns fo ſchwer, 
dei I uns fo läſtig, als die überhandgenommene, 
Ba. Bettelel. Sie ift für uns zu einer förmlichen Landplage 
Weder, & Völker aus allen Enden der Erde, Parther und 

10 en Flur und Araber, durchziehen unſere hie und da fo 
— Battellenragtten und brandſchagen. Bald find es 
— bald — bald Weiber und Männer mit Wander: 
2 bie 2 rüſtige Vagabonden mit lelbhaftigen Galgen⸗ 

a Beute in len belagern und unſer Mitleid oder 
— l — — nehmen. Wir geben gern, 
übenftige 2s unfere Kräfte, es . — — 2 — u 4 

igen oft die Königl. Den 
bie Bettler berſteg gl. Klaſſenſteuer. Es kommen 


Tage vor, wo wir 4 bis 5 Sgr. aus; 


ugeben gezwungen find. 
Rechnen wir täglich im Durchſchnitt nur 3 Sgr. 0 — as 


jährlich 36 Thaler, eine Ausgabe, die im Wirth setat 
nicht mit veranſchlagt wird. Dabei it es e eee 
lästig, den Herten Bettlern von Profeſſion zu Duunſten ſtehen zu 


Ee, nicht Schüler, wie im Manuſcrint eh, ke 
2 Feen Diete begebe, Mang des Saugen n 
i 0 13 e, 
fel ein Glied der bekannt en Breslaue „n ge tee dae 


Diefe Notiz iſt im bon ſten 

der wegen feiner ge⸗ 

genen echtchriſtlichen Predigten fo bochgeſchätzte en e 

er „Geſchichte der reformirten Gemeinden“ beſonders in — 

ſei in den Befis. bezüglicher höchſt wichtiger 7 

angemeſſener z, Id dem fo, fo können fie in der That behuf 

5 lg in die Weröffenttihung in keine befferen Hände gefallen 
ſein, a die dieſes warmen, unparteiiſchen Freundes der Ge⸗ 
fichte — eines vorzugsweiſe klaren, kritiſchen Kopfes. 

4) Bgl. den zum hundertjäprigen Gedächtnißtage am 21, Juni 1849 
dieſer Zeitung Überfendeten Tuſſaß; Die Erplofion des Pul⸗ 
0 er am A. Juni 1749. ur 

5) Diefes reſtaurirte cen te Pfarrhaus if bekanntlich vor eini: 

ahren dem jetzigen, einem der ſchön 
es — Stadt, gewichen. ſten und ſtattlichſten Ge⸗ 


müſſen. Wir könnten einen Portier brauchen, der den ganzen 
Tag beſchäftigt wäre, die Herren und Damen ein: und auszu⸗ 
laſſen. Oft ſind dieſe auch ſo anmaßend und unverſchämt, daß 
ſie den Hausfrauen, wenn ſie allein ſind, mit ſeltener Zudring⸗ 
lichkeit die Gaben förmlich abpreſſen und dieſe armen Seelen 
daher auch Alles gern hingeben, um nur die Galgengeſichter los 
zu werden. Wir richten daher an unſern hochherzigen, edlen 
Deren Landrath die freundliche Bitte, uns in unſerer Noth bei⸗ 
zuſtehen und die Herren Gendarmen anzuwelſen, auf die wan⸗ 
dernden Heuſchrecken etwas ſtrenger zu vigiliren. Beſonders be⸗ 
merken wir noch, daß uns aus der nahen Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Breslau eine Menge verdächtiger Individuen mit ihrem 
Beſuche beglücken. 


P. Aus dem Trebnitzer Kreiſe, 21. Sept. [Rekla⸗ 
mationen in Betreff der Einführung der Gemeinde⸗ 
Ordnung) waren doch mehrere bei dem königl. Landrath⸗Amte 
eingegangen, zu deren Erledigung die Termine am 18ten d. M. 
vor der Kreis⸗Kommiſſion anſtanden. Die meiſten Reklamatio⸗ 
nen waren von größeren Gutsbeſitzern ausgegangen, welche aus 
allerlei Gründen ſich durchaus nicht mit den betreffenden Ge⸗ 
meinden vereinigen wollten. Der Hauptgrund der meiſten dieſer 
Herren, ſich aus allen Kräften gegen dieſe Einrichtung zu weh⸗ 
ren, war Furcht vor dem bedeutenden Antheil an der Armen⸗ 
pflege, da künftig die Gemeindeglieder im Verhältniß der direkten 
Steuern zu den Koſten des Armenweſens beitragen ſollen. Nun 
klingt es allerdings entſetzlich, daß mancher Gutsbeſitzer drei Vier⸗ 
tel dleſer Koſten auf ſich nehmen ſoll, im Grunde genommen 
aber iſt es nicht mehr, wie recht und billig. Die meiften Ar⸗ 
men entſtehen durch Einlieger und Geſinde, nicht aber durch 
Gärtner, Freihäusler ꝛc., wenigſtens fallen von den letzteren nur 
ſehr wenige der Armer pflege anheim. Die Einlieger aber woh⸗ 
nen zwar in der Gemeinde, aber faſt auschließlich beim Guts⸗ 
herrn, bei dieſem wenden ſie, freilich für Tagelohn, was aber oft 
gering genug iſt, ihre Kräfte fo lange an, bis fie keine mehr ha⸗ 
den, und es dürfte nicht zu viel verlangt ſein, wenn gefordert 
wird, daß derjenige auch ſolche Leute penfionirt, was durch die 
Armenpflege geſchieht, in deſſen Dienſt fie penſionsbedürftig ge, 
worden find; die größte Ungerechtigkeit aber würde darin liegen, 
von einer, vielleicht ſelbſt armen Gemeinde zu verlangen, daß ſie 
Leute erhalten ſolle, die ihre ganze Lebenszeit hindurch in einem 
andern Gemeindebezirk, dem des Gutsherrn gearbeitet haben. 
Wo aber Bauern vorhanden ſind, welche ſelbſt Tagelöhner be: 
ſchäftigen, da müſſen dieſe eben auch verhätnifmäßig beifteuern, 
und ganz ſicher im Verhältniß ihrer Tagelöhner⸗ und Geſinde⸗ 
zahl eben fo hoch als der Gutsherr. Die verarmenden Geſinde 
nun würden freilich der Armenpflege des Gutsherrn, wenn er ſich 
von der Ruſtikalgemeinde abtrennt, verbleiben, dies würde aber 
nur ſelten vorkommen, denn wer ſchon jetzt ſich vor den ihm dil⸗ 
ligerweiſe zukommenden Koften fürchtet, wird ſpäter kein Mittel 
ſcheuen, um denſelben zu entgehen, und das Mittel hierzu ift 
ſehr einfach. Wenn man ein Geſinde auch 10 Jahre gehabt 
hat, fürchtet aber dann, daß daffelbe in 3 — 4 Jahren arbeits⸗ 
unfähig wird, ſo entläßt man daſſelbe zu einer Zeit, wo gerade 
eine Wohnung im Dorfe frei iſt, der kleine Stellenbeſitzer, wel⸗ 
chem die Wohnung gehört, kann den Miethzins nicht entbehren, 
nimmt das entlaſſene Geſinde an, dies wird noch ſo lange, als 
es Hand und Fuß rühren kann, vom Gutsherrn im Tagelohn 
benutzt — und fällt dann dem Ruſtikal⸗Gemeinde⸗Bezirk zur 
Laſt, welcher es damals nicht zurückweiſen konnte, weil es ein 
Unterkommen fand. Es iſt wirklich traurig, zu ſehen, wie gerade 
die Reichen ſich zurückziehen, wenn es heißt, feine Schuldig⸗ 
keit thun. . 

Schlimm iſt die Kreis⸗Kommiſſion daran, welche nicht weiß, 
wem ſie den Willen thun ſoll, und darum nach ihrem eigenen 
Ermeſſen handelt. Zum Glück war aber deren Ermeſſen in den 
meiſten Fällen das richtige Den Abttennungsgelüſten gab fie 
nur dort nach, wo beide Intereſſenten, Dominialbeſitzer und Ge⸗ 
meinde, damit einverſtanden waren, daß fie nichts von einander 
wiſſen wollten. Dieſen letztern Fall kann man aber immer als 
ein Mißtrauensvotum der Gemeinde gegen ihre bisherige, viel⸗ 
leicht ſchlechte Polizei⸗Verwaltung und vorgefegte Behörde anſe⸗ 
hen. Wenn aber vorgekommen war, daß aus dleſen Gründen 
die Kreis⸗Kommiſſion in die Trennung gewilligt hatte, nachdem 
vorher ein Gutsbeſitzer abgewieſen worden war, weill die betref⸗ 
fende Gemeinde nichts von der Trennung wiſſen wollte, ſo wurde 
der Kreis⸗Kommiſſion der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht. 
Andererſeits darf nicht unerwähnt bleiben, daß eine Reklamation 
dahin gerichtet war, zwei kleinere Gemeinden und die beiden 
Dominien zu einem Gemeindebezirk zu vereinigen, jedoch iſt 
in dieſer Sache noch keine Entſcheldung zu Stande gekommen. 
Die Krels⸗Kommiſſion verdient alle Anerkennung dafür, daß 
fie das Geſetz auch im Geiſte des Geſetzes aus führen will. 


* * Oels, 22. Sept. [Feſtlicher Empfang. Feuer. 
Theater.] Heute herrſchte von früh Morgens an ein munte⸗ 
tes Leben. Nach Beendigung des Manövers bei Trebnitz ſoll⸗ 
ten die Huſaren, welche von Ohlau hier in feſte Garniſon ver⸗ 
legt werden, ihren Einzug halten. Von Seiten der Stände 
wurden fie in Schmarſe, auf der Straße von Trebnitz hierher, 
eine Meile von hier, begrüßt und mit einem Frühſtück dewirthet. 
Hier rückte die Eskadron nach 1 Uhr ein. Vor dem Rathhauſe 
wurden ſie vom Magiſtrat und Stadtverordneten, ſo wie von 
dem Schützenkorps bewillkommnet. Der Commandeur, Prinz 
Crop, dankte für den freundlichen Empfang; er erblicke darin 
die ſichere Gewährlelſtung für die Uebereinſtimmung, welche hier 
zwiſchen Civil und Militär herrſchen werde; und er werde Alles 
thun, um das gute Vernehmen Beider zu befördern. Die Hu⸗ 
faren bekräftigten dies durch ein Hoch! welches fie dem Magiſtrat 
und der Stadt Oels brachten. Auf Anregung des Magiſtrats 
war ein Diner veranſtaltet, zu welchem das Offiziercorps als 
Gäſte eingeladen war. Bis ſpät Abends blieb die muntere Ge⸗ 
ſellſchaft beiſammen. — In vergangener Woche iſt wieder in 
Juliusburg ein Feuer ausgebrochen; das dritte im Laufe eines 
Fahıes, und find dadurch zwei Stellen abgebrannt. — Eine 
neu zuſammengetretene Schauſpielergeſellſchaft unter Direktion 
von J. Heiniſch und Geſchäftsführer S. Sand hat ihre Thea⸗ 
teivorſtellungen hier im Eiyfium begonnen, 

— ————————p p —— 


P. Jauer, 22. September. [Geſangverein.] Hier ift 
endlich nach langem Zögern und Abwarten ein Geſangverein für 
gemiſchten Chor ins Leben getreten, Reiter deſſelben iſt Herr Leh⸗ 
rer Rösner. Mitglieder ſollen jetzt ſchon üder 60 fein, Damen 
wie Herren ſind aus allen Ständen. Man ſieht daraus, wie 
viele muſikaliſche Kräfte unſere Stadt zählt, und wie ſchade es 
iſt, daß nicht früher eine Einigkeit hat herbeigeführt werden kön⸗ 
nen. Merkwürdig iſt, daß diejenigen, auf deren Initiative nicht 
blos ſeit Wochen — etwa ſeit dem Geſangfeſt — ſondern feit 
Jahren, ja ſeit Jahrzehnten gewartet worden iſt, mit nicht ſehr 
freundlichen Augen auf Die feben, welche endlich den Muth des 
Anfangs gehabt haben. — Wir hören, daß der neue Verein, 
um ſich im Anfang nicht zu weite Grenzen zu ſtecken, mit der 
Einüdung der Romberg'ſchen Kompoſition von Schillers Glocke 
9 hat. Hoffentlich wird, nach Bewältigung des Werks, 
eine Naschen dem größeren Pulikum nicht entzogen, ſondern 

fführung veranſtaltet werden. Glück auf! N 


F. Jauer, 20. Stptember. [Schwurgericht Fe 
8 3 . Feuer. 
Intereſſant iſt ein Buck in die = der zum hieſigen ee 
gericht einberufenen 38 Geſchwornen. Wir zählen unter ihnen 
nur 6 Bewohner einer Staßt, darunter drei königliche Beamte, 
ein ſtädeiſcher, ein Kaufmann, ein Handwerker. Vom Lande find 
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30 einberufen, nämlich 12 Rittergutsbeſitzer und 18 Vorwerks⸗/ 
Erbſcholtiſei⸗Mählen⸗, Bauergutsbeſitzer. Was die 5 zum bie: 
figen Gericht gehörenden Kreiſe anbelangt, fo hat der Schönauer 
und Bolkenhainer je 7, der Striegauer 8, der Jauerſche 10 Ge⸗ 
ſchworene geſtellt, der Hirſchberger Kreis aber nur 3. — In der 
Nacht vom 20. zum 21. iſt in Kauffung, Kreis Schönau, der 
Dominialhof abgebrannt. Der Beſitzer, Graf Leutrum, hielt ſich 
gerade hier als Geſchworner auf. 


Vom Zacken, 19. Septbr. [Wetter. — Koppe. — 
Miſſten. — Theater.] Den 16. en 18. d. M. blickte, nach 
langem Geizen damit, die herbſtliche Sonne durch das zerriſſene 
Gewölk und die kühle Luft, freundlich erwärmend hernieder, und 
lockte aus den geheizten Zimmern zu kleinen Ausflügen heraus. 
Heute — ſchon wieder im Himmel und auf Erden die alte, 
kalte Leier. Trauernd graben die frierenden Landleute ihre hald 
verfaulten Kartoffeln aus dem naſſen Boden hervor. Die milde 
Sonne der letzteren Mittage hat auf dem Kamme des Hochge⸗ 
birges den Schnee wieder weg geleckt. Nur der Koppenkegel, 
dünn damit beſtreut, ſchimmerte im geſtrigen Mondenlichte geiſter⸗ 
haft hernieder. Die Kapelle droben, das iſt entſchieden, bleibt 
in dieſem Jahre uneingeweiht. Vielleicht, daß künftigen Som: 
mer durch die Perſon des Fürſtbiſchofs ſelbſt die Feier erfolgt. 
Vier Meſſen jährlich find darauf fundirt, welche bisher im Laufe 
dieſes Jahrhunderts in der Kirche zu Warmbrunn gehalten wor⸗ 
den ſind. Wahrſcheinlich werden künftighin jährlich zwei davon 
auf der Ko ppe gefelert werden, die eine ohne Zweifel am Tage 
des heiligen Laurentius, als des Schutzpatrons jenes Heilig⸗ 
thums, die andere an einem noch zu beſtimmenden, paſſenden 
Tage. Diejenigen irren, welche vermuthen, daß mit den feagli⸗ 
chen kirchlichen Handlungen anſehnliche Einkünfte vorbunden 
ſeien. Wenigſtens ſcheinen Letztere den mit jenen vergeſellſchaf⸗ 
teten Beſchwerden, daß ich nicht ſage, mitunter Gefahren, keines⸗ 
wegs angemeſſen. — Für den 25. d. M. kündigt das Comité 
des Erdmanns dorfer Miſſions⸗Hülfsvereins die Feier feines Jah⸗ 
tesfeſtes an. Die Kirche zu Bober⸗Röhrsdorf iſt dazu auser⸗ 
ſehn. Es wäre gar nicht ohne Segen, zu wiſſen, was wohl 
der verſtorbene, ehrwürdige Paſtor des Ortes, der unvergeßliche 
Jubilar, in ſeiner geiſtreſchen originellen Weiſe dazu fagen würde, 
wenn er für die neu geſchaffene Feler auferſtehn und das junge 
Geſchlecht anreden könnte. — Am 15. d. M. ſchloß der Direk⸗ 
tor Joſeph Keller das ſchöne Theater zu Waimbrunn. Geſtern 
thaten ſich feine Pforten wieder auf in Veranlaſſung des Fami⸗ 
lienfeſtes eines hochverehrten Hauſes. Einige jüngere, viel begabte 
Glieder des Letzteren, mit Angehörigen des Badearztes und Ba⸗ 
dedirektors Hand in Hand, erfreuten durch eine überaus wohl 
gelungene, dramatiſche Darſtellung. Dem Pudliko war der Bus 
tritt — richtiger der Zudrang — vergönnt. Es zahlte zum 
Beſten des daſigen Frauenvereins, merkwürdigerweiſe, für einen 


Platz in den Logen oder im Parterre 2 Sgr. 6 Pf., für einen 


auf der Gallerie 1 Sgr. Die Wohlthätigkeit derer, welche ihre 
milde Hand reichlicher aufthun wollten, blieb natüclicherweiſe un: 
beſchränkt. Daß zwei ſolche Magnete, der äußere wie innere 
Werth der Darſtellenden und die unerhörte Spott⸗Wohlfeilheit, 
zogen, daß ſchon Tags vorher Noth darum war, noch ein Billet 
zu erobern, daß man das Occheſter für die Zuſchauer räumte, 
daß alle Räume ſchon eine Stunde vor Anfange beinahe übers 
füt waren — wer glaubt das nicht, auch ohne Betheuerung ? 
Die allerletzte, öffentliche Recreation des Reſtleins der Badegäfte, 
Unbefriedigt iſt ſicherlich kein Zuſchauer von a. gezogen, 

. a. w. P. 


Oppeln, 21. Septbr. Am 30. September d. J., Vormit⸗ 
tag um 9 Uhr, beginnen die Sitzungen der vierten Sitzungs⸗ 
Periode für das Jahr 1850. Die dabei zur Verhandlung 
kommenden Sachen ſind nach einer Bekanntmachung des Vor⸗ 


figenden des Schwurgerichts, folgende: 
den 30. September, Vormittag 9 uhr, wider den Bauerſohn Jo⸗ 

hann panitz aus Sacrau⸗Turawa, wegen Widerſetzlich keit gegen einen 
orſt Beamten in Ausübung ſeines Amtes mit Gewalt an der Perſon; 
den 1, Oktober, Vormittag 9 uhr, wider den Einlieger Simon 

Daniſch aus Bowallno, wegen Verfertigung falſcher Münzen; 
den 2. Oktober, Vormittag 9 Uhr, wider die Bauerföhne Simon 

und Joſeph Prudlik aus Chrosczütz, wegen thätlicher Widerſetzlichkeit 

gegen einen Forſtbeamten mit Gewalt an der Perſon und körperlicher 

Beſchädigung deſſelben; 
den 2. Oktober, Mittags 12 uhr, wider den Tagelöhner Florian 

Gonſchtor aus Polniſch⸗Neudorf, wegen thätlicher Widerſezlichkeit 

gegen einen Forſt⸗Beamten bei Ausübung ſeines Amtes, verbunden mit 

Gewalt an der Perſon und körperlicher Beſchädigung; 
den 3. Oktoder, Vormittag 9 uhr, wider den Häusler Macziek 

Piordolla aus Rosmirka, wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen 

Forſtbeamten bei Ausübung feines Amtes mit Gewalt an der Perſon; 
den 3. Oktober, Mittags 12 uhr, wider den Schuhmacher⸗Meiſter 

Wilhelm Grünberg aus Konſtadt; 
den 4. Oktober, Vormittag 9 uhr, wider den Tagelöhner Ignab 

eyra aus Oppeln, wegen vierten Diebſtahls; 
den 4. Oktober, Mittags 12 Uhr, wider den Tiſchlerſohn Barnabas 

Greiff aus Kalinow, wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen 
orſtbeamten bei Ausübung ſeines Amtes, verbunden mit Gewalt an 

der arten und Förpelicher Beicäbigung, and wegen verſuchter 
othz 3 5 
d 1 2 82 Vormittag 9 uhr, wider den Aktuarius Kropi⸗ 

wo oſenberg, wegen Kaſſendefektes; 
den 7. Oktober, — 9 — wider den Robotgärtneriöhn 

Valentin Kuczerra aus Grodzisko, wegen thätlicher 5 ichkeit 

gegen einen Forſtbeamten bei Ausübung feines Amtes, mit ewalt an 

der Perſon und körperlicher Verletzung; — 

ws en er, Mittags 12 — 1 era Friedrich 
adehoſe zu Bernſtadt, wegen Majeſtätsbeleidigung . 

L W 1 Se Vormittag 9 Uhr, wider den Einlieger Jakob 
angoſch, wegen Straßenraubs; 
den 9, dktober, Vormittag 9 uhr, wider enge Karl 

Brylla und Genoſſen, wegen zweiten gemaltfamen 54 . ꝛc. 
den 10. Oktober, Vormittag 9 uhr, wider er € lerſohn Adal⸗ 

bert Kampa aus Chrosczütz, wegen vorfäß eregung eines 

Waldbrandes; c den & 

BIT, 10. Oktober, Mittage 12 uber lle Wbt Andreas 

oruppa aus Schoffczütz, wegen eit gegen 

einen Serssess e ar Gewalt 0 der Perſon und körperlicher Ver⸗ 
letzung; 

den 11. Oktober, Vormittag 9 Uhr es den Oienſtknecht Tho⸗ 

— — 8 aa Einlieger Johann 3 o aus Bieftszinit wegen 

vorſätzlicher Brandſtiftung; 
den 11. Oktober, teil 11 uhr, wider die unverehelichte Lucia 

Wiersgallaz uhr 
den 12. Oktober, Vormittag 9 ub e wider den Eialleger Valentin 

Maczmarcdyk aus Udamowie, h uhr eh gewaltfamen Diebstahls; 
den 12. Oktober, Mittags hebt wider die unverehelichte Jo: 

ſepha Jambietz, wegen vierten Diebſtahls; 
den 14. Oktober, Vormittag U wider den Häusler Johann 

Czura und die Magd Johanna . tolczyk aus Wyſſoka, wegen 

zweiten gewaltſamen Ofebſtahle \ unter erſchwerenden Umſtänden und 

kleinen gemeinen Diebſtable, zug eich zweiten Diebſtahls; 

den 16. und 17. en Ormittag 9 uhr, wider den Dienſt⸗ 
knecht Johann Niedwietz au „Blumenthal und Genoſſen, wegen Tod: 
ſchlags, Auflauerns und Bent auf öffentlicher Straße; 

den 18. Oktober, 8 tag 9 uhr, wieder den Einlieger Gottlieb 

Rae aus Buddenbrok und Genoſſen, wegen gewaltſamen Dieb⸗ 
able ꝛc.; 
den 10. Oktober, Vormittag 9 uhr, wider die Einlieger⸗Wittwe 

Jahanna Zud a aus Groß⸗Schimnit. ’ 

en gg ya Zunsn 


Glatz, 23. September. [Tages neuigkeiten.] Vorgestern 
Mittag rückte nach vollendeter Herbftübung das 2. Bataillon 
23. Infanterie-Regiments zur Gacniſon⸗Beſatung hier ein. We⸗ 
gen noch nichts vollſtändig geräumten Kaſernemenes wurden 
Mannſchaften auf einen Tag bei den Bürgern einquartick, die 
jedoch großentheils die fo gern gereichte Verpflegung nicht ſo 
eben konnten, wie ſelbe es fonft wohl zu thun gewohnt ſind, 
da die Einquartieung erſt gegen 9 Uhr den Wirthen angeſagt 
worden. Auffallend war der Mangel an Ofſizteren bei dieſem 
Bataillon: Das Offüzſer⸗ Corps beſtand aus 1 Oberſtlieutenant, 
4 Hauptleuten und 1 Adjutant. — Geſtern Mittag marfchirte 


. 
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F 1 * 
das uns bekannte 2. Batalllon 22. Inf. = Regiments hier ein 
Allgemein bedauert wird es, daß wir hier jetzt, außer der Mufit 
der 3. Abtheilung 6. Artillerie⸗Regiments, von der übrigens bei⸗ 
läufig Niemand etwas zu ſehen und zu hören bekommt, gar 
keine Militär⸗Muſik mehr haben, da die Erwartung auf die Re⸗ 
giments⸗Muſik einer der beiden Regimenter nun auch nicht in 
Erfüllung gegangen iſt. — Geſtern Abend halb 10 Uhr brann⸗ 
ten auf der Königshainergaſſe zwei Scheuern mit vollſtändiger 
Ernte total nieder. Die eine davon iſt Eigenthum des Herrn 
Rechtsanwalt Obert, und vermuchet man döswilliges Anlegen 
bei dieſer, die andere gehört der Wittwe Bauch. Der etwa 5 
Schritt von den Scheuern entfernte Schuppen der letztern mußte 
niedergeriſſen werden. Es war glücklicherweiſe vollſtändige Wind⸗ 
ſtille; bei dem geringſten Winde durfte leicht, der durch die 
Rayon⸗Geſetze hier bedingten leichten Bauart zufolge, ein nicht 
iu berechnendes Unglück geſchehen, da die Gebäude nach der 
Stadtſeite zu hier nahe aneinander ſtehen. Unter den am mei⸗ 
ſten thätig Helfenden bemerkten wir unſern Herrn Bürgermeiſter. 
(Glaz. Bl.) 


Breslau. Penfioniet: der Ober⸗Poſt⸗Secretair J. F. Fiſcher 
bei dem Poſt⸗Amte hier. — Beſtätigt: der bisherige Predigtamts⸗Kan⸗ 
didat Schenk als zweiter evangelifher Prediger zu Schmiedeberg; 
der bisherige Hilfslehrer Weiner als Lehrer an der evangeliſchen 
Elementarſchule im ſtädtiſchen Armenhauſe hirrſelbſt; der bisherige 
zweite Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 6 Richter 
an Stelle des penſionirten erſten Lehrers an der evangeliſchen Elemen / 
turſchule Nr. 8 2c. Rittermann; und der bisherige zweite Lehrer an 
der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 8 Element als zweiter Lehrer 
an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 63 und an die Stelle des 
ꝛc. Clement der bisherige Lehrer an der Schule im biefigen Armenhauſe 
Krauſe hierſelbſt; der Lehrer Hanke als evangeliſcher Schullehrer zu 
Groß⸗Oldern, Breslauer Kreiſes; der bisherige Adjuvant Rockel als 
Lehrer an der katholiſchen Schule zu Strehlen. 

(Vermächtniß.) Der verſtorbene geheime Sanitäts⸗Math Dr. 
Welzel in Glatz hat 200 Rthlr. für die Stadt Reinerz für ewige 
Zeiten geſtiftet, und ſollen von den Zinſen die Armen der daſigen ka⸗ 
tholiſchen Pfarrgemeinde unterſtützt werden. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 23. Sept.) Für Gönner und Gegner des wieder er⸗ 
wachten Bundestages hat der Verlagsbuchhändler Hempel in Berlin 
fo eben eine ſehr dankenswerthe Zuſammenſtellung aller die Geſchichte 
des deutſchen Bundes und des Bundestags berührenden Aktenſlücke uns 
ter dem Titel „die Civil: und Militär ⸗Verfaſſung des deutſchen Bun⸗ 
des,“ veranftaltet, Ein „Volksbuch“ (sit venia verbot) — wenigſtens 
was Form, Umfang und Preis anlangt. Die Urkunden : Sammlung 
beginnt mit der Bundesakte, und endigt wie der Bundestag felbft mit 
der Adreſſe vom 12. Juli 1848, durch welche die Bundesverſammlung 
ihre Befugniſſe auf den Reichs verweſer übertrug. (C. B.) 


— Dieſer Tage find hier für em hieſiges Haus zu Waſſes 4000 
Ctr. Wolle aus ruſſiſch Polen eingegangen. Da dort jetzt eine Bie h⸗ 
ſeuche graſſirt, ſo iſt die Wolle quarantänepflichtig und hätte 
dieſe Quarantäne eigentlich an der Grenze abhalten müſſen. Allein in 
dieſem Falle wären die Koſaken die Wächter geweſen, und da deren 
Gewiſſen in Bezug auf die Lehre vom Eigenthum bekanntlich nicht 
allzu feinfühlend iſt, ſo zog man es vor, die Wolle unter Verſchluß 
und in polizeilicher Begleitung hierher zu fenden, um fie hier ihre 
Quarantäne abhalten zu laſſen. 


— Die neueſten Berichte der Verwaltung der ſtädtiſchen Armen» 
krankenpflege gewähren einen beachtenswerthen Einblick in dieſe 
Seite der hieſigen Zuſtände. Berlin iſt hinſichtlich z der Armentrantens 
pflege in 32 Kommiſſionen eingetheilt, deren jede durchſchnittlich vier 
Stadtbezirke umfaßt. Für jeden Kommiſſionsbezirk iſt ein 
mit einem Gehalte von 150 bis 200 Rihir. angeſtellt, fo daß auf 
13,500 Seelen ein Armenarzt kommt. Dieſe 32 Aerzte haben im letz⸗ 
ten Quartal 15,909 Armenkranke behandelt, alſo jeder Arzt circa 500 
Seelen. Es wurden jedoch von einzelnen Nerzten 700 bis 1038 behan⸗ 
delt, was auf den Tag 8 bis 11 Kranke ausmacht. Die Zahl der ver⸗ 
ſchriebenen Rezepte beträgt 65,844, von den der Dr. Klug die meiſten, 
. e erb der u. 7 

en en 
Pf. und für den höchſten auf 7 Sgr. 1 pf der Er 5 
preis iſt 5’, Sgr. und der Totalbetrag der Arzneikoſten betrug 
11,188 Rihlr. 20 Sgr. 2 Pf. 


— Die Beſitzerin des Kroll'ſchen Etabliſſements, Fräulein Augufte 
Kroll hat bekanntlich in dem großen Königsſaale zu Darftellungen. für 
den Winter ein neues Theater errichten laſſen. Es war dies mit 
vielen Koſten und zugleich in der Vorausſetzung erfolgt, daß ihr die 
Konzeſſion dazu höheren Orts erheilt werden würde. Das Hau 
ſterium, unter welchem auch die Verwaltung des königl. Theaters ſteht, 
hat aber jetzt im Intereſſe des Letzteren Einwendungen 8 

(A. Z. C.) 

— In der Kirche des Warſchauer Reformaten⸗Kloſters find neue, 
ſehr ſchöne Fresco⸗Malereien entdeckt worden. Viele Jahre durch 
Schmut und ueberanſtrich unſichtbar gemacht, kommen fie jetzt durch 
die Fürſorge des Fürſten⸗Statthalters and Tageslicht. (C. C.) 


— 1 10. d. Mts. waren zur Uaterſtützung für die Kra⸗ 
kau 22 gebrannt en eingegangen: 683,674 poln. Gulden, nämlich 
in die Kaſſe des Comité's 353,206 und in die Kaffe des Guberniums 
330,468 Gulden. (C. C. 


— Am legten 
verfamnlung gentgüntiarr Art belt d. die betete, fies. 
C 
Landestheilen aber wohl nicht leicht — — Laber den Thel 
nehmern mögen in Berlin nur Wenige von der Wallfahrt Kenntnid 
erhalten haben. Es Hatte ſich eine zahlreiche Menge von Freunden der 
inneren Miſſion in der Frühe am Halleſchen Thore eingefunden. Won 
dort begab man ſich in feierlichem Zuge, von dem als Diakon für die 
innere Miſſion bei der Dreifaltigkeitsgemeinde fungirenden en 
Walter geleitet, unter Geſängen nach Nixdorf. Pofaunegſchall anfing 
bier, wo der Pfarrer Ringeitaube Vorkehrungen getroffen hatte, die 
Waller. Das ganze Dorf, über 5000 Bewohner, war auf den Beinen. 
Nach längerem Warten kam zu Wagen der Hauptordner des Feſtes, 
Paſtor Krak von der hieß gen doͤhmiſchen Kirche. Auch ihn empfingen 
Pofeunen. Man fang hierauf Ghorale, begab ſich nach der Kirche, 
welche jedoch die Menge nicht zu ſaſſen vermochte, und nahm hierauf 
einen mit Blumen geschmückten plas unter den Linden neben der Kirche 
ein, um den Gottesdienſt abzuhalten, Kand. Walter hielt die 
ein Prediger Fachtmann ſchliderte bierauf in längerer Rede die Zustände 
der Mark vor Einführung det Chtiſtenthums. Es folgte hierauf die 
Predigt des Pastors Krak. Eine allgemeine Beſprechung über die 
Mittel, der „Sabbathsſchändung zu begegnen“, wurde durch einfallenden 
RTL. Ein Mahl und eine Kollekte ſchloſſen hierauf di 

— (Leipzig, 22. Sept.) Die Merfe beginnt am 28. b. N., doch 
haben viele fremde Kaufleute bereits in doriger — 
ſchäfte abgeſchloſſen und bedeutend verkauft. Der Stadtratß hat des⸗ 
bald ſiebzehn fremde Kaufleute in eine n don 25 bis 30 Rtl. 
genommen; auch ein bedeutendes Br ft aus Berlin ift daven 
getroffen worden. Die neue rem und Zauberoper von Haledp, 
„Die Roſenfee“ hat ſehr gefallen ler ungeachtet der doppelt 
erhöhten Preife das Three * Aer Tagen zweimal gefüllt. Die 
Oper wird mit dem Proph⸗ en während der Meſſe abwechſeln. 


„ dukte für die gr ee 
[Kunst 1851.) Das re. oße Londoner Induſtrte⸗ 

Ausſtellung v 18,000 Erempl 
Monatſchrift, dealer Fab nplare in umlauf ſetzt, if der Au 
famkeit aller K — rikanten und Handwerker zu empfehlen, 
welche die * a er Induſtrie-Ausſtellung zu beſchicken gedenken. 
Der Herald. volt Journals iſt nämlich gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäfrigg . — andige Berichterſtattung für die große Ausftellung 
in der A ni N ercitſen, daß alle ausgezeichneteren Kunft- and Indu' 
ſtrie-Gegenſtande nicht bloß beschrieben, ſondern auch durch —— 
iüeſtrüct werden ſollen. Die Künſtler, Fabrikanten und Handwerker 
gaben zu dem Zwecke nur Zeichnungen von den vorzüglichſten Gegen⸗ 
ſtänden einzuſenden, die fie zu der Tus ſtellung au liefern beabfi b 
Außerdem kann Jeder auch die Nachweiſungen beifügen, durch welche 
er fein Etabliſſement bei dieſer Gelegenheit empfohlen haben will. Die 
Aufnahme in das Journal geſchleht gratis. — Die illuftirten Berichte 
werden alg Beilage des Journals ausgegeben und ſpäter in einen Band 
geſammelt werden. Die Mittheilungen können an den Herau 
farlborough⸗Chambres, 49, Pall⸗Man, London, oder an den Bud 
händler, 28, Paternofter Row, London, eingeſandt werden. 

— * (Bologna, 18. Septbr.) Heute Morgens 7 uhr 10 Minuten 
les hier in s fue ben A 1425 = re 

eben ſtatt, me u en 
ward u weitere Schwingung bemerkt. , 
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25. September 1850. 
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Inſerate. 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 26. September. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 

1) Verlängerung des Pachtvertrages über die Ueberfuhr von 
dem Bürgerwerder nach der Nikolaivorſtadt und Prolonga⸗ 
tion des Miethkontrakts über die in dem Hauſe Nr. 19 
der Wallſtraße gemietheten Schullokale. 

2) Verdingung der warmen Koſt für die Inhaftaten der Frohn⸗ 


veſte und der Gefangenen⸗Krankenanſtalt auf die letzten drei 
Monate des Zahle 


3) Verabfallung der durch den Einbruch in das Stadtleihamt 
entwendeten Geldſumme. 


4) Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Erweiterung 
und Verbeſſerung des katholiſchen Elementarſchulen⸗Weſens 
in hieſiger Stadt. 

5) Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für die nach der Ber 
kanntmachung des Magiſtrats vom 9. Juli Behufs der 

Gemeinderaths⸗Wahlen gebildeten 35 Wahlbezirke. 


Der Vorſteher Dr. Gräter. 


— 2 e 2 
Mittwoch den 25. Sept. e Vorſtellung d 
N dritten Abonnements von 70 FB 
1 Familie.“ Original⸗Schauſpiel in 
Akten und einem Nachſpiel von Charlotte 
. te Baron von Brunn: 
D 17 öÖlzel 7 
Wiesbaden, als Sa vom Hof⸗Theater in 
Donnerstag den 26, Sept. 68ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
3 oder; „Der Markt zu 
ichmond.“ Oper in 4 Abtheilungen, Muſik 
von Friedr. v. Flotow. 
Freitag den 27. und Montag den 30. Septbr. 
Zum vierten und fünften Male: „Der 
Prophet.“ Große Oper mit Tanz in 5 
Aufzügen, Muſik von Meyerbeer. — Beſtel⸗ 
lungen zu feſten Plätzen für dieſe Vorſtellun⸗ 
gen werden von heute an im Theater⸗Bureau 
angenommen. 


Bons à 2 Rtlr. im Werthe von 3 Rtlr. 
für das 4. Theater⸗Abonnement auf 70 Vor⸗ 
ſtellungen, in den Monaten Oktober, No⸗ 
vember, Dezember, ſind bis zum 1. Oktober 
(falls die feſtgeſetzte Zahl nicht früher ver⸗ 
griffen fein ſollte) im Theater ⸗Bureau zu 
haben. 


| 


miſſion öffentlich an den 
dungen werden. Hierzu 


worden. 


briefen zu beſtellen. 
hen werden. 


Berlobungs- Anzeige. 

Die heut erfolgte Verlobung unſerer Nichte 
Adeline Wentzel mit dem General-⸗Landſchafts⸗ 
Regiſtrator Herrn Säglit in Breslau, beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 22. September 1850. 

Der Rendant Matterne und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Allen lieben Verwandten und Freunden mache 
ich die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Chriſtiane geb. Wagner 
von einem geſunden Sohne hierdurch ergebenſt 
bekannt. 

Wuüſtewaltersdorf, den 23. Septbr. 1850, 

Karl Rösner, Kaufmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das am 2. d. M. Abends d uhr nach mehes 
jährigen Leiden erfolgte fanfte Dahinſcheid 
unſerer innigſt geliebten Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, der verwittweten Frau Kauf⸗ 
mann Kamitz, gebornen Meißner, zeigen wir 
tiefbetrübt theilnehmenden Verwandten und 
Freunden hierdurch ganz ergebenſt an. 
Striegau, den 23. September 1850. 
Die Hinterbliebenen. 


Altes Theater. 


Heute Mittwoch und morgen Donnerftag 
Große Vorſtell ungen. 
Automaten Theater und zum Schluß 
mechaniſche Dioramen (Wandelbilder). 
Pr. Mayer und Tſchuggmall. 


Schul ⸗ Anzeige. 1 

Donnerstag den 26. Sept. findet in meiner 
Mädchenſchule die Michaelisprüfung ſtatt, wozu 
außer den Eltern und Vormündern alle Gön⸗ 
ner und Freunde ergebenſt eingeladen werden. 
Das Winterfemefter beginnt Montag den 30. 
September. — Schmiedebrücke Nr. 59. 

Angelika Franklin. 


e 
Für die herzliche und liebevolle Theilnahme 
bei der geſtern ſtattgefundenen Beerdigung mei: 
ner Tochter Lu guſte, ſage ich allen Theilneh⸗ 
| menden meinen 3 BR 
weil k N 2 L 
au, den ep 9. Bruck. 


Breslau, den 1. Mai 


2. 


nn 


von Ober⸗Jeutritz, 


weiſen, widrigenfalls 


bekannten Erben 


der 


| igung! Erben angenommen, 
tigung! 

dn a ed Ahr das Beſtimmteſte, 

ift bi. gar nicht in den Sinn gekommen 
— zu den bevorſtehenden Ge⸗ 
Reklamirerde i. wie end zu e 21755 
löblichen Stadtberortue em Bureau e d 
Schneidermeiſter Karl Wilhelm u 255 
wohnhaft Meflergafle- und Schuhbrücken. Ecke. 

Auguſt Spies, Schneider⸗Meiſter 
Mitglied des Bürger⸗Hoſpitals St. Anna 
Burgfeld Nr. 5. „ 


übernehmen ſchuldig, 


Erben und Erbnehmer: 
4) der am 


| Br utropii Ungarn ausgewandert fein fol; 
| t Free, hist, Romanae. geborne Thereſia 
von Putſche und auf die Grammatiken ganzen i 
öeterbucht opt und einem vorgeladen; bei 
von Dr. verſehen 


16. (Schillerformat.) & 
Das Wörterbuch len . 
bekannten Herausgeb 

e bugs = Cornelius Nepos TE, Wörter: 


"Ih L. J. Czekoi bierſelbſt 


———— 
@ 
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- 
2 
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unbekannten Gläubiger 
hierdurch vorgeladen, in 
den 2. AP; d. 


4 üg erſchien fosben 
und ift drs al 88 zu beziehen: 
Tagebuch des F. C. Lammi 
(ehemal. Lehrers in Ktelſewit), geführt 
auf der Reiſe nach und in Co a 
Nica in Central : Amerika. |9 


hie 
Anse 


die übrigen Stau 
en auferlegt werden 
ier an Bekanntſchaft 


Mayer und Tſchuggmall Dank wiſſen, 


Bekanntmachung. f 

Der Bedarf des unterzeichneten Gerichts an 
Schreibmaterialien für das Jahr 1851, beſte⸗ 
hend in Kanzlei, Konzept⸗, Umſchlag⸗, Pad, 
Aktendeckel⸗ und Etiquetten⸗Papier, in Federpo⸗ 
fen, Siegellack, Oblaten, Bindfaden und Heft: 
zwirn, in ſchwarzer und rother Dinte und in 
Blei⸗ und Rothſtiften, ſoll im Wege der Sub⸗ 


10. Oktober dieſes Jahres Nachmit⸗ 
tags um 3 Uyr 
vor dem Herrn Sekretär Mallickh anberaumt 


Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ſich zur 
beſtimmten Zeit einzufinden, ihre Gebote unter 
Vorlegung von Proben der zu liefernden Ge⸗ 
genſtände abzugeben und die Abſchließung des 
Vertrages mit dem Mindeſtfordernden zu ge⸗ 
wärtigen. Für die Erfüllung der Verbindlich⸗ 
keit iſt nach Verhältniß eine Kaution von 50 
bis 100 Rtlr. baar oder in ſchleſiſchen Pfand⸗ 


Die Bedingungen und die Quantitäten der 
erforderlichen Materialien können bis zum Ter⸗ 
min jin unſerer Generalien⸗Regiſtratur eingeſe⸗ 


Breslau, den 13. September 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Zum nothwendigen Verkauf der, der Jo⸗ 
hanna Eleonora verehelichten Weber 
geborenen Seiffert, gehörigen, zu Pöpelwitz 
sub Nr. 55 belegenen Erbpachtsbeſitzung, taxirt 
mit 5prozentiger Veranſchlagung auf 4082 Rtlr. 
und mit Aprozentiger Veranſchlagung auf 5215 
Rtlr., haben wir einen Termin 

auf den 26. November 1850, 
Vormittags 11 ½ uhr, 
vor dem Herrn Kreisrihter Klingberg in 
unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗ 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 
werden hiermit auf Antrag der reſp. Nach⸗ 
atorien die unbekannten Erben: 
J) des durch Erkenntniß vom 25. April v. J. 
für todt erklärten Häusler Andreas Pohl 


2) des am 24. Januar v. J. zu Pa 
ohne Teſtament verſtorbenen Sade en 
tenants Karl Wilke vorgeladen, in dem 

auf den 14. März 1851, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem § ern 
Kreisrichter Schmiedicke anſtehenden Termine 
entweder in Perſon, wi durch einen zuläffigen 
evollmächtigten, wozu denen, 
8988 fehlt, die Rechtsanwälte Ga: 
briel und Juſtizrath S F 
und ihr Er . 
l ſie damit präkludirt und 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus 
wird ausgeantwortet werden. y 

Zu demſelben Termine werden die un⸗ 


3) der durch Erkenntniß vom 27. Juli 1847 
für todt erklärten Soldatentochter Anna 
Johanne Kirchner von Neiffe, namentlich 
die Eliſabeth Ehrlich, verehelichte Sol— 
dat Berger und deren etwaige Erben, 

zur Nachweisung ihrer Erbanſprüche unter der 

Warnung vorgeladen, daß dei ihrem Ausbleiben 

Schneidergeſelle Jo ſeph Ehrlich, der 
Maurergeſelle Anton Ehrlich und der Tiſch⸗ 
lergeſelle Karl Ehrlich für die rechtmäßigen 
ihnen als ſolchen der Nach⸗ 
laß zur freien Dispoſition verabfolgt und der 
—— eee ae fi etwa erſt meldende 
nähere, nahe Er e Hand⸗ 
lungen und Dispofittonen E 
von ihnen weder Rech⸗ 
nungslegung noch Exſatz der + 

— 155 forbern berechtigt, gehobenen Nutzu 

mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 

vorhanden wäre, zu begnügen verbunden find. 

Zu demſelben Termine werden endlich 
nachſtehende verſchollene Perſonen, ſo wie die 
von denſelben etwa zurückgelaſſenen unbekannten 


22. Mai 1811 bier gebor 
mentiergeſeller Aloys Joh ann ene Poſa 
welcher im Mai 1837 na 6 


5) d „Januar 1809 zu Stephansdor⸗ 
0 derne reste 49 lanka war 


zer, welche im Jahre 1833 nach Peſth 


ihrem Ausbleiben werden dieſe 
Verſchollenen für kodt erklärt werden. 
Neiſſe, den 3. April 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Nachdem über das Vermögen des 


der Konkurs eröffnet worden iſt, fo werden alle 


beer dem Hrn. Kreisrichter Schmiedicke auf 
Gerichtsſtelle anberaumten Termine ihre 
und dee an die Maſſe gehörig anzumelden, 
n Richtigkeit nachzuweisen. 
mit ſeiner Forderung an die 
loſfen und ihm deshalb gegen 
iger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
Denjenigen, welchen es 


Die mechaniſch⸗ phyſikaliſchen Vorſtellungen 
der Herren Profeſſor Mayer u. Tſchuggmall, 

Freunde angenehmer Unterhaltung werden es den Herren Profeſſor 
daß ſie ihre intereſſanten Vor⸗ 
ellungen fortſetzen und mit neuen Abwechſelungen bereichern werden. 
Gleich beim Eintritt in das Theater werden wir gewahr, daß Künſtler 
erſten Ranges darin arbeiten. Eine freundliche Dekoration bekundet 
dem Publikum, daß nicht gewöhnliche Gaukeleien feiner harren; es iſt 
alles ſauber, niedlich und anſtändig. Der Vorhang rollt auf, und ein 
elegantes Theater, brillant erleuchtet, ſteht vor unſern Blicken, ein 
Automat, noch einer und noch ein dritter, durch Elektro⸗Magnetismus 
belebt, ergötzt Jung und Alt durch equllibriſtiſche und gymnaſtiſche 
Künſte. Der durſtige Automat, welcher ſeinen Liebling, die Flaſche, 
mit einer ſolchen Geüstheit auszuleeren verſteht, die manchen erfahre: 
nen Knorpelbruder beſchämt, — reißt zum erſchütterndſten Lachen hin, 
erſtaunt und erfreut läßt man von den Gardinen dieſen Wundertempel 
ſchließen. Wieder eröffnet ſich der Vorhang, und eine himmliſch ſchöne 
Landſchaft bietet ſich dar. Köſtliche Dekorationen verſetzen den Zu: 
ſchauer in das lieblichſte Stillleben, und zwei Schwäne, ſpielend und 
ſich ſiedernd, beleben das künſtliche Waſſer in den naturgetreueſten Be⸗ 
wegungen. Der Vorhang fällt nieder, die Lampen im Zuſchauerraume 
verlöſchen, Nebel: oder Wandelbilder, wie wir fie nennen wollen, treten 
in den hellen Raum, und zeigen in zauberiſcher Schönheit die ſehens⸗ 
wertheſten und ſchönſten Gebäude, Gegenden u. ſ. w. Auf einmal 
verſchwindet das letzte Bild in zuckende Blitze, rothe, blaue, grüne, 
ſchwarze, violette und weiße Blitze durchſchneiden den erhellten Platz. 
Wir wünſchen, daß Niemand die Vorſtellungen vorübergehen laſſe, und 
freuen uns, daß die Eigenthümer dieſes Kunſttheaters durch billiges 
Entree den Beſuch Jedem ermöglicht haben. Bar. 


Bekanntmachung. 

Die Stadt⸗ Gemeinde beabſichtigt, die vor 
7 Jahren mit einem Koſtenaufwande von circa 
90,000 Rtl. in ihrem Grund: und Waſſerwerk 
neu und durchaus maſſiv erbaute, in der Stadt 
belegene Odermühle, in der ſich 5 deutſche und 
3 amerikaniſche Mahlgänge, die durch 4 Räder 
getrieben werden, und ein dem gegenwärtigen 
Pächter gehöriger Graupengang befinden, und 
welche in den letzten fünf Jahren durchſchnitt⸗ 
lich 27,000 Scheffel Weizen und 87,000 Schef⸗ 
fel Roggen jährlich vermahlen hat, auf neue 
6 Jahre vom 1. Januar k. J. ab zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen. Käufer hat zum 1. Ja; 
nuar k. J. nur eine Anzahlung von 15,000 Rtl. 
zu leiſten, das Webrige wird ihm unter billigen 


Mindeſtfordernden ver⸗ 
iſt ein Termin auf den 


der Mühle nicht zu Stande, fo foll der bei derſelben 
befindliche Bauplatz mit der Berechtigung, durch 
Einhängung zweier Räder die noch vorhandene 
Waſſerkraft in dem Mühlengerinne zu anderen 
induſtriellen Zwecken zu benutzen, verkauft 
werden. 

Die hierzu aufgeſtellten Bedingungen ſind in 
unſerer Regiſtratur einzusehen. 

Zum Verkauf dieſer Realitäten reſp. zur Ver⸗ 
pachtung der Mühle, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 3. Oktober 1850 
in unſerm Deputationszimmer vor dem Herrn 
Stadt⸗Syndikus Troſt anberaumt, der um 
uhr beginnen und um 6 uhr in der Art ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, daß nach dieſer Zeit neue 
Bieter nicht zugelaſſen werden. 

Es werden nur ſolche Bieter zugelaſſen, die 
in Baarem oder in geldwerthen Staatspapie⸗ 
ren oder Pfandbriefen eine Kaution von 
3000 Rtl. erlegen, Nachgebote aber nicht an⸗ 
genommen. 7 

Brieg, den 6, Auguſt 1850, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen evangeliſchen Knabenſchule 
wird eine mit 350 Rthl. Gehalt verbundene 
Lehrerſtelle vakant. N 

Schulamts⸗Kandſdaten, welche die Rektor 
Prüfung beſtanden haben und zur Uebernahme 
dieſer Stelle geneigt und geeignet ſind, fordern 
wir auf, ſich binnen vier Wochen bei uns zu 
melden und ihre Qualiſikation nachzuweiſen. 

Zur letzteren gehört vorzugsweiſe gründliche 
Kenntniß der lateiniſchen und franzöſiſchen 
Sprache, ſo wie der Realwiſſenſchaften. 

Rawicz, den 23. September 1850. 

Der Magiſtrat. 


— — — k 
Nothwendiger Verkauf. 
Die Wenzkeſche Erbſcholttſei u 1 zu 
Naſſenbrockguth, abgeſchätzt auf 13,097 Thlr, 
21 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in dem Büreau III ein⸗ 
zuſehenden Taxe ſoll am 29. Januar 1851 
Achnnteags 11 uhr hier an ordentlicher Ge⸗ 
chtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Strehlen, den 24. Juni 1850. 
Önigl, Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


athe, 


Schein können in der 


1850. 


— 


welchen es hier 


ment, laut 
der demſelben beigefügten e — 
ſelben Datum für die Zabr fl 3 
Kirche zu Ober Dierzno 5 dee e bele⸗ 
genen Obermühle Nr. 1, des 9 aſe 
1 ypothekenbuchs 

Rubrica III. 200 Rthlr. eingetragen ſtehen, iſt 
angeblich verloren gegangen. * 

Auf Antrag des Mühlenbeſitzers Ignas Joſch 
werden alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Geffionarien, Pfand oder fonftige Briefinpaber 
Anſprüche auf das beſchriebene Dokument oder 
auf die Forderung zu baben vermeinen, hier: 
durch aufgefordert, dieſe Anſprüche innerhalb 
dreier Monate, ſpäteſtens in dem hierzu auf 

den 3. Dezember 1850, 

Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kreisrichter angeſetzten 
Termine in Perſon, oder durch einen zuläßlgen 
Bevollmächtigten anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls dieſelben mit ihren etwanigen An⸗ 
ſprüchen an das fragliche Dokument unter Auf- 
erlegung eines ewigen Stillſchweigens, werden 
präkludirt, das Dokument amortiſirt und mit 
der Löſchung der Forderung im Hypotheken- 
buche wird verfahren werden. 

Peiskretſcham, den 24. Juli 1850. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Ko mmiſſion. 


anzuerkennen und zu 


ſondern ſich lediglich 


Nep o m u⸗ 


Brennholz⸗Verkauf. 
Zum Verkauf der in der königl. 
Grudſchütz noch vorräthigen 200 Klaftern Erlen⸗ 
Klobenhölzer aus den Jagen 9, 95 und 97 
Termin zum 
30. September 1850 4 
in dem Forſtkaſſen⸗Lokale im Schloſſe zu Op⸗ 
8 von Vormittags 10 bis Mittags 12 ar 
er J P ein 
Kaufmann laden ee! zu welchem Käufer eing 
Juli d. S. d Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen während 
Er Amtsſtunden in der hieſigen Forſtkanzlei zur 
nat bereit, und werden auch im Termine 
leſem Behuf vorliegen. 


a 
ge 
I. Abtheilung. 


unterm 9. 


des Gemeinſchuldners 
dem auf 
J. Vormittags blieb 
r* Meiſiget Herr Käufer den vierten Theil des 
Forſt de ois als Kaution an den anweſenden 
Grudſatanten zu deponiren haben wird. 
ſchüt, den 17. Sept. 1850. a 
Der königl. Oberförſter Regler. 


Wagen Auktion 
Am 26. d. Mis. B ou llen in 
Nr. 2 Roſenthalerſtr. 2 —— 1 — 


Der Aus⸗ 


3 adj: | über) aus dem Na 
| Br ‚Pier, walten die Seite | Keane Hofe dee Golsble, Heer 
i Zu verkaufen gelmann > 1 vorgeſchla en. 1 Staats⸗, 3 Chaiſe⸗, 1 Stuhl⸗, 3 Fracht⸗ 
eine Partie leere Gebinde in Eiſenband zu 4] Neiſſe, den 4 — N und mehrere Baums, Leiters u, Bretter⸗Wagen 
bis 8 Eimer: Junkernſtraße 31, Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abthenlung. |verfteigert werden. Mannig, Aukt. Komm. 


Bedingungen ſtehen gelaſſen. Kommt ein Verkauf 


Oberförſterel t 
ſt Mittel⸗Fangenöls bei Lauban. 


Bemerkt wird auch, daß der am Gebot ge:“ 


Bekanntmachung. 


Zufolge kriegs miniſterieller Beſtimmung follen 


am Sonnabend den 5. Oktober d. J. 
Vormittags um 10 uhr auf der hieſigen könig⸗ 
lichen Pulverfabrik mehrere in deren Beftänden 
disponibel vorhandene Gegenſtände, als: 
36 Ctr. altes Zink, 90 Ctr. altes Schmiede⸗ 
Eilen, 16% Etr. altes Eiſenblech, einige 
Centner altes Guß⸗ und Schmelzeiſen, ſowie 
100 Stück alte Fenſter, 113 alte Erdkarren 
und einige andere Geräthe ꝛc., worunter ſich 
auch ein kompletter Werkſtuhl nebſt 9 Werk⸗ 
blättern mit Kämmen für Siebmacher be⸗ 
finden, 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 
hietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Neiſſe, den 21. September 1850, 
Die Direktion der königl. Pulverfabrik. 


An die Herren Organiſten. 
Auf das von höherem Orte püblizirte, mir 
verliehene Patent, über Verbeſſerung an Rohr⸗ 
werk⸗Stimmen, um eine ſichere, ſehr leichte 
Stimmung und feſtſtehenden Ton zu bezwecken, 
mache ich beſonders die Herren Organiſten auf⸗ 
merkſam, die ſich, ohne einen Orgelbauer in der 
Nähe zu haben, ſelbſt überlaſſen find, ihre 
Rohrwerk⸗Stimmen zu reguliren, gefälligſt meine 
Adreſſe zu beachten, und bin ich bereit, jede 
Beſtellung ſofort auszuführen. 
Gottlieb Anders, Orgelbauer, 
Breslau, Matthiasſtraße Nr. 58. 


Empfehlung. 

Ich beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich am 2. Septbr. d. J. den Gaſthof „zum 
ſchwarzen Raben“ in Landeshut als Pächter 
übernommen babes ich werde Alles aufbieten, 
die Zufriedenheit der mich beehrenden Gäſte zu 
erwerben, und bitte, dieſe meine Empfehlung 
geneigteſt beachten zu wollen. 

Landeshut, den 11. Septbr, 1850. 

G. Vielhauer, 
früher in Schmiedederg im deatſchen 
Hauſe. 


— ſr:—— F ——5siætꝓÄ?ẽ—ᷓᷓ— 

Bei A. Grimme in Breslau, Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 16 und Nikolaiſtraße Neue⸗ 
weltgaſſen⸗Ecke Nr. 16 ſind in dem neu ein⸗ 
gerichteten Verkaufsgewölbe fertige Grab⸗ 
monumente und Grabplatten zu 
haben. Es werden alle Beſtellungen bei 
möglichſt foliden Preiſen auf das Promp⸗ 
teſte ausgeführt. 


Galmei⸗Lizitation. 

Auf der Karl⸗Guſtav⸗Grube werde ich Oien⸗ 
ſtag den 1. Oktober d. J., Nachmittags 2 uhr, 
öffentlich meiftbietend verkaufen: 

2000 Str. weißen Stück⸗ und 
4000 Ctr. Waſch⸗Galmei. 
Die Verkaufsbedingungen ſind die bekannten. 
Beuthen O.⸗S., den 23. Septbr. 1850. 
Der Schichtmeiſter R. Schelte. 


— u 

Ein durch die Juſtizreerganiſation brotlos ge: 
wordener unverheiratheter Patrimonialgerichts⸗ 
Bote und Exekutor, der ſich über ſeine Brauch⸗ 
barkeit und Redlichkeit durch vortheilhafte At⸗ 
teſte und Empfehlungen ausweiſen kann, ſucht 
mit beſcheidenen Anſprüchen ein Unterkommen 
als Kolporteur oder in ſonſtiger ſeinem frühern 
Berufe verwandter Beſchäftigung. Anfragen 
bittet man zu richten an den Herrn Gräupner 
Kutzner, Matthiasſtraße Nr. 75. 


Dampf ⸗Kaffee, 
täglich friſch zu haben, neuen großkörnigen Ka⸗ 
roliner Reis, billigen ſüßen ungarwein, echte 
Jaquez⸗Cigarren, à 8 Rtlr. das 1000, als auch 
andere feine Sorten, empfiehlt: 
Samuel Pinoff, 
goldene Radegaſſe Nr. 7. 


Für Strohhut ⸗ Fabrikanten. 

Strohhntplätte⸗ und Preß⸗Maſchinen, 
(zum drehen) neueſter und beſter Conſtruction, 
welche ſich mit nur ganz geringer Kraftanſtren⸗ 
gung dirigtren laſſen, und bereits von mehreren 
der renommirteſten Fabrikherren als die praf- 
tiſchſten erkannt und in Anwendung gebracht 
worden ſind, wie deren ſchriftliche Zeugniſſe be⸗ 
ſagen, ſind wieder fertig und ſtehen zur Anſicht 
bereit bei dem Maſchiniſt Mädger, Waſſer⸗ 
Straße Nr. 6 in Dresden. 


Geſchäfts⸗Eroͤffnung. 


Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich unter heutigem Tage in dem neuerbau⸗ 
ten Haufe, Ohlauerſtraße⸗ und Schuhbrücken⸗ 
Ecke Nr. 84, mein Geſchäft als Fabrikant 
franzöſiſcher Handſchuhe etablirt habe, 
und mit dem Verkauf aller Sorten von Glace⸗ 
Handſchuhen, ſowohl en gros wie en detail be: 
ginne. Ich empfehle mich daher einem hohen 
Publikum zur gefälligſten Beachtung, und ver⸗ 
ſichere bei reeler Bedienung, die möglich billig ⸗ 
ſten Preiſe. 


Eduard Butré, 


— Vabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 


Eine Erzieherin, moſalſchen Glaubens, 
welche in allen Elementargegenſtänden, wie im 
Fronzöſiſchen, im Zeichnen und in der Muſik zu 
unterrichten verſteht, ſucht ein Engagement. — 
Näheres in Breslau bei Herrn H. P. ey⸗ 
mann, Herrenſtraße 1, und in Berlin bei der 
Schulvorſteherin, Fräulein Schmidt, Span: 
dauerbrücke 3. 


Ein wo möglich unverheiratheter, in ſeinem 
Bade erfahrener Kunſt⸗, Baum: und Gemüfe 
Gärtner, der früher ſchon einem größern Gar: 
ten ſelbſtſtändig vorgeſtanden, und der ſich durch 

eugniſſe von feinen Fähigkeiten genügend aus⸗ 
weiſen kann, findet zu Michaelis oder Welhnach⸗ 
en d. J. ein Unterkommen bei dem Dominium 


Porter ⸗Bier, 


Double Brown Stout, Superior Quality, 


von 
Barclay, Perkins & Comp- 
aus London, 
empfiehlt: Nobert Raymond, 
Kolonial⸗Waaren, Mineral-Brunnen, 
Wein⸗, Tabak⸗ u. Cigarrenhandlung / 
Ohlauerſtraße Nr. 


Ein Roßwerk 


zum M elden iſt ſofort zu 
berker Herrn Schicht⸗ 


meiſter Böhm in Breslau, 
iu erfahren 


Für 10 Rthlr. 


iſt eine wachſame New. Foundländer⸗Hündin mit 


4 Jungen, 14 Tage alt, derſelben Race, wegen Herrenſtra 


angel an Raum, Taſchen⸗Straße Nr. 7 
par terre, zu verkaufen. ’ : 


Oderſtraße Nr. 24 Jah 


Bei Trowitſch u. Sohn in Frankfurt a. d O. iſt ſo eben er i 
d. O. ſchienen und 
G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau, Ring und Stodgaffacde Kr, 87 = 


Der Allgemeine 
WVoltd- Kalender 
- Beinahe ein Viertel Jahrhundert iſt vergangen, ſeitdem unſer Volks⸗Kaleuder erſchien, 


auf das Jahr 1881. 
und — wir dürfen es, geſtützt auf unparteilihes Urtheit, ohne . 
Publikum gern geſeben —.— Bon Jahr zu Jahr bat ſich die —— er — 
und die Vertagebandeang Hat ts dagezen für Ihre angenehme fiat gepaıens ihrem Wake von 
Jabr zu Johr mehr Schmuck, mehr Reiz, werttvolleren Inhalt „u verſchaffel 1 
kum für geringen Preis möglichſt Vollkommenes zu liefern. en, um dem Publi⸗ 
So find denn auch für das Jahr 1851 keine Opfer geſchtut worden, um unſern Volk 
BEE 51 ir vielen andern ſpäter entſtandenen 1 55 0 in die Schranken 5 
hren, und unſere Freunde mögen je unſere Aufgabe zu ; 
7 gelöſt haben. Sy 8 nen RN NE: gebe Ihrer ganzen Zufrie⸗ 
Im zierlichen Gewande bringt der Kalender, für das Schöne und Nützliche : 
den brfannten und früher gut aufgenommenen Scheffel Erzählungen und Geda. on 
ſchmückt mit ſauber ausgeführten Stabiftien, und des Belehrenden fo viel, als der Raum — 
einigermaßen geſtattete; dazu die gewöhnlichen chronologiſa zoſteonemiſchen, roth und ſawarz — 
druckten monatlichen Nachrichten, die Geneaiozie der hohen Megentenhäufer, ein vollitändige 
nach Monat und Datum geordnetes Johrmarkis-Verzeichneß, der Witterungs⸗Anzeigec des 100;jäp: 
rigen Kalenders und ein Notizbuch für alle Monare dee Jahres. 
Der Preis dieſes Kalenders, auf fein Velinpapier gedruckt und in farbigem Umſchlage 
geheftet, ſtelt ſich wie immer nur auf 10 Sgr., mit Papier durchſch. 12 Sgr. 
Außerdem ſind in unſerm Verlage noch folgende Kalender für das Jahr 1851, welche eben 
ſo geſchmackvoll als zweckmäßig aus zeſtattet fein werden, erſchlenen: 
Der Schreib: oder Termin⸗Kalender in 12., in Leder geb. 2½ Sgr. 
Der große Komtoir⸗Kalender in Plakatformat, auf Mappe gezogen 5 Sgr. 
Der kleine Komtvir⸗Kalender in quer Follo 4 Sgr. a 
Der kleine Tafel⸗Kalender 5 Sgr. 
Der kleine Hand⸗Kalender im Etui 5 Sgr. 


Deutſche Zeitung aus Böhmen. 


Am 1. Oktober beginnt ein neues vierteljähriges Abonnement für die Deutſche 
Böhmen. Die Deutſche Zeitung aus Böhmen zur Vertretung des deutfpen gement in 
Oeſterreich und zunächſt in Böhmen gegründet, erblickt hierin noch heute ihre vorzüg ichſte Auf⸗ 
gabe. Das Streben der Deutſchen Zeitung aus Böhmen geht vor Allem dahin, nachzuweilen, 
daß eine innige Verbindung mit Deutſchland für Oeſterreich höchſt wünſchenswerth und noih⸗ 
wendig iſt. Eben darum betrachtet fie es als ihren Beruf, für die deulſche Zoll und Handels: 
einigung thätig zu wirken. 1 

Die „Deutſche Zeitung“ erſchemt täglich in Groß⸗Folio⸗Format, bei Anhäufung des Mate⸗ 
rlals werden ihr Beilagen beigegeben. Die ſchon jetzt anſehntiche Zahl der Origmal-Korreſpon⸗ 
denten in allen wichtigen Städten O ſterreichs und Deutſchlands wird in der Zukunft noch ver⸗ 
mehrt werden, und wir erlauben uns hier darauf zu verweiten, daß die Wiener Korreipondenzen 
der „Deutſchen Zeitung“ ſowohl von öſterreichiſchen, als außeroſterreichiſchen Blättern der Neu⸗ 
heit und Verläßlichkeit der mitgetheilten Nachrichten halber faſt täglich nachgedruckl erſcheint. 
Während der Dauer des Schleswig⸗Holſteiner⸗Kampfes bringen wir Originalberichte vom Kriegs⸗ 
ſchauplage. Für ein anzichendes Feuilleton wird Sorge getragen, gleich im Beginn des Quar⸗ 
tals wird die Deutſche Zeitung in ihrem Feuilleton Reiſeſtizzen und Bilder aus Schottland und 
Paris von Alfred Meißner veröffentlichen. 

Die Deutſche Zeitung aus Böhmen ksſtet für die dem Poſtvereine beigetretenen Staaten 
3 Thaler pro Quartal. 

Anzeigen aller Arten finden in der Deutſchen Zeitung eine weite Verbreitung, und iſt na⸗ 
mentlich den Induſtriellen dieſes Anzeigeblatt zu empfehlen. Der Raum einer Peti zeile wird 
mit 1 Sgr. berechnet, bei dreimaliger Einſchaltung findet eine Erniedrigung des Preifes ſtatt. 


| Conſtitutionelle Zeitung. 


f Morgen⸗ und Abendblatt. 
Redigirt von Dr. N. Haym. 

Auf das IV. Quartal 1850 nebmen alle Poſi⸗Lemter — in Berlin die unterzeichnete Expe⸗ 
dition, ſo wie die bekannten Spediteurs und Diſtributeurs — Beſtellungen an. (Preis für 
außerhalb 2 Thlr., für Berlin 1 Tolr. 20 Sgr. excl. Botenlohn.) 

Als Organ der konſtitutionellen und bundesſtaatlich⸗ nationalen Prinzipien, wird dieſe Zei⸗ 
tung fortfahren, dieſelben mit Entſchiedent eit zu vertreten. Auch wird fie eben fo das Intereſſe 
der Gewerbtreibenden durch reichliche Handelsnachrichten u, ſ. w. als die Gunft des gebildeten 
Publikums überhaupt durch ihr Feuilleton feſtzuhalten bedacht ſein. 

Die Expedition der Conſtitutionellen Zeitung, Johannis⸗Straße 3 a, 


Zum Oktober beginnt ein neues Abonnement auf die 


Buddelmeyer⸗Zeitung 


zur Belehrung und Erheiterung für Stadt und Land. 

Die „Buddelmeper⸗Zeitung“ vertritt in der jetzigen, von den Leidenſchalten der Parteien 
und ihrer Orzane vielfach gemißbrauchten Zeit die Grundſätze der Vernunft und ſucht 
dadurch eine wahrhafte Belehrung ihrer Leſer zu bewirken. — Was die „Buddelmeyer⸗ 
Zeitung“ zur Erheiterung ihrer Leſer thut, ſowohl mit Worten als luſtigen Bildern, 
das iſt allgemein anerkannt, denn wo Bubbelmeyer ſpricht, da muß man lachen. — Alle 
Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. Preis vierteljährlich 20 Sgr. 

Berlin. Die Expedition. 


Das Neue Dresdner Journal 


wird feinen Kampf für die konſtitutionelle Monarchie und für den Anſchlu 
an die deutſche Union auch im nächſten Vierteljahre fortſetzen. — Der en Ka — 
literariſch⸗artiſtiſche Theil des Blattes erhält durch ein beſonderes 


Beiblatt für Unterhaltung, Kunſt und Literatur, 


welches vorläufig allemal Sonntage, ſpäter vielleicht auch zweimal wöchentlich ausgegeben wird 
eine, gewiß allenthalben willkommene Erweiterung. — Die fernere Theilnahme der Herren Ber 
thold Auerbach, Carl Banck, Otto Alexander Banck, Carl Gutzkow, Adolf Peters, Wilh. Wolf⸗ 
ſohn und Anderer bleibt dem Blatte geſichert und wird überhaupt den Intereſſen der Inielligenz 
nach allen Richtungen hin Rechnung getragen werden. 

Alle königl. Poſtanſtalten (in Leipzig außerdem Herr Georg Wizand) fo wie die unterzeich⸗ 
nete Expedition nehmen Beftellungen an, die wir aber recht zeitig zu bewerkſte ligen bitten, 
da wir ſonſt für die richtige Lirferung der erſten Nummern nicht einſtehen können. Der Preis, 
ein ſchließlich des Beiblattes, iſt vierteljährlich 1½ Thlr. — Inſerate, welche — bei der ſtarken 
Auflage des Blattes — auf vielfache Beachtung zu rechnen haben — werden mit 1 Sgr. für 
die Spaltenzeile berechnet. Dresden, den 15. September 1850. 

Die Redaktion und Expedition des Neuen Dresdner Journals. 
Ado. Siegel. Wilsdruffer Gaſſe Nr. 20. 


Frankfurter Journal. 


Auf das „Frankfürter Jo „ und die „Sidaskalia“ beginnt am 1. 
neues Abonnement. — Die ER Verbindungen des Blattes, zu 9 
Zeit die von uns direkt bezogenen telegraphiſchen Nachrichten und Börfeneonrfe von 
verſchiedenen Hauptplätzen des europalſchen Kontinents kommen, fo wie drei durch Dampfkräfte 
getriebene Doppel⸗Schnellpreſſen ſezen es in den Stand, alle Nachrichten aus der Nabe und 
Ferne auf's Schnellfte und in maglichſter Bolftändigkeit mitzuiheilen, Das Frankfurter 
Journal“ erſcheint regelmäßig zwei Mal des Tages; treffen wichtige Rachri chien ein, ſo 
wird ein —— e SEK . met N 

Dieſe Blätter koſten vierteljährli 9 rts v a 
vention bei allen deutſchen (auch öſterreichiſchen) Poſtämtern 2 Fl. 33 fr. 8 
8 Pf. oder 2 Fl. 8 Kr. C.⸗M., ausſchlleßlich der gefeglic, befien g 
bühren. — Durch die ungemein -ftarfe Auflage des 
übermachten Bekanntmachungen der verſchiedenſten Art 

Frankfurt a. M., im September 1850. 


enden Stempel: und Beftellges 
„Frankfurter Journals“ genießen die ihm 
die nützlichſte und weiteſte Verbreitung. 


Norddeutſchland, 


‚Bir bitten die Beſtellungen bel den 
2 frattfinde, — Di 9 zu machen, damit feine Verzögerung reſp. Unt in der 
W eriäen — 3 hrer Vereinigung mit der 

1 — d etung das geleſenſte politiſche Blatt im ganzen Königreich Hannover iſt, 

wird fortfahren, die Intereſfen der Gegenwart nach allen Richtungen pin und im Sinne des 

entſchiedenen Fortschritts wichtigen Nachrichten werden auf telegraphiſchem 

Wege bezogen und ſomit den Leſern in kürzeſter Zeit zugehen. — Preis bei allen Yoltdmtern 

erel. Poſtaufſchlag 1 Atir, 11 9 Gr. Zafertionsgebüht für die Petitzelle oder deren Raum 1g r 

Hannover. Exbeditien der Zeitung für Morddentfchland, 


Wir machen auf den fo eben erſchlerenzn Iten Jahrgang des 


Boten für Schlefien, 


Volkskalender für alle Stände auf das Jahr 1851, 


Fendebesendere gegen a n gronologifchen Kalender — den 
Ka en rn an a 
ler Ueberzeugung als eines der nüsli N 
tenden, daß er mit, DO ga Aichſten Volksbücher empfohlen werden 
16%, Bogen ſtarke alender, au 2 np 
kann. statt koſtet geheftet 11 en. T&önem weißen Druckpapier, ne einem 
N und 12% Sgr., und iſt zu haben in Brest u dle 8 C = 
Orerenfzaße Nr. 20, G. P. Aberholg, Golohorsty, F. Dit u. e, W. 4. Keen, Mar un 
en, Barth und Comp., Brieg bei Ziegler, fowie in allen übrigen Buch⸗ 


Wer Thel. 


Firma: „Schreiberſche Wittwen⸗Penſions⸗Kaſſe für alle Stände Preußens“ gebildet, 


inVerige A, Hosbhorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) seen. 


2 Albrechtsſtraße Nr. 3, erſchien ſo eden: 


diſtoriſche Lehrſtücke 
für un I“ Such ehen semde 


f Von Karl Adolf Menzel g 
öniglich preußiſchem Konſiſtorial⸗ und u 
Erſter Theil. 25 Bogen groß Oktav. Elegant geheftet 1 Rtle. 20 Sgr. 
Vorſtehendes Werk giebt dem Leſer nicht eine neue, . Darſtellung der Univerſal⸗ 
geſchichte, ſondern alle aus der Geſchichtswelt für das 9005 ge Leben und die Entwickelung der 
Menſchheit hervortretenden Erſcheinungen. Es fol — h eſchichtsſtudium als bloßes Gedächt⸗ 
nißwerk umwandeln in ein genaues Verſtändniß der 85 gionen und Staatsformen aller Völker, 
um für die konfeſſionellen und politiſchen Fragen der Gegenwart einen deſto feſteren Halt zu geben. 


Cholera heilbarl! 


Tinktur 

Dr. Baftler in Wien iſt es gelungen, 7 zu erfinden, die zum Beſten der mit 
ensreich wirkt, daß di 

der Cholera befallenen Menſchheit ſo 100 Cholerakranken 1 ie Erfahrung gelehrt hat, daß bei 


richtiger Anwendung derſelben von ie mehr als höchſtens 2 bis 3 ge⸗ 
ſtorben ſind. 9 

Sowohl Herr Profeſſor Dr. ppolzer als auch Herr Dr. Ritterbrandt in 
Wien haben durch eigne Erfahrung ſich über die Trefflichkeit dieſer Tinktur öffentlich 
ausgeſprochen, und Letzterer ſogar durch ein königl. Dekret die Erlaubniß erhalten, in 
ganz Frankreſch praktiziren zu dürfen. 

Die ausführliche Anleitung zur Verhütung und Heilung derſelben koſtet nur 2% Sgr. und 
iſt zu beziehen in Leipzig a G. Schmidt, fo wie die Tinktur zu 1 Rthlr. 

Exemplare der Broſchüre ſind zu haben in der Buchhandlung von Graß, Barth u. 
Comp. in Breslau Herrenſtraße 20. 

der Caslin ſchen Buchhandlung (F. Geelhaar) iſt in ter Auflage erſchienen und 

in Pa in den Buchhandlungen von A. Goſoborsky, Graß, Barth u. Comp. und 
F. C. C. Leuckart zw haben, ſowie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gründliche Anweiſung, 


ſich in 24 Lektionen eine ſchöne und geläufige Handſchrift anzueſgnen, ſowie 
einem etwaigen Zittern der Hand während des Schreibens vorzubeugen, event. abzuhel⸗ 
fen, mit Bezug auf die Schreib materialien, die Stahlfedern insbeſondere, und 
das Taktſchreiben nach Carſtair'ſchen Grundſätzen und zum Selbſtunterricht, bearbeitet 
von L. Strahlendorff, 
Stenograph und geprüfter Lehrer der Schön⸗ und Schnellſchreibekunſt in Berlin. 
te verm. u. verbeſſerte Auflage 1850. Mit 37 in Stein grav. Ueb. Taf. 
Preis 1 Rrhlr. 

Dieſes Werk iſt auf die langjährige Erfahrung des Verfaſſers gegründet und die Tendenz 
deſſelben ſeiner ganzen Anlage und Ausführung nach eine allgemeine und umfaſſende, ſo daß 
das Werk nicht allein den des Schreibens Unkundigen, ſondern auch Gelehrten, Kaufleuten, Be⸗ 
amten, Vätern, Erziehern und Militärs als höchſt praktiſch unbedingt empfohlen werden kann. 
„„ —. ——. . T— — ——— — —̃— . —— 

Im Verlage don F. 4. Eupel in Sondershaufen iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20. 


L 2 * 
Der homöopathiſche Thierarzt. 
Ein Hülfsbuch für Kavallerie⸗Offiziere, Gutsbeſitzer, 
Oekonomen und alle Hausväter, 
welche die an den Haus⸗ und Nutzthieren am häufigſten vorkommenden Krankheiten 
ſchnell, ſicher und wohlfeil ſelbſt hellen wollen, nebſt einer Abhandlung über 


4 4 7 2 * 2 
das Weſen der Homöopathie im Allgemeinen 
und ihre Anwendung 
zur Heilung kranker A 5 biere insbeſondere 
von Dr. Günther. 

Erſter Theil: die Krankheiten des Pferdes und ihre hombopathiſche Heilung. 6te verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 1850. Preis 1 Thlr. Zweiter Theil: die Krankheiten der 
Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde dc. und ihre homöop. Heilung. Ste verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 1849. Preis 1 Ihr. Dritter Theil: die homöop. Hausapo⸗ 

nd ihre zweckmäßige Anwendung zur Heilung kranker Hausthiere, oder Anleitung zum 
R der populären Thierheilkunde. Eine nothwendige Zugabe zum Thierarzte. After und 
zte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. geh. 1848. Preis 1 Thlr. 
Sechs Auflagen innerhalb zwölf Jahren, fo wie die in Paris und London erſchienenen 


franzoſiſchen und engliſchen Ueberſetzungen dieſes Werkes und eine lange Reihe ohne alle Aus: 


nahme Höcyft günſtiger Beurthellungen, welche der „hombop. Thierarzt von Dr. Günther“ im 
Ins und Auslande erfahren hat, find wohl vollgültige Bürgen für die Zweckmäßigkeit und 
Brauchbarkeit eines Buches, welches faſt durchgängig nur auf reine Erfahrung geſtützte That⸗ 
ſachen aufgenommen, und ſich durch ſeine Vollſtändigkeit und Allgemeinverſtändlichkeit den Ruhm 
eines Volksbuches in der ſchönſten Bedeutung dieſes Wortes bereits erworben hat. 


5 Wittwen⸗Kaſſen⸗Sache. 


\ Es hat ſich in Berlin eine dem langgefühlten Bedürfniſſe abhelfende Kaffe, unter der 


für welche ich die Vermittelung übernommen habe. — Die Beiträge für eine jährliche Wittwen⸗ 
Penſion von 100 Ati. betragen in den 6 verſchiedenen Altersklaſſen reſp. 8 Rtl., 10 Rtl., 12 Rtl., 
14 Ktl., 18 Rtl. und 24 Rei, jährlich, vierteljährlich zahlbar, und außerdem iſt ein Einkaufs⸗ 
geld von reſp. 2 bis 5 Rtl., fo wie jährlich für jede Verſicherung 20 Sgr. an Verwaltungs: 
Koſten zu erlegen. — Statuten und Aufnahme⸗Deklarationen werden von mir gratis ausgegeben 
und jede wüaſchenswerthe Auskunft ertheilt. — Für den Aufnahme⸗Termin pro 1. Oktober 
d. J. werden Anmeldungen bis ultimo Dezember angenommen. 
Breslau, im September 1850. Richard Schramm, Ring Nr. 44, 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


im Einhorn am Neumarkt beginnt mit dem 1. Oktober einen neuen Curſus. 


1000 Rtlr. — Kräuter⸗Pomade. — 1000 Rtlr. 
A (Für dereu Erfolg wird garantirt.) 

Dieſe, bereits feit mehreren Jahren von uns erfundene und vielfältig geprüfte Pomade, die 
als Hauptſtärkung bei Perſonen dient, deren Haare ſtark ausgehen, ſo daß binnen kurzer Zeit 
die Haut⸗Krankheit unterdrückt wird, wodurch das geſunde Haar dann ganz feftfigt und nicht 
mehr ausfällt; ferner den zum Wachsthum der Haare nöthigen Nahrungsſaft verbeſſert und 
vermehrt, das Austrocknen des Haarbodens verhütet, bewirkt auch den Wachsthum der Haare 
dermaßen, daß auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 Monaten, ſpäteſtens einem Jahre, das 
ſchönſte, kräftigſte Haar zu ſehen it. Die Fabrik fteht für den Erfolg innerhalb der oben bes 
merkten Zeit und erftattet bei ausbleibender Wirkung nicht nur auf Verlangen den Betrag zu⸗ 
rück, ſondern ſtellt auch für Denjenigen, der den Beweis liefert, daß durch den Gebrauch dieſer 
Pomade keine neue Haare entſtehen, eine Prämie von 1000 Rtlr. feſt. Der Preis ift pro Topf 
4 Rtlr., halbe Töpfe 2% Rtlr. 

NB. Auf zugenarbten Wunden kann kein neues Haar erzeugt werden, 

Die Niederlage für Breslau iſt nur bei den Herren Jul. ert u. Comp., Ring, 
Naſchmarkt⸗Seite Nr. 43, Papier⸗Handlung und Contobücher⸗Fabrik. 

Rothe u. Comp. in Köln und Berlin. 


Zu Gelegenheits⸗Geſchenken ey 
. Kriſtallwaaren⸗Niederlage von 
G. Laube vorm. F. Pupke ER 


in Breslau, am Ringe (Raſchmarktſeite) Nr. 45, erſte Etage. 

die reichſte Answapı von acht bergoldeten und dekorirten Porzellauen und Glas⸗ 
waaren, 125 Sich Fruchtſchalen ꝛc. Beſonders empfehle ich die neueſten Er⸗ 
zeugniſſe asfabeit (Joſephinenhütte), welche ſich vorzüglich zu Geſchenken eignen. 


: b 8 n ſt er b \ et f 
in 10 verſchiedenen Breiten, Dank und gut gepreßt, empfehlen bei 20 — 100 Pfd. Abnahme 
4 2% Sgr. das Pfd. E. F. Oble's Erben, Hinterhäufer Nr. 17. 
Das seihsthewegliche Weltsenzude, zur Versinnlichung des Copernika- 
nischen Systems ist nur n ph 11 3. Hetober Gartenstrasse No. 23 (Hartmanns 
Kaffeehaus) aufgestellt, D#* 61 false dem Programm, das in der Buchhandlung des 
Herrn Carl Schmeidler, Schweiinizersttasse No. 46, gratis ertheilt wird, zu ersehen. 


Anzeige 

; derjenigen Güter, LEN 

Da die Unterzeichneten das Aurollen llenbahn beſkendelche nach dem von der königlichen 

Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn beſtimeten Hallaſt⸗ t⸗Tarif befördert 
werden, * heute an in de beſorgen, ſo bitten fig bie aſt⸗Fracht⸗Tarif bef 


ü ; ie Anmeldungen zur Abholung 
en Gütern in einen der von ihnen eingerichteten Anmelde gettel⸗Kaſten Map 
den. 


Breslau, den 24, September 1850. fi 
Die Spediteure der N.⸗Markiſchen Eiſenbahn: 
Meyer H. Berliner, — H. L. Günther, — C. F. G. Kärger, — 
Joh. M. Schay. ö 


Elbinger Neunaugen, marinirten Aal, 
Stralſunder ea heringe, Teltow. Rübchen, 
Jauerſche Bratwurſt, geräucherten La | 


offerirt von regelmäßigen feiſchen Sendungen, bei billigften Prelſen, zu geneigter Abnahme: 


Carl Straka, 


Albrechteſtraße Nr. 39, der kal. Bank gegenüber. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


f Klahm's 


ſaft, nebſt Gebrauchsanweiſung, iſt für Deutſch⸗ 


des Herrn Laurentius, Arzt, Hoheſtraße 26 
in Leipzig. Die Flaſche koſtet 3 59 — r 


Betrag iſt franco einzuſenden. 


2 
ben vom Central⸗Adreß⸗Büreau, Nikolaiſtr. 75. 


Herings⸗Geſchäft, 
d e ee 

ehle einem gee m all 
Sede zu = billigſten Preisen. ug“ 


iſt in zwei Tagen wieder zu haben. 
hochgeehrten Committenten zur Nachricht! 


Neue Elb. Neunaugen 


1242 


— — — 


bewährt gefundene 


gegen Huſten und Heiſerkeit, bei 


2 


der Bronchien und des Halſes, 


Kla h m' s 


nach geh. Rath Dr. C. Ferd. v. 


Berliner Geſundheits⸗Bonbons⸗Fabrik 


empfiehlt das einzige und allein bis jetzt als 


Hülfs⸗ und Vorbeugungs⸗Mittel 


atarrhaliſchen Schnupfen, entzündlichen katarrhaliſchen und rheumatiſchen Affektionen 


Gräfe's Vorſchrift. 


Dieſe von mir verfertigten heilſamen mediziniſchen Bruſt⸗Bonbons ſind aufs Sorgfältigſte und Gewiſſenhafteſte, nach den mir nur einzig und allein vom Medlzinal⸗Rath Dr. Eduard 


Gräfe (Bruder des geheimen Rathes C. Ferd. v. Gräfe) m 
weiſe aus ſolchen, er Huſten krampfſtillende, die Exhalation der Lungen und der Luftröhrenwege hervorrufende 


itgethellten Vorſchrift aus Caragheen⸗Moos und den vorzüglichſten bis jetzt bekannten Bruſthetlmittein bereitet, und zwar vorzugs⸗ 
90 und befördernde Heilkräfte von ganz beſonders guter Wirkung d, indem fie 


uglei dahin wirken, den meiſtens durch Erkältung des Halſes, der Bruſt und des Magens herbeigeführten Entzündungsſtoff wieder aufzuheben — weshalb fie auch in ihrer Anwendung gegen 
e e Huſten von ganz beſenbeng intigem Erfolge gekrönt find: eine Thatfache, die ſich durch vieljährige Erfahrung in ſolchem günſtigen Verhältniß bewährt hat, daß mir 


von vielen Seiten die ehrenhafteſten Belobungen und Dankſagungen beſonders von denen zu Theil geworden ſind, 
dem glücklichſten Erfolge bedienten an 


Atteſt. 


der von mir ihm gegebenen Vorſchrift meines Bruders, des verſtorbenen geh. Rathes Dr. v. Gräfe, bereitet worden; 2) daß 


nicht etwa narkotiſch beruhigend — wirken, und ſich 3) wie vieljährige Erfahrung es darthut, vorzugswelſe bei chroniſchem katarrhaliſchem Huſten, bei Reizen in den Luftrö 


Auf Verlangen des Herrn Klahm beſcheinige ich demſelben hiermit pflichtgemäß, daß 1) die von ihm fabrizirten 


die ſich dieſer ſanft löfenden Bonbons felbft bei langwieri 
nft Chriſtian Kahn S4 asd dds, Bonbon, Beben 2 Bruſtlelden mit 


Berlin. 
v. Gräfe ' ſchen Bruſtthee-Bonbons 
deen ferner aus Subſtanzen beſtehen, — ee — 


hrenwegen überhaupt, 


im Kehlkopſe ꝛc. und bei Verſchleimungen der Athmungswerkzeuge bewährt haben und dagegen ſehr zu empfehlen find, auch noch den Vorzug vor anderen derartigen Mitteln haben, daß ſie 


nicht zugleich den Magen angreifen und Appetitloſigkeit verurſachen. Dr. 


räfe, Medizinalrath und Privatdozent au der Univerfität zu Berlin ꝛc. 


7 ͤ ͤ www.... 
Alle nicht mit meiner Firma verſehenen verſchloſſenen Convoluten (Schachteln) und alle nicht in meiner Fabrik angefertigten Dr. Gräfeſchen Bonbons 


ſind nicht echt und durchaus zu verwerfen. 


Die alleinige Haupt⸗Niederlage für die Provinz Schleſien, 


Herrn W. Schiff in Breslau, 


Landeshut, bei Herrn Fr. Biemelt. 
Löwen, bei Herrn W. Stendel. 
Liegnitz, bei Herrn F. Tilgner. 
Leobſchütz, bei Herrn Julius Goldſtein. 
Medzibor, bei Herrn Julius Dittrich. 
Mittelwalde, bei Herrn W. A. Scholz. 
Myslowitz, bei Herrn H. Kucznitzki. 
Münſterberg, bei Herrn F. Schubert. 
Neiſſe, bei Herrn Kinne. 

dito bei Herrn Auguſtini. 
Neumarkt, bei Herren E. A. Heller. 
Nimptſch, bei Herrn Ed. Schicke. 
Neuſtadt i. Oberſchl., bei Herrn C. L. Ohneſorge. 
Nikolai, bei Herrn J. Wechſelmann. 
Oppeln, bei C. F. Heidenreichs Wtw. 
Ohlau, bei Herrn C. D. Scholz. 
Oſtrowo, bei Herrn Wechura. 
Parchwitz, bei Herrn Ed. Siegert. 


Brieg, bei Herrn C. Mabdorff, 
Bunzlau, bei Herrn Effmert. 
Bernſtadt, bei Herrn Julius Guder. . 
Beuthen i. Oberſchl., bei Mad. Gottliebe Potyka. 
Feſtenberg, bei Herrn W. Strauß. 

Gleiwitz, bei Herrn Wohl. 

Guhrau, bei Herrn Ziehlke. 

Glogau bei Herrn Emil Weisbach. 

Görlitz, bei Herrn Herrmann Zeiſe. 

Guttentag, bei Herrn L. Sachs Jun. 

Glatz, bei Herrn J. C. Müller. 

Grünberg, bei Herrn S. Saberski. 

Haynau, bei Herrn C. W. Alt. 

Hirſchberg, bei Herrn J. G. Diettrich. 

Jauer, bei Herrn F. Fuhrmann. 

Kempen, bei Wtw. Jereslaw. 

Kreuzburg, bei Herrn C. G. Herbog. 

Koſel, bei Herrn J. G. Worbs. 


Krotoſchin, bei Herrn Nebesky. 2 
= "allen nn genannten Städten werden auf frankirte Anfragen Niederlagen errichtet. 


für die Lauſitz und für die k. k. öſterreichiſchen und ruſſiſchen Staaten befindet ſich nur bei 


Reuſche Straße 


von wo dieſe vorzüglichen mediziniſchen Bonbons unter eben den vortheilhaften Bedingungen wie aus der Fabrik zu beziehen ſind. 


— —— . (-·œ —é—:ñãEꝶ— — — — 
Auf Vorſtehendes Bezug we, find in nachſtehenden Orten von dieſen Bruſtthee-Bonbons Niederlagen errichtet: 


r. 58 und 59, 


C. E. Klahm in Berlin. 


Quaritz, bei ( Herrn Queiſer. 
Roſenberg, dei Herrn L. J. Weigert. 
Ratibor, bei Herren Bordollo u. Speil. 
Rawitſch, bei Herrn F. Margolis. 

Raudten, bei Herrn G. Gieſel. 

Rothenburg, bei Herrn J. Gokſch. 

Strehlen, bei Herrn A. Werndl. 

Schönau, bei Herrn Beyer. 

Steinau, bel C. Zachler's ſeel. Wtw. 
Striegau, bei Herrn E. Pollack. 

Schweidnitz, bei Herrn Ad. Greiffenberg. 
Schwertha, bei Herrn Quaiſer. 
Tarnowitz, bei Herrn J. Sobezick. 
Töpliwoda, bei Herrn J. F. Mikösky. 

Ujeſt, bei Herrn Wehowsky. 7 
Waldenburg, bei Herrn J. W. Rölls Eidam, 
Wanſen, bei Herrn J. O. W 


olff. 
Wohlau, bei Herrn Lipfert. 


W. Schiff, Reuſche Straße Nr. 58 u. 59. 


Dr. v. Gräfeſche Bruſtthee⸗ Bonbons, 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2½ 


Anzeige. Auf vielſeitiges Verlangen wird heute eine Pflanzen⸗Ver⸗ 
looſung des Gchtegt⸗ Gürmer, Vereins ſtattfinden, und find Looſe a 5 Sgr. im 
Lokale der Blumen⸗Ausſtellung bis 3 Uhr Nachmittag zu bekommen. Verlooſung 5 Uhr. 

Der Vorſtand des Central⸗Gärtner⸗Vereins von Schlesien. 


Der Pflanzenſaft Elbinger Neunaugen 


N ] It von uer Zu: 
des Dr. Boyvean⸗Laffecteur, allein auto: empfich geſtern eingetroffener ME h 
riſirt, und weit e als die Syrups se Yıs Gebinden, ſowie ſtückweiſe 
von Guifinier, Lare und der von Sarſaparill zu bedeutend herabgefegtem Preife: 
bereitete, heilt gründlich — ohne Mercur — £ 


die Hautkrankheiten, die Flechten, Skropheln, > Bourgarde, 


die Folgen von Krätze, Geſchwüren und die Schubdeücee Rer. g, golbme Waage. 


von Entbindungen, unregelmäßiger Menſtrua⸗ Hamburger Rauchfleisch 
u 


tion und von Schärfe des Blutes und der 
e Knochen 


Säfte herrührenden krankhaften Zuſtände. Als 
mächtiges Blutreinigungsmittel iſt er zweckdien⸗L empfiehlt in ganz friſcher, vorzüglich ſchöner 
Qualität: 


lich gegen Blaſenkatarrh, Verengerungen und 
C. J. Bourgarde, 


gegen die von mißbräuchlicher Anwendung von 
Einſpritzungen u. Sonden herrührende Schwäche 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
—— 2 — 
Elbinger Neunaugen 


der Organe. Als anti⸗ſyphilitiſches Mittel heilt 
empfch hm neuer Sendung abermals billiger: 


Reuſcheſtraße Nr. 12 iſt die 


zu erfahren. 


Wohnungen von 12 bis 35 


Weißgerbergaſſe beziehbar. 
ſtraße 59, 1 Treppe links. 


Dresden. 
ſchütz. 


Art.⸗Lieut. Claus 
aus Wien. 


witzki aus Rußland. 
witz. Herr Fank aus 
Bährens aus Köln. 
Herr Delbös aus Bordeaux, 


der Pflanzenſaft in kurzer Zeit die neuen und 
Bergen. 
ehmann u. Lange, Oblauerſtr. 80. 


alten Harngangflüſſe, die ſich in Folge der An⸗ 
wre 2 — . ‚———— 
Gasäther und Selſprit 


wendung des Copahü, der Cubeben und der 
Einſpritzungen, wodurch der Giftſtoff nur zu⸗ 

beſter Qualität, à Pfd. 4½ Sgr., empfehlen: 
Strehlow und Laß witz, 


rückgetrieben wird, unaufhörlich erneuern. — 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Hauptmittel iſt er gegen die neuen und alten, 
. . — 
Ungariſche Kir ſchbaumbohlen, 


oder dem Merkur und Jodkali widerſtehenden 
ſyphilitiſchen Krankheiten. — Dieſer Pflanzen⸗ 
trockene Ahornbohlen, 
in größter Auswahl zu billigen Preiſen bei: 


Strehlow und Laßwitz, 
Kupſerſchmiedeſtr. 16. 


Eine Remiſe, 
hell und geräumig, iſt Karlsſtraße Nr. 27, in 
der Fechtſchule zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt im Vorder⸗Gewölbe zu erfragen. 


Weißen Samenweizen, 
von vorzüglicher Reinheit und Güte, verkauft 
das Dominium Kunern, Münſterberger Kreiſes. 
(Adreſſe: Kunern p. Prieborn.) 


land echt zu beziehen durch die Vermittelung 


ter zwei Flaſchen werden nicht verſandt); der 


Ag. nach 
— von 


„ nach 7 
— 75 Ban Freiburg 


a Fürsten sgarten. 


ttwoch, großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Fleiſch⸗Ausſchieben, 


heute, d. 25. Sept., Matthtasſtr. 16, bei Schmidt. 


Ein evangeliſcher Seminariſt, 
gut muſikaliſch, ſucht eine Hauslehrerſtelle. 
Näheres zu erfragen: Fiſchergaſſe Rr. 23. 


Die Jagd auf dem Dominium Neuhau 
bei Julfus burg iſt ſofort zu — ah ? 


Rand: 
2000 #tlr. find ſofort zu verge⸗ 1 


12 8 90 ¼ Br. 


Keine Zabnfchmer en mehr, a Fl. 5 Sgr Ritterplatz No, 1. 

‚3 Sgr. bet Ba 1 Ein gewölbter li u auf 6 Pferde 

u. 3 Sg rtſch, Reuſcheſtr. 50, 1 Stiege. l 4 Warn dar Dh es gewünscht| Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Kto, 3 
o 


wird eine Wohnung im Hofe von Stuben | 101%, Br., Litt. B. 4% 100 
und 1 Kabinet Term, Weihnachten. 
Ein grosser heller Keller mit einer grossen] Ol Gib. 
Eingangsthüre von der Strasse, Vorzüglich zu 
Spiritus sich eignend, Term. Michaelis, 

Ein grosser, luftiger, gespundter Boden, 4 
Stiegen hoch, Term. Michaelis. Auf Verlan- 
gen wird ein Krahn gebaut Werden, durch 
den Alles vom Hofe aus Mit Leichtigkeit 
herauf und herabgewunden Werden kann, 

Ueber Alles Näheres Schuhbrücke No, 36 
im Comptoir, 


Gartenſtr. Nr. 12, iſt eine ganz renovirte 
Wohnung von 5 Stuben, 1 Altove, 2 Küchen 
und Zubehör zu vermiietden, welche auch getheilt 
werden kann, und en oder Weihnachten zu 
beziehen, auch kann ein Gärtchen dazu gegeben 
werden. 


2 ˙ . ˙— IE 

Ne ed Nr. 2, im goldenen Schwert, Lott 
n n 
ermiethen. Näheres bei 

— Nr. 27. Emanuel Hein, 


" Gehbätts-Cröfnung. 


Das ſeit einer Reihe von Jahren beft 
Stockgaſſe Nr. 24 in 2 Po⸗ 
käuflich übernommen und em⸗ 6e Se 
— Neſſſe⸗ B 
23. September. 


arl Mefiner, Heringer, Berlin, 


Perl: Kaffee iſendahn⸗ Aktien. 
Dies ſchleſiſde 4% 70 ½ bez., 
den bez. und Br., Prior. 5% 
Priorität 4% 94 % Br, 2 
Märkiſche Zweigbayn 4 > 
3 ½ % 104% Br. — 
Br. 


ergebenſt Eduard Groß. 


empfing und empfiehlt billigſt: 


Carl Steulmann, 


univerſitäts⸗Platz u. Schmiedebrücke⸗ Ecke 36 
“7 V eiteſraße 40. k 


7 iſt ein Zimmer im zweiten 
hen. 


gation den, 23. September 


Oderſtrg 
Stock zu Rn: 


Sgr. gegen Iranco Beſtellung in Fäßchen, welche ich gratis gebe, zu 12 bis 36 Pfund. 


beſtehend aus Entree, 6 heizbaren Piecen, gro⸗ 
ßer lichter Küche, ſämmtlich ſauber renovirt, 
mit Boden und Kellergelaß, anderweit zu Mi: 
chaelis d. J. oder auch bald zu beziehen, zu ver⸗ 
miethen und Näheres im Comptoir par terre 


— P- —— — —᷑AV— 2J¼ 


b Schloſſer⸗ oder Nagelſchmiede⸗ Werkſtelle 


ee 
Fremden⸗Liſte von Zettlib's Hötel, 
Graf v. Einſiedel und Herr 9. Houwald a. 
Hauptm. Baron v. Seel aus Mel: 
Gutsbeſ. * ak aus 
Üwitz. Kaufm. Germ A. Glogau. 
— und Baron v. Wodniawekf 
Hauptm. v. Elauſewitz a. Berlin. 
Offizier Meng aus Oldenburg. Herr v. Dubo: 
Baron v. 05 a. Bulo: 
abrik⸗B 
Fonfl Bilino e. Oel, 


j erh 8 ½ u. M., 5% U. NM. Güter⸗ 
Berlin. de 10 5 


. olniſch Courant 96 ½ Br. 

Zu vermiethen neee 112 Gid. Freiwillige preuß. Antec, 140 86: 
04, Br. Staate Schuld e hene per 1000 Nichee Sack, 4,40 

tionen 4% 99 ½ ld. Großherzoglich Pose 55 Gl, 


ff) 12 

neue 95% Br. Bern Schag⸗ Obligationen 81 Br, 

16 45 NS N A 1 

riorität 4% — — erſchleſiſche * Br. 

1 je a artitihe 82% B E 
— rieger 33 Br. 

rich Wilhelms + Nordbahn 38 / Br. 


ur Kurfen einiger We um 


57% 103 ½ bez., Ser. U 


wein * 8 

Staats⸗ Schuld Scheme 3½%ö 86 

Poſener Pfandbrteſe — 101% Br., 3% % 

Sid. Polaiſche Pfandöriefe alte 4% 90 Br., 
Fl. 4% 81% Br. 2 300 Fl. 137 Br. 

. Fonds und Aktien bei ſtillem Geſchaft ziemlich unverändert. 
otterie- Effekten etwas beſſer bezahlt. Wechſel und noch mehr Comptanten Anfangs unter 
erdten Etage zwei große Sale zu lig, biieben Jeden Kode zur gelben begehrt: ö 

5% Metal, 95 % bis %% 4½ % Metal. 831% bis 7 Nordbahn 111 % bis Zus: 
Hamburg 2 Monat 173/45 London 3 Monat 11, 43; Silber 117%, 


J. G. Moſchke in Grünberg J. Schl. 
Markt Preiſe. 


Breslau am 24. September 1850. 
feinfte, feine, mitt. ordin. Maart 


— 


zweite Etage, 


Weißer Weizen — 60 58 52 Sgr. 
Selber dito — 39 56 583 1 

Sers: A 87 — : 

e 0 r 27 25 s 

RL. und = Hafer PER 2 2 — 17 s 

| Sommer: en - 
Näheres Nikolak- Rothe Klerſaak. 12 1% 10 9 Kt. 
Weiße Kleeſaat, 11 10% 9 6—7 Ktl. 

Spiritus — 6 * bez 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 
Rüböl 175%, Rtl. Br. 
Zink ſind etwa 2000 Ctr. geſtern hier zu 4 
Rtl. 20 Sgr. und 4 Rtl. 17 gor. für loco 
Waare umgegangen. 


23. u. 24. Spt. Abb. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. Xu. 
Barometer 977,95 977,389" 782% 
Thermometer + 11,4 4 10,6 7 16,6 


Windrichtung N NO N 
Luftkreis trübe bewölkt h. beiter 


Fahrplan der Breslauer Eifenbabnen. 
ER nn VERBERGEN z 
A8 . Oberschles, Ware 1 2.50 5.8 0.2 S. 2 dr don 


M. Abends. 

W. Ab.; von Oppeln Hu. Ad M. Meg. 
7 u. M., 11% U. Mitt. 
9 u. M., 6% u. NW. 


3 u. 30 M., 


0% u. M., 7 U. Ab. züge 


6 u. 30 Min, Ng, 1 u. Mitt., 5 u. 30 Min. Abends, 
5 u. 45 Min. Mag., 1 u. 18 Min. Mitt., 7 u. 45 Min. Abends. 


„1 u. 15 Min. Mitt., 7 u. 40 Min, Abends, 


N en: 5 u. 40 Min. M 
bg. von Schweidnitz | 125 Anſchluß nach Freiburg 6 u. 40 Min. Abends. 
— — — * di 


Börſenberichte. 


r. Louisdeor 
Seehandlungs⸗ 
Neue Staats⸗Anleihe 4% % 
r. Breslauer Stadt⸗Obliga⸗ 
1½ Br., neue 3% % 00% 
neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
Alte polniſche Pfandbriefe 96 /, Br., 
Best Polnische Anleihe 1835 a 500 Fl. 
8 108: ° Schweidniger «Freiburger 4% 75 ¼ Br., 

Litt. B 105%, Br. Krakau⸗Ober⸗ 
r., Priorität 5% — — Serſe IE 
97 Gl., Priorität 1034, Br. ’ 


Fonds preishaltend, in Eiſenbahn⸗ Aktien zu groͤßtentheils nie- 
duer 34,9, 97%, a % big en e BE. „ rakan Ober. 


Breslau, 24. Septbr. (Amtlich.) Geld- und Fend e, Courſe: Holländiſche 
{ 2 3 ee — — Beiebeihed’or 113 % 8 


chiſche Banknoten 86 ld. 


Oeſterrei „ Br. 


Br. 


Köln⸗Mindener 


5% a 5% Br. Friedrich Gilheüns Nerddaß 


n 4% 38%, % 7 , 
2% 82 3 
Kicberſcleſiſc rede 18 85 A 5 9 Su 
f 3%% 073 "Li 
Oberſchellche Lau. An iin. Siet Age . 0 
‚@eehandlungs : Prämien Scheine 114 bez 
e Sr. Preußiihe Banl Antbelle 8 Br. 7% 
95 ½ bez. Polniſche P bil: 


bez. 


No⸗ 


Redakteur: Nimbs. 


